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Herrn Professor Dr. Theodor Siebs 

in Verehnit^ und Dankbarkeit 



Vorwort. 

Die erste Anregung zu vorliegender Arbeit erhielt ich von 
meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. Siebs. Er 
hat mir auch erhebliches Material dazu beigesteuert und mich bei 
der Ausführung stets mit wohlmeinendem Kate unterstützt. Hier- 
für spreche ich ihm auch an dieser Stelle nochmals herzlichen 
Dank aus. Meines aufrichtigsten Dankes versichere ich femer 
Herrn Professor Dr. Appel, der mir in Fragen der Etymologie 
mit eingehender Auskunft in liebenswürdigster Weise zur Seite 
stand. Zu Dank verpflichtet bin ich weiterhin Herrn Friedrich 
Gräbisch, Herrn Bektor Hermann Bauch und namentlich 
Herrn Schriftsteller Hugo Kretschmer, sämtlich aus Breslau. 
Von jedem der genannten Herren habe ich viele wertvolle Beiträge 
zu meiner Arbeit erhalten. Endlich ist es mir eine angenehme 
Pflicht, der Freundlichkeit zu gedenken, mit der Herr Stadt- 
bibliothekar Dr. Hippe mir handschriftliche Bestände der Stadt- 
bibliothek zur Verfugung gestellt und mich durch manchen nütz- 
lichen Batschlag unterstützt hat. 



Berichtigungen. 

(Bemerkung: 1. = lies; st. = statt; y. a. = von unten.) 

Seite 7, Zeile 7 1. Supprin-^ Suppemdent st. Supper(n)derU. 

„ 7 „ 14 1. Mi(in)gtrdnte st. Afi(n)9trante. 

„ 9 „ 2 1. PattrüUje st. PattndlCi)je. 

„ 9 „ 2 1. PruttüUje st. Piruttud(i)je. 

„ 9 „ 14 1. Ma(o)U8(st)nije st. Ma(o)le8(t)nije. 

„ 10 „ 2 V. u. 1. Mi(in)strdnte st. Mi(n)8trante. 

„ 11 „ 18 1. Metrum^ Meiran st. Meirum(an), 

„ 15 „ 10 V. u. 1. infdmich(ch£) st. infamich(t). 

„ 17 „ 1 V. u.: TüUurium fällt weg. 

„ 32 ^ 8 1. dudiat dudijat st. dudi(j)<U. 

„ 32 „ 14 1. dudias dudijas st. dudi(j)a8. 

„ 36 „ 5 V. u. 1. 6pm^ st. 6a/w^. 

„37 „10 und 11 fällt weg. 

„ 37 „ 12 1. Äp^^T;'^; io^Ja st. 6o«^(;e; Ao^ia. 

„ 37 „ 19 1. «^<<fe, «4m^(fe st. tep(u)tdt, 

^ 37 „ 2 V. u. 1. d(t)lrekt(te)y d(t)irektenidf9(r^k) st. 

d{t)trikt(e), d(tytrekte7n<h9(k). 

„ 39 „ 7 1. /SWwfe/-, fiOiduktr st. f{((2i)dulctr. 

„ 39 „ 10 1. du(p)ktfn^ du(o)tin st. du(k)tpi^ do(lc)tfn, 

„ 39 „ 6/7 V. u. 1. du(p)ktfdi^ du{p)tfdi st. du(k)ti'di^ 

do(Jc)t2di. 

„ 40 „ 12/13 V. u. 1. elemtotSCh [€UnUnts{st)] st. 

elemint8Ch(t) [^'{(^7?^^n^<0]- 

„ 42 „ 3 V. u. \. /d(de)tsfj ; dtn-, difa(ae)t^i st. fd(ß)tsiii, 

di(nyä(e)ts?/. 

„49 „16 l, ffatirn st, fe^tirn. 

„ 67 „ 15 1. rßnikarehj. st. rhnkareki^, 

„69 „ 8 V. u. 1. yfeoto/?, Aan^// st. Ao^d/'/, kantöfl 

„75 „ 11. ÄT^ st. hresu 

„ 76 „ 16 1. honjntrn st. konjntrn. 

„ 77 „ 13 1. komande st. komdnde. 

„78 „ 2 1. AoT/ird^ st. komrot, 

„ 78 „ 19 V. u. 1. konftf&i\i st. konftföhtji. 

„ 79 „ 13 1. kontine st. konttne. 

„ 80 „ 14 1. kompUidnt st. komplexdnt. 



Verzeichnis der Abkürzungen. 

(Zugleich Quellenverzeichnis.) 

acc. Akkusativ. 

act. Aktiyum. 

adi. Adjekfcivum. 

adv. Adyerbinm. 

a fr z. altfranzösisch. 

a h d. althochdeutsch. 

Altm&rk. Job. Fr. Danneil: Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschen 

Mundart. Salzwedel 1859. 
Andres., Volksetym. Andresen: Über deutsche Volksetymologie, 1889. 
B. Breslau und Vororte. 
Bair. Job. Andr. Schmeller: Baierisches Wörterbuch. 2. Auflage, München 

1872-77. 
Bauch, Q. Hermann Bauch: Quietschvergnügt, Schnoken in schlesiscber 

Mundart, Breslau 1886. 
Bauch, Plomp. Hermann Bauch: Plomp uff de Stoadt! Heiteres und 

Ernstes in schlesischer Mundart. Breslau. 
Bauch, Uff ^m D. Hermann Bauch: Uff 'm Dürfe is schien! Heiteres 

und Ernstes in schlesischer Mundart. Breslau. 
Bern dt. Job. G. Bemdt: Versuch zu einem schlesischen Idiotikon nebst 

einer großen Anzahl anderer veralteter Worte, welche in Dokumenten 

und sonderlich bei alten schlesischen Dichtem angetroffen werden. 

Stendal 1787. 
Berterm. K. E. Bertermann: Gedichte. 2. Auflage, Hirschberg 1865. 
böhm. böhmisch, 
böhm.schles. böhmisch-schlesisch. 

Brem. Versuch eines bremisch-niedersächsischen Wörterbuchs, heraus- 
gegeben von der bremischen deutschen Gesellschaft, I — VI; Bremen 

1767^71. 1869. 
Brend., Kob. F. W.Brendel: Kobolde. Gedichte in schlesischer Gebirgs- 

mundart. Glogau 1852. 
Brend., Heim. F. W. Brendel: Kl&nge meiner Heimat. Gedichte in 

schlesischer Gebirgsmundart. Freiburg. 



Bresl. Erz. Der Breslauische Erz&hler. Eine Wocbenschrift. Breslau 

1800—1809 (Jahrgang 1—10). 
Buchenthal. Gustav Buchenthal : Wiesenblumen. Gedichte humoristischen 

Inhalts in schlesischem Land-Dialekt. Münsterberg 1871. 
coli. KollektiTUm. 
comp. Kompositum, 
conj. Konjunktiv oder Konjunktion, 
d i m. Diminutivum. 

Dnc. Du Gange: Glossarium mediae et infiroae latinitatis. Paris 1842. 
eb. ebendort oder ebenderselbe. 
Eis. E. Martin und H. Lienhart: Wörterbuch der elsässischen Mundarten. 

Straßburg 1899. 
Etym. etym. Etymologie, etymologisch, 
f. fem. Femininum. 
Firm. J. M. Firmenich: Germaniens Yölkerstimmcn. 5 Bände. Berlin 

1843-68. 
Fromm. G. K. Frommann: Die deutschen Mundarten. Jhg. 1—7. 1853 

bis 59. 1877. 
frz. fr an z ÖS. französisch, französierend, 
gebschles. gebirgsschlesisch. 
gl ätz. glätzisch. 
Goro. Daniel Gomolcke: Der Heller gilt am meisten, wo er geschlagen ist. 

Eine Sammlung von mehr als 1000 schlesischen Sprichwörtern, 
gr. griechisch. 

Gr., Wtb. J. und W. Grimm: Deutsches Wörterbuch. 
Gryph., gel. D. Andreas Gryphius: Die geliebte Dornrose, Zwischenspiel 

zu „das verliebte Gespenst^. Breslau 1663. 
Günth., Ged. Job. Chr. Günther: Gedichte. Breslau 1735. 
Hamb. Mich. Richey: Idioticon Hamburgense. Hamburg 1755. 
Hauptm., F. H. Gerb. Hauptmann: Fuhrmann Henschel. Schauspiel in 

5 Akten. 14. Auflage. Berlin 1899. 
Hauptm., K. B. Gerb. Hauptmann: Rose Bernd. Schauspiel in 5 Akten. 

5. Auflage. Berlin 1903. 
Hauptm., W. Gerb. Hauptmann: De Waber. Schauspiel aus den 40er 

Jahren. 2. Auflage. Berlin 1896. 
h d. hochdeutsch. 
Henneb. Balthasar Spieß: Beiträge zu einem Hennebergischen Idiotikon. 

Wien 1881. 
Hess. A. F. C. Yümar: Idiotikon von Kurhessen. Marburg und Leipzig. 1868. 
Holt., Ged. Karl vonHoltei: Schlesische Gedichte. 21. Auflage. Breslau 

1899. 
Hz., a fr. R. Max Heinzel: A frisches Richel. Hochdeutsches und Mund- 
artliches. Schweidnitz 
Hz., a 1. Br. Max Heinzel: A lustiger Bruder. Schiäsche Yeriählsel und 

Yerschel. 3. vermehrte Auflage. Schweidnitz 1897. 
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Hz., a schl. P. Max Heinzel: A schl&^sches Pukettel. Gereimtes und 
Ungereimtes. Breslau 1880. 

Uz., ock ni tr. Max Heinzel: Ock ni trübetimplig! Schiäsche Verz&hlsel. 
3. Auflage. Breslau 1881. 

Hz., Yäg. Max Heinzel: Yftgerle, flieg' aus! Gedichte in schlesischer 
Mundart. Batibor 1875. 

Illo, A Tuppy. nio aus 'm BunzP (J. Donath): A Tuppvels schles'sche 
Geschichten. 2. Aufl. Bunzlau 1903. 

Illo, Nu do. Hlo aus 'm BunzV (J. Donath): Nu doj A zweetes BunzF- 
Tippl' vul schles'scher Geschichten. Bunzlau 1901. 

imp. Imperativ. 

i m p e r s. Impersonale. 

impf. Imperfektum. 

in f. Iniinitiv. 

interj. Interjektion. 

intrans. Intransitivum. 

it. italienisch. 

Jtt. F. Jüttner: Humoristische Pillon. 1. Schachtel (ei schl&s^scher 
Schproche). Ober-Glogau 1862 (vgl. Wend.). 

K&rnt. Matthias Lexer: Kärntisches Wörterbuch. Leipzig 1862. 

kirch.- lat. kirchenlateinisch. 

Klesse, Glatz. Klesse: Aus dem Wortschatze des Grafschafters (Mund- 
artliches Yokabularium der Grafschaft Glatz). In der „Yierteljahrs- 
schrift für Geschichte und Heimatskunde der Grafschaft Glatz*", 
Band 3—6. 

Klings. Karl Klings: Aus 'em Rutkatelgebirge. Schlesischc Gedichte. 
Friedland in Böhmen 1902. 

Kluge. Friedrich Kluge: Etymologisches Wörterbuch. 

Knötel. A. Knötel: Die Mundart in und um Frankenstein. Mit Wörter- 
sammlung. In den „Schlesischen Provinzialblättem,'' Neue Folge, 
1870—71. 

Knothe. Franz Knothe: Wörterbuch der schlesischen Mundart in Nord- 
böhmen» In der Zeitschrift „das Riesengebirge in Wort und Bild,*" 
Marschendorf, Band 5—8 (1885—88). 

Kretschm., Rrbm. Hugo Kretschmer: De Erbmuhme. Schlesischer 
Bauemschwank in einem Akt. Schweidnitz 1903. 

Kretschm., Ü. P. Hugo Kretschmer: Ünse Pauem. Bilder aus dem 
schlesischen Landleben. Breslau 1891. 

Kretschm., Yu drub. Hugo Kretschmer: Yu druba und drunten aus der 
Schläsing. Schweidnitz. 

Langer. E. Langer: Sprichwörter-Chronik, enthaltend über 1000 schlesische 
Sprichwörter und Redensarten. Wnstegiersdorf 1879. 

lat. latinis. lateinisch, latinisierend. 

Leipz. Karl Albrecht: Die Leipziger Mundart. Grammatik und Wörter- 
buch der Leipziger Yolkssprache. Leipzig 1881. 
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Licht., Dnrfp. Augnst Lichter: DurfpnmVanza. Lustige Bilder aus 
dem schlesischen Volksleben. Poesie und Prosa in schlesischer Mund- 
art. Schweidnitz 1899. 

Licht., Mietebr. August Lichter: Mietebrenge. Erzählungen, Humoresken 
und Gedichte in schlesischer Mundart. Schweidnitz. 

Licht., Mutterspr. August Lichter: Meine Muttersproache. Lustige 
Bilder aus dem schlesischen Volksleben. Poesie und Prosa in schle> 
sischer Mundart, 2. vermehrte Auflage. Schweidnitz 1899. 

Litterar. Beil. Litterarische Beilagen zu den „Schles.Provinzialblättem.^ 

m. masc. Maskulinum. 

Maus f. Richard Jecht: Wörterbuch der Mansf eider Mundart. Grörlitz 1888. 

md. mitteldeutsch. 

mhd. mittelhochdeutsch. 

Mitt. Mitteilungen der schlesischen Gesellschaft für Volkskunde. 

mit. mittellateinisch. 

n. neu tri Neutrum. 

n d d. niederdeutsch. 

N. F. Neue Folge. 

nfrz. neufranzösisch. 

n h d. neuhochdeutsch. 

nieder 1. schl. niederländisch-schlesisch. 

nlat. neulateinisch. 

nom. Nominativ. 

obd. oberdeutsch. 

Ob er laus. (Anton). K. G. Anton: Alphabetisches Verzeichnis mehrerer in 
der Ober-Lausitz üblichen, ihr zum Teil eigentümlichen Wörter und 
Redensarten. Programme des Gymnasiums zu Görlitz 1825—80, 1888—40, 
1843—48. 19 Stücke. 

Oberlaus. (Laus. Mag.) Neues Lausitzisches Magazin, XLIV, Görlitz 
1868, 46—66; Supplement zum Vorigen, zusammengestellt von Domick. 

Ob schl. Mon. Oberschlesische Monatsschrift. Grottkau 1788—89. 

Od erw., SchL P. Hermann Oderwald: Anne schläsche Paperstunde. 
Geschichten und Gedichte in schlesischer Mundart. Breslau 1899. 

Oehl, Drh. Wilhelm Oehl: Drheeme is drheeme! Grulich 1900. 

Oehl, Vo drh. Wilhelm Oehl: Vo drheeme! Grulich 1897. 

Osnabr. Joh. Christoph Strodtmann: Idioticon Osnabrugense. Leipzig 
und Altena 1756. 

Osterr. J. F. Castelli: Wörterbuch der Mundart in Österreich unter der 
Enns. Wien 1847. 

österr. österreichisch (im Allgemeinen). 

p a r t i c. Partizipium. 

pass. Passivum. 

Pautsch. Oswald Pautsch: Die Mundart von Rieslings walde. 1. Beiheft 
der „Mitteilungen der schlesischen Gesellschaft für Volkskunde." 
Breslau 1901. 
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per f. Perfektum. 

per 8. Person, persdnlich. 

Ph., a. d. H. Philo vom Walde (Joh. Beinelt): Aus der Heemte! Humo- 
resken, Skizzen und Gedichte in schlesischer Mundart. Berlin SW. 

Ph., Sonntags k. Philo vom Walde (Joh. Reinelt): Sonntagskinder. 
Lieder und Gedichte ans Schlesien. Grossenhain und Leipzig 1904. 

pl. plnr. Plural. 

Pos. Chn. Sam. Theodor Bernd: Die deutsche Sprache in dem Groß- 
herzogtume Posen und einem Teile des angrenzenden Königreichs Polen. 
Bonn 1820. 

p r a e p. Pr&position. 

praes. Pr&sens. 

praet. Pr&teritum. 

Prenß. G. E. S. Hennig: Preußisches Wörterbuch. Königsberg 1785. 

pron. Pronomen. 

proT. provenzalisch. 

ProY.-Bl. Schlesische Proyinzialbl&tter. 

Ba. Redensart. 

refl. Reflexiymn. 

Robins. Michel Robinson: Curieuse Sammlung von 1000 in Schlesien ge- 
wöhnlichen Sprichwörtern und Redensarten. Leyden 1726. 

rom. romanis. romanisch, romanisierend. 

Rößl., G. G. Robert Rößler: Gemittliche Geschichten. Humoresken in 
schlesischer Mundart. Berlin 1882. 

Rößl., N. K. Robert Rößler: N&rr'sche Kerle. Humoresken in schlesischer 
Mundart. Berlin. 

Rößl., Schi. D. Robert Rößler: Schl&s'sche Durfgeschichten. Berlin. 

s. (o. u. d.). siehe (oben, unten, dies). 

S. Seidorf (im Riesengebirge). 

s. 8 üb st. Substantiyum. 

Sab., Sunnt. Robert Säbel: Sunntig-Nochmitts. Schlftsche Humoresken, 
Gedichte und Skizzen. Schweidnitz 1904. 

Sab., W. geschp. Robert Säbel: WuU geschpeißam! Schlesische Humo- 
resken, Skizzen und Gedichte. Schweidnitz. 

s c. scilicet. 

Seh er ff. Wencel Scherffer: Dichtungen. Zitiert nach Paul Drechsler: 
Wencel Scherffer und die Sprache der Schlesier. {= Germanistische 
Abhandlungen, 11. Heft.) Breslau 1895. 

schles. schlesisch. 

Schön ig. Franz Schönig: Gl&tzische und hochdeutsche Gedichte. Neisse 
1842. 

Schroll., Schles. Franz Schroller: Schlesien, Land und Leute. Eine 
Schilderung des Schlesierlandes. 3 Bände. Glogau 1885—88. 

Schw&b. (Fisch.). Hermann Fischer : Schwäbisches Wörterbuch. 
Tübingen 1904 -- 
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Schw&b. (Schm.).' J. C. Schmid: Schwäbisches Wörterbnch. Stattgart 1881. 
Schwein. Denkwürdigkeiten von Hans von Schweinichen (herausgegeben 

von Hermann Oesterley). Breslau 1878. 
Schweiz. (Stald.). J. F. Stalder: Versuch eines schweizerischen Idiotikon 
mit etymologischen Bemerkungen untermischt. 2 Bände. Aarau 1812. 
Schweiz. (Tobl.). Friedrich Staub und Ludwig Tobler: Schweizerisches 

Idiotikon. Frauenfeld 1881 — 
sing. Singular, 
span. spanisch, 
s p & 1 1 a t. sp&tlateinisch. 

Sprich w. sprich w. Sprichwort, sprichwörtlich. 
Stoppe, Ged. Daniel Stoppe: Sammlung von D. Stoppens Sil. teutschen 

Gedichten. Frankfurt und Leipzig 1728—29. 
Stoppe, Parn. Daniel Stoppe: Der Parnaß im S&ttler oder Scherz- und 

Ernsthafte Gedichte Herrn Daniel Stoppens aus Hirschberg. Frankfurt 

und Leipzig 1735. 
superL Superlativ. 

Tautol. tantol. Tautologie, tautologisch. 
Thür. Selmar Eleemann: Beiträge zu einem nordthüringischen Idiotikon. 

Programm des königlichen Gymnasiums zu Quedlinburg 1882. 
t r a n s. Transitivum. 
Tschamp. K. H. Tschampel: Gedichte in schlesischer Gebirgsmundart. 

Schweidnitz 1843. 
u. a. und anderes (andere), unter anderem, 
u. ähnl. und ähnliche (Ähnliches), 
vb. Verbum. 
vgl. vergleiche. 

Yolksetym. volksetym. Volksetymologie, volksetymologisch. 
V. n. von unten. 
Weig., Wtb. Fr. L. K. Weigand: Deutsches Wörterbuch. 2. Auflage. 

Gießen 1873—6. 
Weinh., Dial. Karl Weinhold: Über deutsche Dialektforschung. Die 

Laut- und Wortbildung und die Formen der schlesischen Mundart. 

Wien 1858. 
Weinh., handschr. Nachl. Karl Weinhold: Beiträge zu einem schle- 
sischen Wörterbuche; handschriftlicher Nachlaß (auf der Stadtbibliothek 

zu Breslau befindlich [= Hs. B 3036]). 
Weinh., Wtb. Karl Weinhold: Beiträge zu einem schlesischen Wörter- 
buche. Wien 1855. 
Weiß, Br. Elab. F. G. Adolf Weiß: Die Breslauer Elabatschke. Eine 

humoristisch-lokalsprachliche Studie. Grünberg. 
Wend. P. Wendelin's Humoristische Pillen. 2. Schachtel, ei ober- 

schläs'scher Schproche. Ober-Glogau 1867 (s. Jtt). 
West erw. K. Chr. Ludw. Schmidt: Westerwäldisches Idiotikon. Hadamar 

und Herbom 1800. 
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Zeh, Berge. Friedrich Zeh: Blumen aus den schlesischen Bergen. Ge- 
dichte and Erz&hlungen in schlesischer und hochdeutscher Mundart. 
Wüstegiersdorf 1881. 

Zeh, Blumen. Friedrich Zeh: Blumen aus Rübezahrs Garten. Gedichte 
in schlesischer Gebirgsmundart. Hirschberg 1868. 

Zeh, Bieslan. Friedrich Zeh: Rute Rieslan. Gedichte in schlesischer 
Gebirgsmundart. Glatz. 

ZfdPh. Zeitschrift f&r deutsche Philologie. 

Zss. Zusammensetzung. 

Andere Abkürzungen sind ohne weiteres verständlich. 



XVI 

Phonetische Schreibung. 

Ich kann mich hier mit einer kurzen Erklärung der in meiner 
Arbeit verwendeten phonetischen Zeichen begnügen. Alles nähere 
(allgemeine Bemerkungen über phonetische Schreibung von Texten 
schlesischer Mundart, ausführliche Erklärung der phonetischen 
Zeichen nebst Beispielen) findet man bei Siebs: „Wie sollen wir 
die schlesischen Mundarten schreiben?" in den Mitteilungen der 
Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde, Heft XVII, S. 58—65. 

a) Vokale. 
1.) lange: ä, e (geschlossen), e (offen), *, 6 (geschlossen), ö (offen), ^. 
2.) kurze: a, e (geschlossen), e (offen), t, o (geschlossen), o (offen), u. 
^ (gemurmeltes ^, Indifferenzlaut). 

b) Diphthonge, 
at, a^, au^ oi^ o^, uo^ 6a. 

c) Konsonanten. 

r-Laute: r (ungerolltes Zungenspitzen-r), r (reduziertes, fast vo- 
kalisches r),^ (sehr stark reduziertes r), *r «r (vor Kons,, 
bezeichnet Reduktion des Vokals; man hört ein r mit »- 
oder w-Färbung), /• (silbisches r). 

1-Laute: / (alveolares Z), / (silbisches alveolares i). 

Nasenlaute: w, ^p (silbisches m); n, 7i (silbisches n), w (velarer 
Nasal). 

Zahnlaute: d (stimmhafte Lenis), t (stinmilose unaspirierte Fortis); 
f (stimmhafte Lenis), s (stimmlose Fortis); s, ;t (postalveo- 
lare Reibelaute; ^ stimmlose Fortis, x stimmhafte Lenis). 

Lippenlaute: b (stimmhafte Lenis), p (stimmlose Fortis); v 
(stimmhafter bilabialer Reibelaut); w,/ (labiodentale Reibe- 
laute, w stinmihafte Lenis, / stimmlose Fortis). 

Gaumenlaute: g^ k (velare Verschlusslaute, g stimmhafte Lenis, 
k stimmlose unaspirierte Fortis) ; ^, di (velare Reibelaute, 
g stinmahafte Lenis, eh stimmlose Fortis); j, % (palatale 
Reibelaute, j stinmihafte Lenis, ßt stimmlose Fortis). 

h (stimmlose Kehlkopfspirans). 

Wo nötig, ist mit ' der Hauptakzent, mit * der Nebenakzent 

bezeichnet. 



Einleitung. 



Vorarbeiten. Auswahl der Wörter. 

Die vorliegende Arbeit hat es nDtemommen, die lateinisch- 
romanischen Elemente des schlesischen Dialekts in Form 
eines Wörterbuches zusanmienzustellen. Merkwürdigerweise 
sind, so anziehend der Gegenstand ist, auf diesem Oebiete noch 
so gut wie gar keine Arbeiten vorhanden, während im Gegensatz 
dazu die slavlschen Bestandteile der schlesischen Mundart schon 
öfters zum Gegenstände eingehender Untersuchungen gemacht 
worden sind^). Eine kleine Anzahl von lateinisch-romanischen 
Fremdwörtern führt Weinhold an in seinem Buche „Über deutsche 
Dialektforschung — Die Laut- und Wortbildung und die Formen 
der schlesischen Mundart" (Seite 7 — 8), andere nennt Robert 
Bössler im Vorwort zu seinen „Qemittlichen Geschichten," doch 
werden dabei nur volksetymologische Bildungen berücksichtigt. 
Femer hat der Pfarrer Klesse in der „Vierteljahrsschrift für 
Geschichte und Heimatskunde der Grafschaft Glatz" (Band VI) 
als letzten Teil seines „Mundartlichen Vokabulariums" (»Aus 
dem Wortschatze des Grafschafters") eine Anzahl von Fremd- 
wörtern zusammengestellt, die zum Teil allgemein schlesisch 
sind. Aber auch hier ist die Ausbeute sehr gering; überdies ist 
diese Arbeit auch in mancher anderen Beziehung ganz unvoll- 
kommen. Was schließlich Sehr oller von Fremdwörtern im 
schlesischen Dialekt anfährt (Schlesien IH, 220), ist nur ein 
Auszug aus der Arbeit von Klesse. 



») Vgl. Mifct. I, 24-25. 
Wort und Braach. II. Jaeichke, FremdwGrterliach 



Natürlich konnte es nicht in meiner Absicht liegen, sämtliche 
in der schlesischen Mundart gebräuchlichen oder bekannten 
lateinisch-romanischen Fremdwörter anzuführen, zumal alle die- 
jenigen, die durch die neuhochdeutsche Schriftsprache in die 
Mundart eingedrungen sind und tagtäglich eindringen. Denn 
deren Zahl ist außerordentlich groß und die ihrer Umbildungen, 
Entstellungen, Verstümmelungen noch weit größer. Bekanntlich sind 
ja fremde oder wenigstens fremd klingende Wörter eben wegen 
dieses ihres fremden „schönen^ Klanges in der Volkssprache sehr 
beliebt, und man wird im Volke vielleicht in 100 Fällen immer 
erst ein Fremdwort gebrauchen (z. B. Kurage, Rage, mobü, 
pe-a-p^y tusemdng, tischksriim u. s. w.), ehe man es sich einmal 
einfallen läßt, das entsprechende deutsche Wort anzuwenden, 
selbst wenn es sich um ein Fremdwort handelt, das in der Schrift- 
sprache schon lange veraltet oder außer Gebrauch gekommen ist. 
In der Anführung solcher Wörter, die sich nur durch ihre 
dialektische Form, ihre provinzielle Aussprache vom Hochdeutschen 
unterscheiden, mußte ich mir also eine gewisse Beschränkung 
auferlegen, und ich habe diese Wörter nur in dem Falle auf- 
genonmien, daß sie größere Abweichungen vom Hochdeutschen 
zeigten, als durch die regelmäßigen Lautveränderungen bedingt 
sind. Daher mußten vor allem die sehr zahlreichen volksety- 
mologischen Bildungen und Umbildungen berücksichtigt werden, 
ferner die Wörter, welche in Flexion, Genus und Ableitungen 
vom Hochdeutschen abweichen oder nur in bestimmten, der 
Mundart eigentümlichen Bedensarten vorkommen, und deren sind 
nicht wenige. Schließlich habe ich auch solche Fremdwörter auf- 
genommen, die, wenn auch lautlich regelrecht verändert, doch so 
stark von der schriftsprachlichen Form abweichen, daß sie kaum 
mehr zu erkennen sind. Letztere sind indes nur kurz angeführt 
ohne Belege und ohne Angabe der Etymologie. 

Einteilung des Fremdwortschatzes. 

Demnach wird sich der von mir behandelte lateinisch-romanische 
Fremdwortschatz der schlesischen Mundart in folgende 3 Gruppen 
zerlegen lassen: 
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I. Fremdwörter, die nur die Mundart kennt, nicht die heutige 
Schriftsprache. 

a) Fremdwörter, die nur im schlesischen Dialekt vorhanden sind. 

b) Fremdwörter, die der schlusische Dialekt mit anderen Mund- 

arten gemein hat. 

n. Fremdwörter, die zwar auch in der heutigen Schrift- 
spradie vorhanden sind, die aber in der Mundart eine mehr oder 
minder abweichende Bedeutung haben. 

m. Fremdwörter, die in der Mundart wie in der heutigen 
Schriftsprache vorhanden sind, auch dieselbe Bedeutung haben, die 
aber in der Mundart mehr oder minder starke formelle Ver- 
änderungen erlitten haben, besonders durch Volksetymologie, oder 
die in Flexion, Oeschlecht, Ableitungen und dergl. von der Schrift- 
sprache abweichen. 

Zu den einzelnen dieser drei Gruppen sei Folgendes bemerkt: 

I. Die Wörter der ersten Oruppe sind nicht, wie dies bei 
denen der zweiten und dritten Gruppe zumeist der Fall ist, durch 
Vermittelung der hochdeutschen Schriftsprache in den Dialekt 
gedrungen, sondern durch mündliche Übertragung (ich sehe dabei 
ab von den Wörtern, die auch in der älteren hochdeutschen 
Schriftsprache existierten, aus der sie wohl in die Mundart ge- 
langt sind). Sie stammen (ebenso wie die Wörter der zweiten 
und dritten Gruppe) 

a) aus dem Italienischen, 

b) aus dem Französischen, 

c) aus dem Lateinischen, insbesondere dem Mittel- und 
Neulateinischen. 

a) die italienischen Wörter sind von StLden her durch die 
oberdeutsch-österreichischen Dialekte nach Schlesien gedrungen, 
und eine ganze Anzahl von ihnen hat sich hier aus der öster- 
reichischen Zeit des Landes erhalten. 

b) die französischen Wörter sind zumeist in der Zeit vom 
16. bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts, als der fran- 
zösische Einfluß auf Deutschland am stärksten war, in den 
Dialekt gedrungen. 

c) die lateinischen Wörter sind hauptsächlich durch die 
„Kirchen- und Staatsterminologie, durch Juristerei und Medi- 
zinerei*^ in die Volkssprache gekommen. 

!• 



Fremdwörter, die sich nar in der schlesischen Mundart 
finden, gibt es sehr wenig. Die meisten sind auch in anderen 
Gegenden bekannt und gehören mehr oder weniger der allgemeinen 
-deutschen Volkssprache an. Daher mußte es meine Aufgabe sein, 
die hauptsächlichsten anderen deutschen Dialekte zum 
Vergleiche heranzuziehen, und so habe ich in meinem Wörterbuch 
stets bei solchen Wörtern, die nur der Volkssprache angehören, 
am Schlüsse auf die bekanntesten Dialektwörterbücher verwiesen. 
Am meisten berücksichtigt wurden — abgesehen von dem Dialekt 
der Oberlausitz, der ja mit dem schlesischen in engster Ver- 
bindung steht, — mitteldeutsche Dialekte, nämlich der Posener, 
Leipziger, Thüringische, Mansfeldische, Hennebergische, Wester- 
wäldische. Hessische Dialekt, dann aber auch die oberdeutschen, 
wie der Elsässische, Schweizerische, Bairische, Schwäbische, 
Kämtische und der Dialekt von Osterreich unter der Enns, sowie 
einige niederdeutsche, wie der Hamburgische, Bremische, 
Osnabrückische , Altmärkisch - plattdeutsche , Preußische Dialekt 
(vgl. das Quellenverzeichnis). 

n. Daß Fremdwörtern oft eine ganz andere Bedeutung bei- 
gelegt wird als ihnen ursprünglich zukommt, ist eine bekannte 
allgemeine Erscheinung. Teils erfolgt dieser Begriffswandel 
gleich bei der Übernahme eines fremden Wortes, teils bildet er 
sich erst im Laufe der Zeit heraus. Was hier von der hoch- 
deutschen Schriftsprache gesagt ist, gilt in noch viel höherem 
Orade von der Mundart. Kommt doch hier noch der Umstand 
hinzu, daß die Fremdwörter vom ungebildeten Volke meist nicht 
verstanden und in ihrer Form mannigfach und scheinbar will- 
kürlich entstellt, zumal volksetymologisch umgebildet werden, was 
dann wieder auf die Bedeutung zurückwirkt. Die BegriflFsver- 
änderungen, denen die Fremdwörter in der Mundart unterliegen, 
sind im allgemeinen folgender Art (ich führe zu jedem Falle 
einige Beispiele an, Näheres aber s. im Wörterbuch): Oft erfaßt 
man bei einem Fremdworte nur eine einzige oder doch nur 
wenige Seiten seiner meist vielfach abgestuften Bedeutung, oder 
aber man beschränkt durch fortgesetzte Begriffsspaltung oder 
durch Zuspitzen der Bedeutung nach einer bestimmten Seite hin 
den Umfang eines Wortes mehr und mehr, so daß man endlich 
einen Begriff damit verbindet, der ihm in der fremden Sprache 



gar nicht zukommt (addrett, angtrim^ apparty egal^ KalUff Kam^ 
maschen^ Kammille, Kunfifcheriy Mangetten, mobil u. s. w). Anch. 
das umgekehrte geschieht oft, nämlich daß man den beschränkten 
Begriff eines Fremdwortes verallgemeinert (bety kapputt, Karreasen, 
Kommedije, maUch^ Olmer, pattreUim u. s. w.). Sodann zeigt die 
Begriffsveränderung der Fremdwörter sehr oft einen pejorativen 
Zug, der, zuerst noch schwach und unbestimmt, später bei 
längerem Gebrauch des sich allmählich gleichsam abnutzenden 
Wortes mehr und mehr zu Tage tritt {Büttel, Ddz, Dreihfikker, 
dreikukkem, Fisole, Gaudium; Akten, Budikke, Fagebunt, Gepäwel, 
mam/j paUaren, trangtil u. s. w,). Die Unterschiede, die Nuancen 
sind hier oft sehr fein. £in Fremdwort, das anfangs durch seine 
Neuheit bestach und vielleicht sogar etwas Besseres bezeichnen 
sollte als das entsprechende deutsche Wort (dies ist z. B. noch 
jetzt der Fall bei vielen Worten der Mode und der Kochkunst), 
nahm allmählich einen ungünstigeren Sinn an und verschlechterte 
sich im Laufe der Zeit inmier mehr, bis es schließlich dahin kam, 
daß man mit dem Fremdworte eine Sache bezeichnet« oder viel- 
mehr verhüllte, die man sich scheute beim richtigen Namen zu 
nennen. — Noch andere Arten von Bedeutungsveränderungen 
könnte man nennen, wie Abschwächung, Übertragung der Bedeutung, 
doch ist dies meist mit der letztgenannten Erscheinung, der Be- 
deutungsverschlechterung, verbunden, und es dürfte sehr schwer 
sein, die verschiedenen Gesichtspunkte der Auffassung scharf von 
einander zu sondern. 

in. Noch weit größere Veränderungen als in der Bedeutung 
erleiden die Fremdwörter in ihrer Form. Geschieht das schon 
oft in der Schriftsprache, so geschieht es noch weit häufiger in 
der Mundart. Diese Erscheinung erklärt sich einfach so, daß die 
fremden Wörter mit der in der heimischen Sprache gewohnten 
Artikulation wiedergegeben, und daß zumal in der Mundart 
fremde, ungewohnte Lautverbindungen den in ihr waltenden Ver- 
hältnissen angepaßt werden. So ist es auch im schlesischen 
Dialekt. Selten wird man ein Fremdwort richtig zu hören be- 
kommen, vielmehr müssen sich die meisten von ihnen mehr oder 
minder starke, mehr oder minder willkürliche Abänderungen ge- 
fallen lassen. Manche von diesen Formveränderungen hat die 
schlesische Mundart mit anderen Dialekten, zum Teil auch mit 
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der hochdeutschen Schriftsprache gemein, andere kommen ihr 
ganz allein zu. Innerhalb dieses engeren Gebietes zeigen sich 
dann wieder die verschiedensten Abweichungen, indem oft irgend 
ein Lautwandel nur in einer ganz bestimmten Gegend durchgehends 
auftritt, in einer anderen nur in gewissen Fällen, in einer dritten 
gar nicht. Eine übersichtliche Zusammenstellung dieser Laut- 
veränderungen in Fremdwörtern wäre wünschenswert. Eine 
solche Arbeit müßte vor allem die Eintrittszeit der einzelnen Fremd- 
wörter in die Mundart möglichst genau zu bestimmen suchen, denn 
das ist zur Erklärung mancher Lauterscheinungen absolut erforderlich. 
Oft wird es z. B. vorkommen, daß ein schon früh in die Mund- 
art eingedrungenes Fremdwort irgend einen Lautwandel noch 
mitgemacht hat, ein später eingedrungenes aber nicht; auch der 
Fall könnte eintreten, daß ein Wort zweimal zu verschiedenen 
Zeiten aufgenonmien worden ist, beide Male in verschiedener 
Form. Jedenfalls könnte eine solche Arbeit, bei der natürlich 
auch die heimische Entwickelung zum Vergleiche heranzuziehen 
wäre, nur geleistet werden auf Grund einer genauen Kenntnis sämt- 
licher schlesischer Dialekte und vor allem auf Grund einer weit 
genaueren Kenntnis der Unterschiedsmerkmale dieser Einzeldialekte 
als man sie bis jetzt hat. Wenn ich daher im Folgenden einige 
der wichtigsten Lautveränderungen in Fremdwörtern nennen will, 
so soll das keine ausführliche grammatische Darstellung werden. 
Ich stelle vielmehr nur die auffälligsten Erscheinungen, die sich 
aus dem von mir gesammelten Material ergeben haben, zusammen 
(Akzente habe ich hier nur bei besonders schwer erkennbaren 
Wörtern hinzugefagt; vgl. im übrig, d. Wörterbuch). 

L Verschiebung des Tones. Beduktionen unter 
Akzenteinfluß. 

Der Wortakzent, der bei den lateinisch-romanischen Fremd- 
wörtern meist auf einer der letzten Silben ruht, wird häufig auf 
die erste Silbe zurückgezogen gemäß dem deutschen Betonungs- 
gesetze: ÄUmny ÄUär^ Bdzar^ Dinnar (s. Boacktänkorte) ^ egäly 
Fdgebufit^ Gümpa^ Konsum^ K6ntrakt^ Miinkk^ Oblatt^ Olmer^ Püer- 
Mje^ Pöstiljon^ Püjjazz, Schpittel^ Sölldt^ Trümpete(r\ U7iefurm\i.8,w. 

Die den Hauptton tragende Silbe wird lautlich verstärkt, und 



im Gegensatz dazu werden die minder betonten Silben abgeschwächt. 
Das hat zur Folge 

a) den Ausfall ganzer Silben, oder 

b) den Ausfall einzelner Buchstaben, zum mindesten aber 

c) die Reduzierung der Vokale zu tonlosem „e". 

Beispiele zu 

a) : Eaam^ Konscktuzjon^ Keljcn^ Supper(n)dent^ trappim^ umär* 

b) 1. Vokale. 

a : Apprillje^ Kattrine, PerplS^ PrilU(r) (s. OppriK)^ scfUrapp^ 

zim, Tvlette. 
e : ahrim, Attelri, AtteUrtste^ Eahutei\ Kalfakter^ Kumrät^ 

Optüy aptiüich, pangkrott, Purzlän. 
i : efanjeUch^ framitck, kallebanch, kattolsch, koptal, Kulke, 

Mi{n)8trante, puüitschy PullUkk, PuUtur, PuUzei. 
: Ofieke, Opteker, SehuUläde. 
u : akkrcUy Jux^ KarrdU^ hipplim^ naärellj reglär^ repptirliehy 

trebUm. 

2. Konsonanten, 
b : Holpart (s. Porte). 

ch (Guttural, phonetisch ch) : Bueektabe^ buecJäabim. 
d ; Ufgäte (s, AUoohate). 
m : Onnibue (s. Ofnnebus). 
n : lammetim. 
r : akkudim^ Attelri^ Attelriste^ GaUande^ Hodeneie^ KattuffeU 

Kupperälj mateeh, moschim^ pallaren^ PaUerre^ (^UGttir u. s. w. 
s : Zene^ Zepter. 
t : Aaion^ feraxionimy Sehtanddre, Tabeldö* 

c) 

a : Fagebunt^ Maddeddr^ oUebunn^j Olmer^ PerpU^ plengkerjär^ 

repperim^ echermant^ Schpadefanbel^ Schpittel^ eepperim. 
i : Anemuey Antekriet^ äetemim^ figelim^ kaXUbareeh^ kumfer- 

mim^Med(ffyl)eziny quaee, r^t)ftmm, telekaty tietelim^ Unefurm. 
: Karwenade, kujenim^ Kupperäl^ Läbercmte^ rasemm^ reselut. 
u : akkerat (s. akkrat\ Atjewante^ grattelim^ kurpeUnt^ Mone- 

mSnty plimeräntj echpikkelim^ echtattetoimy simmelim^ tieeh- 

kertm^ üttelim. 
ü : ammeiim. 



n. Vokalismns. 

a) betonte Silben. 

ö (offen und geschlossen) > e (i), phonetisch e (*) : framüch^ 
hatche^ Kommidije^ KulUr {Kall%r\ MaJUr {MaUir\ mordii^ehy 
Mtißji^ nerw^s^ ollebunner^ pe-a-pd, schauder^^ schkrupeU$^ achtäzjes^ 
Schwaddraner^ Woltagir. 

ü > i (lang) : Parfim^ Parpli^ Rige, 

b) Nebensilben. 

Vortoniges kurzes a > kurzem u : kumpabel^ Kumrdt^ Kupplän^ 
Kupprize^ Kuptal^ Kurakter^ Kumalje^ Kustanie^ lAikkrezie^ Schpuk- 
kät, Sullate (s. Sollate). 

Vortoniges kurzes e > kurzem a : faadm (s./eadm% Sahoelat- 
vmracht (s. Serbelatwur8ckt\ Saltoiette (s. Servnett€\ Scharmi (s. 
Schetmi)^ schannirlich, schatmim. 

Vortoniges e (lang oder kurz) > i (lang oder kurz) : krippim 
(s. kreppirn)^ ligdr^ miachant^ ripperim (s. repperirn)^ ritterirn^ 
aehinirlich, schinirn^ Schinni (s. Schennf)^ schpikkelim^ Schpirem, 
Schpiremel (s. SchperrenzeV)^ Schpittakel^ Tiater (s. Teater\ tisch- 
perät^ tistelim^ Zäotm^ züotem. 

Vortoniges kurzes o > kurzem a : eschafßm^ Kalfoniumy Kah 
Ux^ Kammcmd/o (s. Kummando\ Kammedije, Kammerachf Kammiß 
(frru^), kammode^ kammune^ LokkomaUiwe^ paüiUch. 

Vortoniges u (lang oder kurz) > kurzem a : Kallir^ KaUissen, 
Karasaell^ karjos^ Karrage^ Kan^ata^ karrim, KawSrU 

' Die unter b) genannten Lautwandlungen sind nicht allgemein 
schlesisch. Sie finden sich nur in bestimmten Gegenden. Welchen? 

in. Konsonantismus: 

1. Sonore, 
a) Liquiden, 
r schwindet oft völlig im Wortinnem (s. o.). 
r > 1 : BolbtTy bolbii^y BoUmz, Kalljäre (s. Karriärje\ Kanmalltjen- 

fogel^ Karvdol^ Olmer, Opsalwatoriumy opfelwim^ Salwelat- 

wursckt (s. Serbelatumrsckt)^ Salwiette (s. SerwietteX Seklda- 

tat (s. Sekkretär), 
1 > r : Frannelly kallebariach, Karwioly KorprotäVy Kristir, kristim, 
r > n : tesentim. 
r eingefügt : Kardeder, LukkermaUiwe (s. LokkomaUivoe)^ op- 

eckteiftaty Passergir, 
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fira. 1 moiiill6 Cill) entweder > Ij : AppriUjey Büljetty Kannallje^ 

PatiTuUJ(i)jey Ptyttua{i)}e', 
oder die Mouillierung geht ganz verloren : patundlirny Pawülung. 

b) Nasale, 
m > b : Änebus (s. Anemu8\ Binnute (s. Mitmuti). 
mp > pp : Kuppelmenty kuppelmentirny kuppelaant. 
mb > mm : Bumme. 
n > d : Omdebua (s. Omnebus). 
n und 1 wechseln : kallebarischy trenglim (s. trengnirn)y — Fa- 

zinett, Fazenettel (s. Fazilett\ Konfolium. 
n > m vor Labialen : Kumferenzy Kumfermazion^ (fer) kumfet'- 

mim, Kumfessiony Kumfifchen (s. Kunfifchen). 
n eingeschoben : B{P)innontje (s. Bedontje\ ßsentirn (s. Fi8ite\ 

kunjenim (ß, Kujon) y Ma(o)leg(t)mje (s. Malestije)y Prd^ 

sendenty profentim (s. prof€tirn)y Pusentury rungenim. 

2. Explosive. 

a) Labiale. 

b > p anlautend : Pakkage, Pallangae (s. Baüangse)y Panggenett, 
pangketthmy pangkroü^ Parakey Passeng y Pattri, Plame, 
Plamma§e.^ plammirny plessimy Plessur, plimerant^ prafy 
pruttäUch^ PruttuLlijey PujjazZy Pukett. 
b > w inlautend : Gepäwely Karwenadey prcwirnyPruwe {^.prvbim)* 
p > b an- und inlautend : Bedonijey Bodiuniy BraunelUy BubeJhim 
(s. Publikum); — Tebssche (s. Tepesche), 

b) Dentale. 

d > t an- und inlautend : Tatum (s. Datum)y Tazem, telekaty Tfe- 
peschsy Teptat (s. DeptikU), tesentimy tirekt (s. direkt), 
Tirekter, tischkerim^ Tischkursch, tischperät^ tisielim^ Tom, 
TrcLggoner^ trengnirn, tressim^ Tuell, Tukaten, Tuseh^ 
Tusche, tuschen, tuse, tusemang, Tutzt (s. Duzent); — 
Anektote , Attresse^ JertefefUim, hatchi, OttekoUmnije, 
(s. Oddekolonmje), PruttulUje, Purpentikkel. 

d > 1 : Melezin. 

t > d an- und inlautend : Di^aktement (s. traktim), drangkil (s. 
trangtH), Dreschake, dreschaken, Drommel, drommeln-, — 
graddelirn (s. graUelim), Gubemandey hcdarde (s. haüdrt), 
Hodeiuie, Kardeder, Maddedor, Mondirungk, Remunde. 

t ein- oder angefügt : Arztenei, Kastrull, misti^ich (s. miserieh), 
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iranfftü; — '■ firmögt^ Gesehputimte^ infanU (s. auch Ana- 
logiebildungen). 

c) Palatale und Gutturale, 
g > k an- und inlautend : KaUtspp , kaUuppim, Kammaaeheny 

Quarde^ Ottardian; — Schpukkät. 
g > j : Efanjeljum, e/anjelschy Jenitif^ Jenräl^ Jeagrafi^ Reljon. 
k > g an- und inlautend : Gaffalir (s. Kaffalir\ Gafalri, Graffal' 

riste, Gakkukk, Gulke (s. Kulke); — Rdgerazion, üffgäU. 
k und t wechseln : Karreke, karreken (s. Kantete), OpUk^ (un)- 

optiklich(8. Optit\ SMuindäre (ß. Schtandäre); — Schian" 

daly Bcktandalirn^ Schtrupel (s. Schkrupel), 
k eingefügt : Akaesser (s. Azzewer)^ FiklrioL 

3. Spiranten. 

a) Labiale. 

lateinisch-romanisches an- und inlautendes v (phonetisch w) >f : 
Efanjeljum^ efanjeUchy Fagebunt, Fendit4{r\ Fenus^ Ferachy Fe9per^ 
fespem^ fexim^ Fifat^ ßgeltm^ Fiktriol^ Fiüa^ ßolett^ Fioline^ ßppern^ 
Fisaße^ Fisematenten^ fisetim^ Fisüe^ Fizer^ Qnffalir (s. Kaffalir\ 
Gaffalriy GaffalrisUj in/ttim^ kaffim^ Kunfifchen^ Merumferum, 
renoßm^ restdßm^ üffgäte. 

lat.-rom. inlautendes v > b : Gabeürer (s. Kaffal%r\ Guber- 
nande^ Korbe^ Serbeldtvmrscht, trabaUem. 

lat.-rom. u im Hiat zu folgendem Vokal entwickelt aus sich 
ein w, vor dem das u bestehen bleibt oder zu tonlosem e abge- 
schwächt wird : Aktewar ^ Febertoar^ inschtruvnm (s- in8chtruim\ 
Jannewar^ Jesuvnter^ scJUattewim^ Trcfttetoar (s. Trottoar). 

b) Dentale. 

Stimmloses s > seh in den Konsonantenverbindungen st, sp, 
sk, sw : Boschtänkorte^ FaschpeTy faschpem (s.Fesper), G^achpunnstey 
Inaehpekter^ inschtruirn^ koschpematy opschtemat^ Schkandal^ Schkribent^ 
schknqfeln^ Schpadefantel^ Schpirtus^ SchpiUäl^ SchpUtel^ Schpukkät^ 
schpuimm^ Scktat^ schtattewim^ Schtaäuf\ Schtola, scktranguHm^ 
Schtrappaze^ sckbuddim^ Schwade, achwaddranim^ Schwüe^ tiachkerim^ 
Tiachkuraehy tiachperät u. s. w. 

Dagegen : Feapar^ faaperti, Hoapiudy juat^ juatement^ MHn)atrantey 
aepaatim. 
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Slammloses s > seh auslautend nach r : Fench^ furachy Funcke^ 
Kummersch^ Kursch^ Reaurschey Sukkurtchy Tüchkursch^ femer in 
den Plnralen Dukterschy Kanterschy Pcutersch u. s. w. 

Stimmloses s im Wort- nnd Silbenanlaut > stimmhaftem s: 
awangmm^ baUangsim^ Reaurache^ Sangkßußi^ Serbelättüuracht, Ser- 
mette, Soaißchen^ tuae^ tuaemang. 

seh erhalten im Anlaut und im Inlaut nach kurzem Vokal : Karn- 
maachen^ acharmim, acharmuzzim^ achermant, Schlampanjer^ Schaaen, 

seh > g nach langen Vokalen und Konsonanten : Blande, 
Manjetten^ Ri§e. 

§ erhalten nach langen Vokalen und Konsonanten : EUdipage^ 
Fiaa^ey Krambulage^ Kurage, Luift^ lu^rn^ Mennaje^ Paika^e, 
Paaaargir^ Ra^e^ Seherjant. 

j > seh im Anlaut und im Inlaut nach kurzen Vokalen : 
dreachaken^ SchakkeUy achallü^ SchaUuaine^ Schandarm^ Schenni^ 
achenmm^ achennirlteh. 

e) Palatale und Gutturale. 

j > i : Meirum(an) (s. Merum). 

j eingefügt nach i : Audijat (s. Audiat)^ Bedamjey Dumminijen^ 
Ferijen^ Fijeline (s. Fioline)^ FommiUje, Kannallijenfogel, Kumfer* 
mazijony Kummedije^ Lüije^ Maleaiije^ Pazijeni^ Schpijon^ achpijonvm^ 
SfinejuTy Tiachkertzzifon^ Tiachperazijon. 

h unorganisch vor dem Anlaut vokalisch beginnender Worte: 
hagim^ haHärt^ Haptek€(r\ Haptit^ haptiüich^ Harreat^ hatche^ 
hattenty Hintreaaan, Holle, 

In mein Wörterbuch habe ich, wie schon gesagt, von den 
zur dritten Gruppe gehörigen Fremdwörtern nur die aufgenommen, 
die sich durch mehr als die gewöhnlichen Lautveränderungen von 
der Schriftsprache unterscheiden, also volksetymologische Bildungen 
und dann Wörter, die gewisse Besonderheiten in der Flexion, im 
Geschlecht, in Ableitungen aufweisen. Dazu sei Folgendes be- 
merkt: 

1. Sehr häufig sind in der schlesisehen Mundart volks- 
etymologische Bildungen. Eine ganze Anzahl nennt Bobert 
Bö ß 1er im Vorwort zu seinen „Gemittlichen Geschichten**, worauf 
schon oben hingewiesen ist. Andere f&hrt Andresen an in 
seinem bekannten Buche über Volksetymologie. Mir ist es ge- 
lungen, gerade auf diesem Gebiete eine Menge neues Material 
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herbeizuschaffen. Ich habe aber natürlich nur solche Bildungen 
berücksichtigt — seien sie nun scherzhafter Natur oder nicht — 
die wirklich allgemein im Volke gebräuchlich sind, nicht aber 
solche, die vielleicht einmal von jemand angewandt und dann 
von einem Dialektschriftsteller in seine Werke aufgenommen 
worden sind (s. u.). Ich fahre die wichtigsten an (Näheres s. 
im Wörterbuche): 

Änemua, Artuffel, Birhok . . ., Braunelle, Budikke, Dreihukker, 
dreihukkern, dreachaken, Durschtillazion (s. Tütlazion), Element 
(flichUjes), engäl, Fargebunt (s. Fagebunt), Feirien (s. Ferijen), 
FendÜe{r), FidoUne (s. Fioltne), Füage, Futterale, Gratachäl, Gre- 
goriua, hantim, HaptÜ (s. Optit), irritim, koachperfiat, kreppim 
(Bedeutung 2), Kuppelment, Kupperäl, kuppirn, Kuppnze, Kurnelius, 
Kumjakk, Kurrie (s. Karriärje), Lakkwerk, Leitnant, lukkrim, 
Müchkulam, Mortz(lehrenX martaakhnm, (eich) mukkim, neUrell 
(s. nattrellX OblaU, Odermennich, Pakka^e, Pallament, Panggenett 
(s. Bajonett), plozzirn, Prillate, prukknim, RägerazUm, Randal 
(s. Schkandal), Raps, Refemumde, Reijmatiemue . . ., Rene Kloden, 
renoßm, re(i)tterim, rozzekal, rungenim, Rußmari, Sangkrietei, 
Schandarm, Schlampanjer, Schnellangkjdre, Schperrenzel, Schtachete, 
echfaUewim, Schtillemium, schtrengelirn, Schwade, schwaddronim, 
(opgemacht) Sefe, Sekkeltor (s. Sekkretdr), Senmrte (s. Senoiette)] 
Singndr, Singnasium, Singnater, Suppensenejur (s, Senejur), Tifele, 
tüehkerim, Tiechkurech, traballem, Trabant, Trengker . . . , TrUler, 
Trottoary Tullmutt, wurmim, ZtgatTe .... 

Bei den hier angeführten Wörtern liegt zweifellos Volks- 
etymologie vor. Bei vielen anderen kann man darüber im Zweifel 
sein, besonders bei solchen, deren Form auch ohne derartige will- 
kürliche Veränderung auf rein lautgesetzlichem Wege entstanden 
sein könnte. Doch wird man auch bei diesen meist annehmen 
dürfen, daß irgend eine Anlehnung, Angleichung, Andeutschung 
mit im Spiele ist, selbst wenn das naive Sprachbewußtsein erst 
nach der lautgesetzlich regelrechten Umgestaltung des Fremd- 
wortes einen begrifflichen Zusammenhang mit einem ihm ge- 
läufigen lautähnlichen Worte gefühlt haben sollte. Häufig hat 
dann eine solche Formveränderung eines Fremdwortes wiederum 
eine Verschiebung seines Begriffs zur Folge. 
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Nicht eigentlich als Volksetymologien zu bezeichnen, aber 
doch eng mit diesen verwandt sind die ebenfalls zahlreichen 
Analogiebildungen. Sie bestehen darin, daß ein Wort, welches 
bei richtiger Aussprache dem Volke allzu fremdartig und un- 
gewöhnlich erscheinen würde, in seiner Form irgend einem ähn- 
lich klingenden, bekannteren Worte angeglichen wird, ohne daß 
es mit diesem in BegrifTszusanmienhang gebracht wird. Beispiele 
solcher Analogiebildungen sind (Weiteres im Wörterbuche); 

Affdrijey alU^ elementacht^ fermoHt^ Frannije^ Gage^ infamt^ 
Kannallije, Karriärje^ Koiyrotär, Kummerzien, kumpabely Kupprizün^ 
ludermentschty Marahd^ Merumferum^ nerwijes (s. nertves)^ pritoor 
tum^ Quirelien (s. Quärelen)^ scJdcerlaUcht^ sakkermenUcht^ SchaUuaine^ 
Schtrappazien^ Seikristei (s. Sangkristet)^ Zerlinder^ Zulinder. 

2. Besonderheiten in der Flexion. 
Hierunter sind hauptsächlich verstanden einige von der Schrift- 
sprache abweichende Pluralbildungen: 

a) auf -er: Be(i)ster^ BiUettery BiUjetter^ Bvrokraiei\ Fage- 
binder^ KorseUer^ Panggenettet\ Puketter^ Rebeüer^ Züoter. Bei 
den letzten beiden lautet also der Plural wie der Singular. Das- 
selbe ist der Fall bei den Wörtern, deren Endung -er einem 
lateinischen -or entspricht, wie z. B.: Duktei\ Exkuter^ Kalfakter y 
Kanten^ Kunditei\ Paster^ Prufeseer. 

b) auf -e, zumal bei den Fremdwörtern mit der Endung -us 
: FidebuMBy KoUegiuase^ Kumeliussey Kurpvsse^ Musikusse^ Omne^ 
buaaey Schwachmatikuasey Tantusse; dann auch bei anderen: Kar- 
lange, Kastrulle, Kupple, Leitnantey PaUcangey Paaaenge. 

c) auf -n : Duktem (selten; meist Dukter), Fillan (neben 
Fälasjy Firman (neben Firmae). 

d) auf -s : BiUjarUy EptdettSy FülaSy Firmas (neben Epidetteny 
FiUany Fii^man), Kupi$; Dukterschy Pästerach u. s. w. (s. unter a), 
aber weit seltener wie Duktei\ Paster u. s. w. 

3. Besonderheiten in der Geschlechtsbildung. 
Wie die Form der Fremdwörter sich in der deutschen Sprache 
willkürliche Veränderungen gefallen lassen muß, so auch ihr 
Qeschlecht. Wiederum finden wir diese Erscheinung, den Ge- 
schlechtswandel, schon häufig in der hochdeutschen Scliriftsprache, 
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wiederum ist sie noch weit häufiger in der Mundart. Zweierlei 
ist dafür maßgebend: 1. Die Form des Fremdwortes, insbesondere 
seine Endung, 2. die Bedeutung des Fremdwortes. Die Form 
insofern, als sich hier besonders die Analogie mit deutschen 
Wörtern von ähnlicher Lautgestalt geltend macht (ich erinnere 
nur an die zahlreichen Fremdwörter männlichen Geschlechts mit 
der Endung -e, z. B. die vielen Wörter auf -a§e die sämt- 
lich im Deutschen fem. werden, weil bei uns die meisten Wörter 
dieser Endung fem. sind, femer an die vielen romanischen Fremd- 
wörter weiblichen Geschlechts auf -e, die diese Endung ver- 
lieren und dann, weil sie ganz den Eindruck eines deutschen 
Wortes machen, als masc. oder neutr. gebraucht werden), die 
Bedeutung aber deshalb, weil das Geschlecht irgend eines deutschen 
Wortes, das den Begriff des Fremdwortes wiedergiebt, oft auf 
dessen Geschlecht von Einfluß ist. Auf diese Weise, durch Ein- 
beziehung eines Wortes in andere Form- und Stoffgruppen, werden 
sich die meisten Geschlechtsveränderungen erklären lassen, z. B. 
der Übergang von fem. zu masc. oder neutr. und umgekehrt. 
In anderen Fällen, besonders wo es sich um die Ersetzung des 
masc. durch das neutr. oder das umgekehrte handelt, ist die Sache 
schwieriger. Auch die Bedeutung vermag da oft nichts zur Er- 
klärung beizutragen, und man wird nicht selten im Zweifel dar- 
über bleiben, wo der Grund der Erscheinung zu suchen ist. 

Beispiele für den Geschlechtswandel: 

a) masc. statt fem. : Broach (neben Brosche f.), Fiduz (daneben 
f. und n.), Kaüoffel (meist ab^r f.), Kurrie (s. Karrtarje)^ Pik 
(neben Pike, f.), Söllät (neben Solläte, f.), Tusch (neben Tusche, f.). 

b) masc. statt neutr. : Datum, Exam, Kardeder (auch n.), 
Lüer, Meter (Barth, Termometer\ Pettrolium. 

c) fem. statt masc. : Alkawe, ÄUane, AppriUje, Frakke (neben 
Frakk, m.), Guste (neben Gust, m.), Kapprize, SSUeri. 

d) fem. statt neutr. : Kammande (neben Kummando, n.; s. d.), 

Schtachete. 

e) neutr. statt masc. : Altar (neben Altar, m.), Fagebunt (auch 
m.), FÜ&, Frannell, Hobitt (auch m.), Kanndl (auch m.), Kar 
(I und II), Parasöl, Parfim, PerpU (auch m.), PU, Pürpentitkd 
(auch m.), Rewulwer (auch m), Tannister. 
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f) neutr. .statt fem. : Fiduz (neben f. und m.), KaMiruU, Luk- 
kamatti/ (neben LokkomaUiioeyf.), Lukkreziua (neben Lukkrezie, i.)^ 
OblaUj Pedal, Tabblett. 

4. Besonderheiten in der Wortbildung. 
(Ich habe hier, wie schon vorher, auch Wörter berücksichtigt, 
die nicht in der hochdeutschen Schriftsprache vorkommen, sowie 
latinisierende und romanisierende Bildungen [s. u.], wenn sie nur 
die hierher gehörigen Erscheinungen aufweisen). 

L Ableitung. 

a) Substantiva. 

1. Vokalische Ableitung durch Anhängung von -e. Auf 
diese Weise werden eine große Anzahl KoUektiva gebildet, meist 
mit der Vorsilbe ge-, z. B. : das Geeaerzire^ Gefaxe^ Gefutterey 
Geffottere, Gekujenirey Gelammetire^ Gepfnikknire, Ghräsemre, Ge- 
schkrupele^ Getomire u. s. w. 

2. Konsonantische Ableitung durch s : KaUups. 

3. Ableitung durch Silben: 

-er : Fizer, Rebellei\ Sakkerloter, Sakkermemter, Sertoisery Züoter, 
-heit : Altrirthet^ Raffemrthet. 

-keit : Addrettichket, Fiaichket, Marodichket^ Nettichket^ Plemrliehket. 
-ung : Mengelirungky Schpunsirungky Tüchkerirungk, TiUelii^ngk^ 
Traktirungk. 

b) Adjektiva, Adverbia. 

1. Vokaliscbe Ableitung durch Anhängung von -e : apporte^ 
direkte^ haUarde^ juste^ kaute., kommuney kuntinsy netJUy nettrelUy 
mpHUy tuae, 

2. Ableitung tturch Silben; 

-ich, -icht ilbrukknirich (8. prukknirn)y dewotichy fipprichy infamich{t\ 

kuragiehy kurichy marodichy müerablichy miserichy molegtichy 

noblichty päwelichy prisichy purichy zelotrich. 
-isch : albnatschy elementschy fagebintschy furüch^ gaUeschy kriminaUehy 

ludermerUsehy neumatachy pruttälschy aakkerlotsehy sakkermenUch^ 

sakkriseh. 

c) Verba. 

Konsonantische Ableitung durch 
1. 1 (Prequentativa) ifurkeln und compos., gu9chehiy kat/aeh" 
telfiy karretelny schpiremeln. 
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2. r (Frequentativa) : dreikukkern, duldem und compos., gaUem^ 
kcJfaktem^ kapsem und compos., ktMchem und compos., optiUm^ 
peteim und compos., rebellem^ traballemj zilotem. 

3. s: kalbipun. 

n. Zusammensetzung. 

1. Tautologische Bildungen. 

Sie sind in der schlesischen Mundart sehr häufig und kommen 

dadurch zu Stande, daß ein Fremdwort in seiner Bedeutung nicht 

mehr recht vom Volke erkannt wird und daß ihm das entsprechende 

deutsche Wort zum Überflusse an die Seite gesetzt wird. 

a) Substantiva. 

Exefnpel fon Beüchpil {Bleüchtiß\ Fhifete^ Fraumaddami^ 
Hei'rmufije^ Jumfermamaiü^ Karretenwägen^ KatUdef*te9chla (s. Kar- 
deder)^ MiUtärsuldot^^ PechmalUf\ PUssirfergnigen^ Paßgang^ 
Schpukkatbendel (j-schhtrld)^ Zeitepoche. 

b) Adjektiva. 

akkurat - pinküich , bi^avchmöde , extra • apport , fermoet^ech^^ 
meechant'hejSlich^ muUum-'ßl, nattrell-nattirlichy pureiteL 

c) Adverbia. 

egäUanschwü^ justement-akkrat^ opeelvt^durchaus^ zurikk-^eUw*. 

2. Partikelkomposition. 

a) Zusammensetzung mit untrennbaren Partikeln. 

ab- [phonetisch op-] : opfingerirn^ opkappüteln^ opklawim^ öp- 
poechen^ oppoeeen^ opschtrappzim^ opsepperirn^ opsokken^ optreblim. 

be- [6^-] : begrcUtelim^ bejitdizim^ bekumpelmentirn^ bek&ren^ 
bemoUetijen^ beopeelwiifi^ berdaenim^ betexen. 

ein- [ain-, ai-] : eikusche{r)n^ eUugirn^ einkap8e(r)n, einpetem, 

er- [df-] : derguecheln^ derpossen. 

ver- [/f-] iferakkudirfiy ferakAeen^ ferammesim^ feraxiommy 
ferdebuschim, ferduktern, feretablirn, ferexplizim, Jerkalluppim, fer- 
kumfermimy ferkunaemirny ferkupplim^ ;erläberim, ferltistim, /er- 
mengelirfiy /eropseltvirny ferpangkettim^ ferposamentimy ferrampnim, 
ferrungenim, ferscha7nmerirn./er8chtinßrn.Jer8chnabelt'm, ferachirapp» 
zimj /ereuppaetimy fertefentim^fertexen^ fertöbakken. 

zer- [t«f-] : zeifakkermentirn, 

b) Zusammensetzung mit trennbaren Partikeln. 
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ans- [atM-] : ausammesirny ausduktem, ausmodrimy ausmun- 
terirny ausschatuimy atisschpikkelim, ausachtaffirfiy auetemperim, 
austexm. 

herum- [mw-, rwi-, r«w-] : rumdvkternj rumflangkim, rum- 

furkelfiy rumffoUem, rumkcd/akterny rumkarreteln, rumkarroleny rurn^ 

kuranzeny ft^mpaUrulUm^ rumschpiremelfiy rumschwedelim ^ rum- 

sekwemelirny rumsckwümrnj rumtomim, runUrcAaUerny rumgüatertu 

m. Deminativa. 

Sie werden natürlich auch unbedenklich von Fremdwörtern 
gebildet. Die häufigste Verkleinerung ist die auf -0Z, im Oebirge 
-la : Fagebindelj Fazenettely Ouschel (QuschlaX Kabuttlay Karfenadelj 
Karretely Kuntordely Kuwertely Portelj Präsentelj Pukettel {Pukettld), 
Pu9Ul {PuBtla)y Quortlay QuoUirdelCQuattirld)ySakinettely Schakkettel, 
Schkribentely ScApadefantely Schperremsl, Schpiremel, Schptikkatel, 
Triftk&mmerl 



Latinisierende und romanisierende Bildungen. 

Abgesehen nun von den genannten drei großen Gruppen von 
Fremdwörtern habe ich in mein Wörterbuch auch die zahlreichen 
latinisierenden und romanisierenden Bildungen aufgenommen, die, 
wie allenthalben in der Volkssprache, sich auch in der schlesischen 
Mundart finden. Es genügt eben dem Volke nicht, statt der 
deutschen sich so viel als möglich fremder Ausdrücke zu bedienen, 
sondern die Sucht nach „schönklingenden^ ungewöhnlichen Worten 
und Bedensarten treibt es sogar dazu, fremden oder auch gut 
deutschen Wörtern zum Überflusse noch eine fremde Endung an- 
zuhängen. 

Solche Bildungen sind: 

1. Substantiva mit der lateinischen Endung -ua : Lerua (-t^); 
BUmuSy Lukkreziu8 (jdtui); SchncASjus'Q^tia); FiffikuSy Luftikus y 
Schimkus (-icusy, Ferschvnndibus (-ibus); SchpaßmatikuSy Schwach- 
matikua (-oticus); Schprechanismus (nlat. 'ismuSy wie z. B. Mecha- 
nismus). 

2. Substantiva mit der lateinischen Endung -(i)um : Simmd^ 
sammeUuriumy Trarrdrumy Tüllurium, 

Wort und Biancb. II. Jaesohke, Fremdw0rtert>iich. 2 
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3. Substantiva mit der französischen Endung -ade : {Kuj4made\ 
Räsenadey Schpunsade. 

4. Snbstantiva mit der französischen Endung --age : Bumme- 
lagBy Frtsage^ (Fvtterage), Kledage, {Pakkage\ Plammagey Schtel- 
lagey Schwaddrcna^e. 

5. Substantiva mit der französischen Endung -^ur :Schwaddronii\ 

6. Substantiva mit der französichen Endung -ier : Kneipje, 
PuTntpjiy SchwittjL 

7. Substantiva mit der Endung -alten (lat. -alia) : Fressalien^ 
Schmiralien. 

8. Substantiva mit der Endung -tat (lat. -atem) ; Bendmitdt, 
Egäletäty Pruppertaty Schvmlüät. 

9. Substantiva mit der Endung -icm (lat. 'ionem) : Tüchkera- 
zumy Tiachperazian. 

10. Substantiva mit der Endung -ante (it-ante, partic. praes.) ; 
Fressante, Fueelante. 

11. Substantiva mit der Endunpf -ei (frz. -ie, schon mhd. -te): 
Duktereiy Ouschelei^ Heiraterel^ Kanterei, Pauerei, Pusteleiy Tita- 
zeUiy Wdt9chkerel u. s. w., sehr häufig. 

12. Adjektiva mit der Endung -(*>« (frz. -(i)eua\ -{ijeusp) : 
(mordtesch)y schauderes^ 8C'kkf*upele*s\ schtazjes. 

13. Verba mit der Endung -im (frz. -iei\ schon mlid. -ieren\ 
sehr häufig: 

a) fremde Stämme : akkudirn^ ammem^n^ apportii^y fetim^ fexirn^ 
figelirn^ flangkirn, flottiim^ hantim, haseltrny inßtirn^ judizirn, kla- 
unrny kreppim^ h'istii^, kuppim, lnberirny lukkrim^ marschandim^ 
opaelwim^ pangkettim, plozzirn^ p^kknim, regadim^ resulßm^ t*unge- 
nirny sakkermentim^ scharmirn^ scharmuzzirnyschkandalim, schpunsimy 
schtattevnrny schwaddronirn^ schmtesim^ simmeli'rny temperirny tentirn, 
tischkerirny tomirny trappirny treblim u. a. nebst ihren Eompositis 
(s. auch 0. unter „ Partikelkomposition *" die Verba mit der Vor- 
silbe ver-). 

b) deutsche Stämme : drangksalif^y ßngerif^n, keppnirny mauliiHy 
mengelim^ munteriiviy narrimy prdttourechtim, achantirny schimßm, 
schkallim^ schnabelimy schneiderimy schtabelirny schtraunm^ schtren- 
gelimy schuaterirriy schwedelirn, schwenzelirny tulUrny zti^flakker- 
mentim u. a. nebst ihren Kömpositis (s. o. die Verba mit der 
Vorsilbe ver-). 
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Quellen. Anordnung des Stoffes. Ausführung im 

Einzelnen. 

Die hauptsächlichste Quelle für meine Arbeit war selbst- 
verständlich die lebende Mundart. Daneben habe ich in- 
des auch die Schriften der meisten schlesischen Dialekt- 
dichter älterer und jüngerer Zeit, femer zahlreiche Wörter-, 
Sprichwörtersammlungen u. s. w. reichlich ausgebeutet und 
möglichst bei jedem Worte Belegstellen gegeben. Auch solche 
ältere schlesische Dichter, die hochdeutsch gedichtet haben, mußten 
da, wo mundartliche Eede durchklingt, angefahrt werden. Daher 
sind besonders die Dichtungen Wencel Scherffers herangezogen 
worden, femer die hochdeutschen Gedichte Daniel Stoppes; 
auch Opitz, Logau, Hoffmannswaldau, Lohenstein, Oünther 
u. a. wurden berücksichtigt, doch mußte hier mit großer Vorsicht 
verfahren werden, da viele ungewöhnlichen Ausdrücke, die man 
auf den ersten Blick für mundartlich halten möchte, sich bei 
näherem Zusehen als ganz unpopulär herausstellen und vielmehr 
gesellschaftlicher Konvention oder literarischer Tradition ent- 
sprangen sind. Daher wird im Allgemeinen auf diese älteren 
Dichter nur dann Bezug genommen, wenn irgend ein Wort, das 
sie anwenden, noch jetzt in der Mundart gebräuchlich ist. 

Bei der Anordnung des Stoffes ergab sich eine nahe- 
liegende Schwierigkeit. Da nämlich die Form der Wörter je nach 
der Gegend, in der sie gesprochen werden, verschieden ist, da selbst 
in ein und derselben Gegend die Aussprache der Wörter zahlreiche 
Schwankungen und Schattierangen aufweist, so erschien es zweifel- 
haft, welche Form bezw. welcher Dialekt an die Spitze zu stellen 
sei. Zur Wahl standen der Gebirgsdialekt, der Flachlandsdialekt 
und der Dialekt, der gewöhnlich, wenn auch nicht ganz richtig, 
als der gemeinschlesische bezeichnet wird, und mit dem man die 
Mundart meint, welche die speziellen Eigentümlichkeiten der beiden 
anderen nicht zeigt, eine Mundart, die sich im Allgemeinen mit 
der Sprache der Kleinstädter oder der Bewohner von Großstadt- 
vororten deckt. Ich habe mich für diesen letzten Dialekt ent- 
schieden und zwar aus naheliegenden Gründen. Erstens war er 
mir, der ich aus einer Kleinstadt stamme, am besten bekannt, 

2* 
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sodann hatte ich ihn auch während der Arbeit immer gleich zur 
Hand; weiterhin hätte sich, falls ich einen der andern beiden 
Dialekte gewählt hätte, die Schwierigkeit ergeben, daS ich mich 
wiederum f&r die Mundart einer ganz bestimmten Gegend, ja so- 
gar eines ganz bestimmten Ortes im Gebirge oder Flachlande 
hätte entscheiden müssen, da doch jeder der beiden genannten 
Hauptdialekte Schlesiens zahlreiche Unterabteilungen, Abstufungen, 
Schattierungen aufweist. Welcher Gegend resp. welchem Orte 
dann aber zum Nachteile für die anderen der Vorzug zu geben 
wäre, ist eben die große Frage. Dieser Schwierigkeit ging ich 
aus dem Wege, indem ich den Eleinstädterdialekt wählte, der 
außerdem noch den Vorzug hat, daß er allgemein am leichtesten 
verständlich ist. Schroller (Schlesien EI, 221,222) sagtüber diesen 
Dialekt: „Es ist die Sprache des Bürgers der Kleinstadt, wenn er 
sich mit seinesgleichen oder mit Landleuten unterhält, wenn er 
sich gehen läßt. Es steht natürlich dem Schriftdeutsch näher als 
die Bauemsprache. Diese Mundart des Städters bildet also das 
Bindeglied zwischen dem Bauemdialekt und der Schriftsprache, 
sie ist gewissermaßen das Gemeinschlesisch, welches vom Ober- 
länder wie vom Niederländer und vom hochdeutsch sprechenden 
Städter verstanden wird .... Für mundartliche Darstellung in 
der spezifischen Sprache des Gebirges und des Flachlandes bedarf 
es häufig der Erklärung von Ausdrücken, und es kommen nicht 
selten schwer verständliche Stellen vor, nicht bloß für denjenigen, 
der nur des Hochdeutschen mächtig ist, sondern selbst für Schlesier, 
welche eine von beiden Dialektgruppen beherrschen.'' 

Die sogenannte gemeinschlesische Form steht also voran, 
speziell der Breslauer Vorstadtdialekt. Selbstverständlich 
fanden sich eine ganze Anzahl von Wörtern, die in dieser Mund- 
art nicht vorhanden waren. Sie mußten in der Form desjenigen 
Flachlands- resp. Gebirgsdialekts aufgenommen werden, in dem sie 
üblich sind; doch ist bei diesen Wörtern gleich hinter der ersten 
Form die Gegend vermerkt, wo sie in Gebranch sind. Gering ist die 
Zahl der Wörter, welche ich nur in schriftlichen Quellen gefunden, 
aber weder selbst gehört noch als im Volksmunde gebräuchlich fest- 
zustellen vermocht habe. Diesen Wörtern habe ich das Zeichen * vor- 
gesetzt. Bei manchen von ihnen ist ohne weiteres anzunehmen, daß 
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sie früher einmal gebräuchlich waren, jetzt aber veraltet sind. Andere 
sind vielleicht irgendwo üblich, ohne daß es mir möglich war, 
mich davon zu überzeugen. Jede Belehrung in dieser Hinsicht würde 
mir höchst willkommen sein. Einige wenige schließlich sind vielleicht 
ganz willkürliche Bildungen von Dialektschriftstellem, Daß manche 
von diesen letzteren — besonders sind da Robert Bößler und 
Philo vom Walde zu nennen — solche unechte, unvolkstümliche 
Bildungen sehr häufig anwenden, ist eine bekannte Tatsache. Den 
meisten dieser Wörter sieht man zwar ihre Herkunft resp. Unvolks- 
tümlichkeit auf den ersten Blick an. Trotz aller Vorsicht aber, 
die ich in diesem Punkte habe walten lassen, ist es leicht möglich, 
daß ein oder das andere solche Wort sich — unberechtigtermaßen — 
in das Wörterbuch eingeschlichen hat. Auch hierin wie noch in 
manchen anderen Dingen wird meine Arbeit der Ergänzung be- 
dürfen. Einen weiteren Punkt will ich gleich nennen. Natürlich 
war es mir bei der verhältnismäßig geringen Zeit, die ich zum 
Stoflfsammeln hatte, nicht möglich, alle Formen festzustellen und 
anzuführen, in denen ein Fremdwort existiert. Um das zu können, 
bedürfte es jahrelanger, eingehender Vorarbeit und vor allem der 
Mitarbeit von guten Kennern des Dialekts aller Gegenden Schlesiens. 
Immerhin denke ich, wenn nicht alles, so doch das Meiste zu 
geben. Vollkommen erschöpfend ist die Arbeit auch nicht hin- 
sichtlich des Fremdwortschatzes überhaupt und kann es schon aus 
den vorhin angeführten Gründen nicht sein, abgesehen davon, daß 
eine derartige Arbeit nie auf Vollständigkeit Anspruch machen 
kann. Jedoch gedenke ich später einmal nachzutragen, was mir 
bis jetzt vielleicht entgangen ist. Für alle Beiträge hierzu, seien 
es Wörter, die noch fehlen, seien es Wortformen, die noch nicht 
aufgenommen sind, werde ich sehr dankbar sein. 

Das Stichwort ist in gewöhnlicher Schrift gegeben. Es 
konnte sich dabei nur um eine annähernd genaue Wiedergabe der 
mundartlichen Formen handeln (s. u.). Damit der Leser die ge- 
naue Aussprache der Wörter erfährt, habe ich hinter dem Stich- 
wort in £Qammern die phonetische Lautform folgen lassen 
und zwar zunächst wieder die gemeinschlesische, oder, wenn 
mehrere vorhanden waren, die gemeinschlesischen, darauf die Form 
der Gebirgsmundart, speziell der des Dorfes Sei dorf im Biesen- 
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gebirg e — falls nämlich das Wort dort bekannt war — und 
dann andere Formen des Flachlands- und Gebirgsdialektes, die 
ich zum Teil durch eigene Aufnahme aus dem Volksmunde gewann, 
zum Töil Dialektschriften entnahm, zumal solchen, die in der 
Mundart einer ganz bestimmten Gegend abgefaßt sind und deren 
Zuverlässigkeit anerkannt ist. Daß es mir möglich war, den Ge- 
birgsdialekt in so ausgedehntem Maße zu meiner Arbeit heranzu- 
ziehen, verdanke ich der Liebenswürdigkeit meines hochverehrten 
Lehrers, des Herrn Professor Dr. Siebs, der den größten Teil 
der von mir angeführten Wörter im Dialekte des Dorfes Seidorf 
im Biesengebirge nachzuprüfen die Güte hatte. — Bei den Formen, 
die das Resultat meiner eigenen Aufnahme sind, habe ich in den 
meisten Fällen die Gegend (Gebirge oder Flachland), woher sie 
stammen, hinzugefügt. Falls ich indes nicht auf direktem Wege, 
sondern durch Mittelspersonen zur Kenntnis von Wortformen ge- 
langte, habe ich diese Ortsbezeichnung der Unsicherheit der Sache 
wegen weggelassen. Bei den Formen, die ich Dialektschriftstellern 
entnahm, wird man, wenn es sich um Schriften handelt, die in 
einem ganz bestimmten Dialekt abgefaßt sind und deren 
Zuverlässigkeit feststeht, einen sicheren Schluß ziehen können auf 
die Gegend, wo diese Formen üblich sind, andernfalls natürlich 
nicht. Da sind zu nennen die mundartlichen Schriften von Bauch 
(Neuere Schriften — Dialekt der Gegend Nimptsch-Zobten), 
Bertermann (Fischbach im Riesengebirge), Brendel (Gebirgs- 
mundart), Buchenthal (Reichensteiner Gebirge), Gryphius 
(Glogau), Hauptmann (Waldenburger Gebirge), Illo aus 'm 
Bunzel (Bunzlau), Jüttner oder Wendelin (Ober- Glogau), 
Lichter (Nimptsch - Schweidnitzer Gegend), Oehl (Grulich — 
glätzischer, nicht oberdörfischer Dialekt), Säbel (Grottkau-Münster- 
berg). Schönig (glätzisch-oberdörfischer Dialekt), Stoppe (Hirsch- 
berg), Tschampel (Quolsdorf im Waldenburger Gebirge), Zeh 
(Eulengebirge). Zahlreiche getreue Proben des Dialektes der ver- 
schiedensten Gegenden Schlesiens finden sich ferner in der Samm- 
lung „Germaniens Völkerstimmen** (herausgegeben von J. M. 
Firmenich) H, 268—362. Im Anschlüsse hieran seien die Wörter- 
sammlungen aus einer ganz bestimmten Gegend genannt, die ich 
benutzt habe: Klesse (glätzischer Dialekt), Knötel (Franken- 
steiner Dialekt), Knothe (die schlesischen Mundarten in Nord- 
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böhmen), Pantsch (glätzischer, nicht oberdörfischer Dialekt*), 
Weiß (Breslauer Dialekt). 

Zu sagen bleibt noch etwas über die Wiedergabe der Wörter 
in gewöhnlicher Schrift. Ich konnte mir hier die Dialekt- 
schriftsteller nicht zum Muster nehmen, denn bei diesen herrscht 
hierin eine heillose Verwirrung und Inkonsequenz. Nicht genug, 
daß der eine diese Orthographie braucht, der andere jene, nein, 
auch bei einem und demselben findet sich oft dasselbe Wort in 
3,4 verschiedenen Schreibungen (Heinzel und Philo vom Walde 
sind darin ganz besonders unzuverlässig). Auch sonst läßt die 
Schreibung der Wörter bei den einzelnen viel zu wünschen übrig 
(ich erinnere nur an die übermäßig oft gebrauchten, zuweilen 
sogar auf einander gehäuften Dehnungszeichen, bestehend in 
Doppelschreibung der Vokale und Dehnungs-h). Natürlich muß 
zugestanden werden, daß eine ganz genaue Wiedergabe der 
Aussprache durch gewöhnliche Schrift nicht möglich ist; dazu 
ist die phonetische Umschrift da. Aber annähernd genau läßt es 
sich schon machen, und das habe ich eben versucht. Auch bin 
ich bei der Schreibung konsequent verfahren. Im Einzelnen sei 
Folgendes bemerkt: 

1. Vokale. 

Vokallänge ist nicht besonders ausgedrückt; Vokaldehnungs- 
zeichen wie Doppelschreibung, Dehnungs-h, e nach i, sind ver- 
mieden. 

Vokalkürze ist, wo nicht selbstverständlich, wie z. B. häufig 
in Nebensilben, ausgedrückt durch darauf folgende Doppelkonsonanz. 

Langes geschlossenes e und kurzes (offenes) e ist wieder- 
gegeben durch e, langes offenes e dagegen durch ä. 

Langes geschlossenes o und kurzes (offenes) o ist wieder- 
gegeben durch 0, langes offenes o dagegen durch ä (falls nicht 
schon das zu Grunde liegende romanische Wort diesen Laut hat; 
in diesem Falle o, z. B. Rokkelore), 

2. Diphthonge. 

ei hat nur diese Schreibung (nicht ai). 

*) Außer der im Qucllenverzeichnis genannten grammatischen Arbeit 
von Pautsch habe ich einiges seinen handschriftlichen Aufzeichnungen 
entnommen, die mir von der Schlesischen Gesellschaft für Volkskunde in 
gütiger Weise zur Verfügung gestellt wurden. 
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en (selten) hat nur diese Schreibung (nicht äu). 

3. Konsonanten. 

p, t, k ist überall geschrieben, wo stimmlose Aussprache vor- 
liegt, auch da, wo die hochdeutsche Orthographie b, d, g schreibt. 

Für st, sp, sk (sc) ist überall seht, schp, schk geschrieben, 
wo wirklich so gesprochen wird. 

Die stimmhafte dentale Spirans ist bezeichnet durch g (z. B. 
Kurage), 

Der gutturale Nasal ist bezeichnet durch ng (z. B. direkt 
temang). 

Li den Fällen, wo t (vor i) wie z gesprochen wird, ist es 
durch z ersetzt (z. B. Muzian). 

Ebenso g durch ch, wenn es (nach i, besonders in der Endung 
-ig) spirantisch gesprochen wird (z. B. müerich). 

c siehe k, ck s. kk, tz s. z, th s. t, v s. f oder w, je nach- 
dem stimmlose oder stimmhafte Aussprache vorliegt. 

Wo nötig, ist mit ' der Hauptakzent bezeichnet. 

Ein Verzeichnis und eine Erklärung der phonetischen 
Zeichen befindet sich am Schlüsse der Arbeit. 

In phonetischer Transskription sind auch alle die Redens- 
arten wiedergegeben, die ich selbst aus dem Yolksmunde vernahm, 
schriftlich aber noch nirgends fixiert fand, femer die Ausdrücke 
und Sätze im Seidorfer Dialekt, die Herr Professor Dr. Siebs 
mir zur Verfügung zu stellen die Liebenswürdigkeit hatte. Was 
ich dagegen schriftlichen Quellen entnahm, ist genau so wieder- 
gegeben wie ich es vorfand, also in gewöhnlicher Schrift, mag 
diese nun mehr oder weniger der mundartlichen Aussprache an- 
genähert sein. Manche Sätze mußten daher sogar in schriftdeutscher 
Form gegeben werden, und es bleibt dem Leser überlassen, sie 
sich in den Dialekt irgend einer Oegend zu übertragen. 

Was die Ausführung und Einteilung der einzelnen Artikel 
anbelangt, so konnte ich hier ein festes Schema nicht durchführen. 
Ich mußte verfahren je nach der besonderen Art des Artikels 
und des gesammelten Materials. Jedenfalls habe ich die Anordnung 
praktisch so brauchbar wie möglich zu machen versucht. Am 
Schlüsse jedes Artikels (abgesehen von einigen wenigen zur dritten 
Gruppe gehörigen Wörtern; s. o. unter „Auswahl der Wörter*') 
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folgt eine Anmerknng. Diese bringt zunächst Etymologisches ^), 
sodann kritische Bemerkungen und dergleichen und schließlich die 
Verweise auf andere Dialekte. Ich glaube, daß durch diese Maß- 
nahme meine Arbeit sehr an Übersichtlichkeit gewonnen hat. 

Verweisungen, die, allzuoft angewandt, bei dem verhältnis- 
mäßig geringen Umfange des Wöri;erbuchs nur störend wirken 
würden, habe ich nur dann angebracht, wenn zwei etymologisch 
identische Formen eines Wortes im Alphabet weit von einander 
getrennt sind. Komposita sind unter dem Simplex zu suchen 
(falls ein solches im Dialekt vorhanden), Ableitungen unter dem 
Stammwort. 



^) Bei einer ganzen Anzahl von Wörtern ist die Etymologie nicht 
Bicher. Manche sind zweifellos romanischer Herkunft, doch ist es schwer zu 
sagen, aus welcher romanischen Sprache sie gerade stammen: andere sind 
vielleicht gar deutscher Herkunft. Ich habe im ersteren Falle aUe romanischen 
Wörter angegeben, die für die Etymologie in Frage kommen, im letzteren 
Falle habe ich die yerschiedenen Möglichkeiten der Ableitung ausfuhrlich 
erörtert. 



Wörterbuch. 
A. 

AbberÄnte s. Läberdnte. 

addrett [arfr^], adi. adv.: gewandt, geschickt, schnell, nied- 
lich, sauber, hübsch, drall, schmuck. Das Wort wird besonders 
gebraucht in Bezug auf die Kleidung und den Gang einer Person, 
vor allem eines Mädchens. Bauch, Q. 87, 13: a Madel .... 
goar zierlich und adrett. — Addrettichket [adräiäiket\ s. f., Ab- 
leitung vom Vorigen: Gewandtheit, Geschicklichkeit, dralles, 
strammes Aussehen. Kößl., Schi. D. 196, 8 v. u.: für purei* 
Adrettigkeet hätten se schier quietschen mvgen (wegen der eng, drall 
sitzenden Kleidung). 

frz. flrt'r^fV (Ältere Aussprache : adr^et\ geschickt, pfiffig. Die Bedeutung 
hat sich also etwas verschoheu. addritt hat mehr die Bedeutung von frz. 
genül^jolidXs y on adroit. — Thür. 3; Mansf. 4; Schweiz. (Tohl. I, 91): Alt- 
mftrk. 2. 

AfTäriJe [aferijf\ qfrrijr S], s. f.: Angelegenheit, Sache, Ge- 
schäft, Vorfall, Begebenheit, hd. Aflfaire, aber schles. gewöhnlich 
mit etwas ungünstigerer Bedeutung: unangenehmer Vorfall, l^ 
hö mj- dl gantse ajerije mit ogeffm S. Hz., a 1. Br. 67, 1 v. u.: 
sitte Affärichen, (Bei Hz. finden sich noch außerdem Schreibungen 
wie Affärie, Affärige; die Aussprache ist aber offenbar immer 
wie oben). 

frz. faffaire^ angeglichen an Wörter wie FommlUje^ Kommidije^ deren 
Endung auf lat. -w zurückgeht. — Überall verbreitetes Volks wort. 

Akkört {ak&'t, akuri\, s. m. : eine Art und Weise der Be- 
zahlung und zwar nicht nach der Zeit, sondern nach dem Stück 
(Stücklohn;. — akkudirn \akudirn^ akedirn S, gebschles. auch 
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akiifm']^ vb. neutr. reinen Akkord, Vertrag schließen, übereinkommen, 
ein Übereinkommen treffen. Ph., a. d. H. 52, 14 y. vl. : do Mnn 
her derweile mi 'm Seeler akketiei^n. — ferakkudirn [/faku (ä) d (t) frn\, 
vb. trans. : vereinbaren, abmachen, dt örbait t8fr<^dirt S. Holt., 
Ged. 31, 6: verakkudiert a merach, 

frz. actord, it. accordo^ s. m., der Vertrag, Vergleich; frz. accorder, it. 
accordare^ in Übereinstimmung bringen. — Allgemein verbreitet. 

akkrät {akrat akerät^ akurdt S], adi. adv. I.) Als adi. : pünkt- 
lich, gewissenhaft, ordnungsliebend, genau, sorgfältig, streng, a is 
gär ah^ät B. df jufd^ ts akurdt S. Klesse, Glatz VI, 44. — IL) Als 
adv. : genau, ganz, gerade, ebenso, dos budi wör akurdt afü wt a 
andere S. Holt., Ged. 13, 1 v. u. : mir giehta akkei*at nich andersch 
tote dam Friedet (= genau so wie). Also gewöhnlich in Zss. mit 
„wie" : akkrat wie (ah) wenn . . . . , akkrat wie ein , . . ; Licht., 
Mietebr. 4, 7 v. u. . Aber auch sonst oft: akrdt fü a klet B. akr 
kurat-pünktlich (Tautol.), Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. 

lat. accuratus. Zu dem weit häufigeren Gebrauch des adv. mag der 
Anklang an „gerade^ beigetragen haben. — Pos. 367; Leipz. 75: Thür. 3: 
Eis. 1,26; Schweiz. (Tobl. I, 164); Schwab. (Fisch. I, 122); K&rnt. 4; Alt- 
märk. 1. 

Akten [akti^\ s.pl.I.) Wie hd. : Verhandlungsschriften, Gerichts- 
schriften, dl aktn dos fain dt bx^i"^ dt üfg^hova wöTny wff drin^ 
stity wos ts ftrgaioa S. — 11.) Faxen, Dummheiten, Narrheiten, lose 
Streiche B. Weinh., handschr. Nachl. : er macht nischt wie Akten 
(Striegauer Gegend). 

I. lat. acta, s. n. pl., die Protokolle. 

II. lat. actus, 8. m. pl., die Bewegungen, das Gebärdenspiel. — Ähn- 
liche Bedeutung wie unter II.) hat das Wort auch in anderen Dialekten: 
Oberlaus. (Anton 1830,13); Schweiz. (Tobl. 1, 165); Bair. I, 32 ; österr. 46; 
Preuß. 8. 

Akzise [aktsif^], s. f. : Eine Art Steuer (Waren-, Verbrauch- 
oder Verzehrsteuer) sowie der Ort, wo diese Steuer erhoben wird. 
Ra. : dos get ja wt uf df aktstf^ B (= das geht ohne Unterbrechung, 
eine Sache oder Person löst die andere sofort ab, z. B. wenn in 
einem Laden viele Kunden bedient werden müssen oder wenn man fort- 
während Besuch erhält, überhaupt wenn man beständig durch etwas 
in Spannung erhalten wird). — ferakzisen [/raito//??], vb. trans., 
Ableitung vom Vorigen; versteuern. Schönig 60, 3 : dos Schweinla 
darfst du ju ne verakzisa. 
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frz. racdse < mit. acdsia^ welches von aecUere (= besclmeiden) zu kommen 
seheint Es ist aber umgedeutet aus mit. assüia, assisa, it. assisa^ frz. asHses^ 
Sitzung der Eichter und das von ihnen gesprochene Urteil, die von ihnen 
auferlegte Abgabe oder Steuer (von lat. assidere, bei etwas sitzen), frz. acdse 
ist heut veraltet (dafür l'octroi^ m.) und bezeichnet nach Littre eine in 
England erhobene Verbrauchssteuer. Sachs gibt hierfür exdse und acdse als 
eine deutsche Steuer an. — Leipz. 75 ; Mansf. 1 ; Schwab. (Fisch. I, 122). 

Alaun [äiaun^ älau S, glätz. 6laom\ s. m. = hd. der Alaun. 
Litterar. Beil. 1799, 7 : Alauge, Pautsch 34. 

Albe [alh^^ s. f. : der weiße leinene Überrock der katholischen 
und lutherischen Geistlichen. Litterar. Beil. 1799, 7. 

kirch.-lat. alha, ahd. alba, alba, mhd. albe, — Oberlaus. (Anton 1825, 7); 
Bair. I, 63. 

allö! \al6\ interj. : wohlan! vorwärts! auf! ans Werk! Ruf 
zum Aufmuntern, Antieiben von Mensch und Vieh. Klesse, 
Glatz, VI, 45: aUd^ allö! Zuruf, Aufforderung. — Besonders 
häufig in Verbindung mit „mor8ch!^ Hz., a schl. P. 63, 5 : und 
d^mo ginga alloh moarach . , , , uf BärwaVe. 

frz. aUons! wohl mit Angleichung an y^haUo!^ — Pos. 4; Leipz. 76; 
Mansf. 2; Henneb. 6; Westerw. 4; Eis. 1,29; Schweiz. (Tobl.1, 173); Schwftb. 
(Fisch. I, 144); Kämt. 5; Osnabr. 134. 

Altane [aUdn^], s. f. : Ausbau, Söller, Veranda an einem 
Hause, hd. der Altan, ursprünglich aber fem., so noch bei Hans 
Sachs. In der Mundart immer fem. . 

it. altana, — AUgemein üblich. 

Alt&r [dU&r aMr^ so auch S, gebschles. auch dfef, glätz. 
ebenso; pl. dUöre B, äUere S], s. m. und n. = hd. der Altar. 
Schon bei Günther neutr. : Ged. 643 : auf ein Altar zusammen, 
das wir . . . aufgericht; 780: aufs Altar; 202 : vor dein Altar 
knien; doch auch m. : 902 : und krönt den heißen Dankaltar. . . 
Eößl., Schi. D. 158, 10 v. u. : üms Ahoar, Oehl, Vo drh. 35, 4: 
JSauptaUr. Pautsch 14. Sprichw. Ea. : Der nimmt es vom AÜare 
toeg, toenn er^e kriegen kann (von einem Habgierigen gesagt), 
Zobten, Prov.-Bl. N. F. 1873, 238. 

lat. aüar, altare, aliarium^ s. n., die Opferst&tte, ahd. dltari^ mhd. alier. — 
Schweiz. (Tobl. I, 207/8); Bair. I, 72; SchwSb. (Fisch. I, 158/9); K&mt. 5. 

altrlrn \atlnrirn\^ sich, vb. refl. = hd. sich alterieren, sich 
aufregen. Licht., Mietebr. 110, 3/4: '« woar ganz woas Anderech^ 
tooas a 9u . . . aWrierte. — Aitrirthet [aUrirthet]^ s. f., Ableitung 
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vom Vorigen: die Aufregung. Hz., a 1. ßr. 21, 11 v. u. : «t dw 
Altrirtheet 

frz. s'alterer, 

*AmbiziÖn \amhlui^^ s. f. : Ehrgeiz, Ehrgefthl. Hz., a 1. 

Br. 39, 2 V. u. : a wulld! 'n hei der Ambiiion kriegen 

Klesse, Glatz VI, 38: jemanden bei der Ambizion nehmen = ihn 
beim Ehrgeiz packen. 

lat. ambitio, der Ehrgeiz. 

ammesirn [amäftrn^ amtßrn S], sich, vb. refl. = hd. sich 
amüsieren. Ba. : nich ammesirn tüie der Mops in der Hutschachtel 
(ironisch = sich langweilen). Weiß, Br. Klab. 34. — feramme8irn 
{J/'am^ (i) firn]^ sich, vb. refl. : wie das Vorige. Hz., ock ni tr. 
57, 7: do schreibt ma verleichte uf seine Gedacktmstuffel^ daß ma 
sich fermos verammesirt hat. — ausammesirn [dusame (t) ßrn\^ sich, 
vb. refl. : sich austoben; Hauptm., R. B. 21, 2. 

frz. ^amustr, 

Anemus \pn^mus^ 6neb?is]^ s. m. : die Ahnung, das Vorgefühl, 
hd. der Animus. Ra. : einen Änemus von etwas haben (= eine 
Vorahnung von etwas haben). Hz., ock ni tr. 3, 1/2 v. u. und 
öfters. 

lat. animus, doch liegt volksetym. Angleichung an „ahnen, Ahnung^ vor. 

angachwit [cm^oit an§ü(i\^ adv. : ununterbrochen, fortwährend, 
in einem fort. Statt des einfachen y^angschwit^ auch egal- ans chwit 
(Tautol.), z. B. in einem Gedichte in der Bunzlauer Mundart, 
Prov.-Bl. N. F. 1874, 28/29. Ferner bedeutet angschtoit: sofort, 
sogleich, im Augenblick, im Nu. Dafür auch : „fm angschwit^ 

frz. emtdte, darauf, hernach, sodann. Die Bedeutung hat sich also 
yerschohen. angsckmi hat mehr die Bedeutung von frz. tout de mite als von 
ensuiie, 

angtrirn [a«9<r/m], vb. trans. : einleiten, in Gang bringen, er- 
öffnen, beginnen, z. B. ein Geschäft, ein Spiel. Ph., a. d. H. 203, 15. 

frz. entrer, doch wird dies fast nur intrans. gebraucht, selten trans. 
und dann mit anderer Bedeutung: hereinbringen, einf&hren, importieren. 
angirim dagegen wird gebraucht wie frz. comnuTuer, se lancer dans une affaire^ 
entrer en, 

Antekrist [dnt^Jcrist hUfkrist entekrist Mdekrist] gebschl. inta- 
krist, intakrest\ s. m. : der Antichrist, Teufel, dann Bösewicht, 
böser, roher Mensch, Grobian, Störenfried. Ph., a. d. H. 35, 4 v. 
u. : ich bien jv juste kee Intachrist kdn mei Weib (= kein Tyrann, 
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gewalttätiger Mensch). Ph., a. d. H. 52, 8 v. u. : destholben ge^ 
fiUs ünsem Älwise ni lange bei dam Iniachriste. Auch von un- 
ruhigen, unartigen Kindern heißt es: a is df ri^tß 4nt2*hri8t B. 
Klesse, Glatz VI, 39 : Entakrest = >vunderlich aussehender Mensch. 
Schönig 55: No Gedold^ du Entakrest! — Du kamst doch noch 
qf a Mest. 

lat. (gr.) afUirhrisius, Die Form y^Enterkrist**^ ist yielleicht eine volks- 
etym. Angleichnng an y^entersch*^ (= gräßlich, schrecklich). — Eis. I, 56, 625 ; 
Schweiz. (Tobl. HI, 867); Bair. I, 102, 114; Schw&b. (Fisch. 1, 274). 

appört [apd''«], adi. : besonders, eigen, gesondert; Firm. H, 
291 I, 1 : ä am aportten Hoisoa. Dann auch: außerordentlich, vor- 
züglich. Ettjoaa Apportee (= etwas ganz Besonderes, Vorzügliches). 
eMra-appoi't (TautoL), Ph., a. d. H. 30, 13. — appörte [apö'-td], 
adv., weit häufiger als das adi. : besonders, extra, vornehmlich, 
namentlich, gerade. Holt., 6ed. 39, 4 v. u. : schmeißt de Frosche 
aparte inn Zuber. Langer: Wenn dar ward gestorba sein^ do 
muhß ihm seine Ousche noch ganz aporrte tudt geschloan warn. 
I^irm. II, 288 I, 17: wentCs eim apport solche Lotte den^zaihVn . . • 
Klesse, Glatz VI, 44. aj?porf^ bedeutet auch „absichtlich, zum Trotz". 
Weinh., handschr. Nachl. : apoarte tu ich 's (= gerade, weil es 
verboten ist), „appot^te tun^ = vornehm tun, sich absondern; ft 
tut afü apö'-te S. EößL, Schi. D. 202, 11. 

frz. ä pari (lat. a parte), bei Seite, abgesondert. — Oberlaus. (Anton 
1845, 6); Lcipz. 79; Tür. 3: Mansf. 2; Henneb. 10; Eis. 1. 57; Schweiz. 
(Tobl. I, 361) ; Bair. I, 406; Schwab. (Fisch. I, 291); AltinÄrk. 6. 

*apportirn \apontrn\^ vb. neutr. : sich übergeben, brechen. 

Weinh., Dial. 7, 11 v. u. 

nlat. abortire, 

Apprillje [apHlß], s. f. So nennt man die Auffahrten au den 
Oderdänmien unterhalb von Breslau. 

frz. rqppareil, m., die Zurnstung, Anfahrt, Auffahrt. 

approppö [apropö apipö, gebschles. aprapö^ scherzhaft apriko]^ 
I.) adv. : bei Gelegenheit, übrigens, da fällt mir gerade ein . . , 
wie hd., zum Übergange auf etwas neues gesagt. Hz., Väg. 40, 
12 V. u. : Aprikol Hz., ock ni tr. 13, 2 v. u. und öfters. — IL) 
subst. m. : Gelegenheit. Licht., Durfp. 89, 1 v. u. : Wenn 's zum 

Apprapo kimmt Hz., a 1. Br. 32, 9 v. u. : und wie 's zum 

Apriko kimmt (= bei der Gelegenheit). Klesse, Glatz VI, 45 : 
ivie 's zum Apropö kom^ do hott a ke Geld (= wie es Ernst wurde). 
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frz. ä propos, — Eis. I, 60; Schweiz. (Tobl. I, 365); Schw&b. 
^isch. I, 302J. 

Artiiffel s. Kattüj^el. 

Arztnai [ä^tstndi^ glätz. ä'^tstdi]^ s. f. = hd. die Arzenei. 

ästemirn [ßatemirn^ esümirn S, glätz. estämtpi]^ vb. trans. : 
achten, ehren, schätzen, beachten, Eücksicht nehmen, sich kümmern. 
Das Wort wird weit häufiger gebraucht als die eben genannten 
deutschen Wörter, dar hod 8 nt re^t eattmirt; dt esttmim ne = 
dt a^tan ne S. Holt., Ged. 6, 3 v. u. : ae hat 's nick ästemiert. 
Holt., Ged. 194, 12 y. u. : und tatst de nick mihch .... mid a' m 
Spruche aestemiemf Hauptm., R. B. 73, 15 v. u. : und dich estimier 
ich fer Teifels GroßmuUer (= ich achte dich ihr gleich). Klesse, 
Glatz VI, 42. 

lat. aesHmare. -^ Leipz. 110; Henneb. 55; Eis. I, 81; Schweiz. (Tobl. 
I, 578); Bair. I, 168; Schw&b. (Fisch. I. 346). 

atchä! s. haich4! 

Atjewänte [atj^wdnte, aijufdnt^ S, aMfdnt^], s. m. : Gehilfe, 
besonders an Schulen, Adjunctus, der y^klene Lerer, ^ Litterar. 
Beil. 1799, 6. Kretschm., Ü. P. 3, 9 oder 2, 2 v. u. . RößL, Schi. 
D. 120, 4: an Päpperanden^ an Semnaristen^ Aktefanten^ na kurz 
halt an SchulmeestergeseUn .... und öfters. 

lat adhivarc, — Die Fonii „Aktefanie^ (bei Rößl.) erklärt sich wohl 
durch volksetym. Angleichung an das bekanntere Wort ^Akten."^ 

^atsäkkum [atfökuw], adv. : in den „Sack," in die Tasche, 
in ein Behältnis. Nur in Verbindung mit Verben wie „stecken" 
und ähnl. gebraucht. Bauch, Q. 11,14 v. m. : de ^fark stackte 
Edeward vml adsackum. 

Latinisier. Bildung: ö</-|-Sack + lat. acc.-Endung-«w. 

Atteiri [atlri, atulH S, gebschles. auch ataM^ glätz. atolH^ 
niederl. schles. atoM], s. f. = hd. die Artillerie. — Attelri8te 
[atlriste^ atulriste u. s. w.], s. m. = hd. der Artillerist. 

attent \atent hatint\^ adi. adv.: aufmerksam, frisch, auf- 
geweckt, schlagfertig, flink, schnell. Hz., a 1. Br. 140, 17 v. u. : do 
muuß ma attent sein wie a Schißhund. Hz., a fr. B. 38, 11 v. u. : 
a woar ganz attent uff a Kupp. Licht., Durfp. 115, 3 v. u. : a 
woar flink und attent. Klesse, Glatz VI, 44. hattent z. B. Ph., a. 
d. H. 36, 1. 

lat. aitenius. In der Mundart hat die Bedeutung sich etwas Terschoben. 
— Allgemein yerbreitet. 
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Atwok&te [at^DSk6tg, ußfföt^ S, ofg6tg, afkätg, qfSkät^, afgät^, 
afköt^ und Ähnliches], s. m. : der Advokat, Sachwalter. Litterar. 
Beil. 1798, 38. Hz., ock ni tr. 4, 9 v. u. : ich ha' heute an Stü 
wie a Afkate. Ba. : a hat a Ataul toie a Advocate (Gom); oder: 
a redt wie a Affkoate (Weinh., handschr. Nachl.). Beides sagt 
man von einem Bedegewandten. 

lat. advoaUus. — Pos. 367; Leipz. 75; Henneb. 4; Altmärk. 2. 

Aüdiat \6udi(jyxt^ äudiakt S], s. m. : verschmitzter, listiger, 
durchtriebener Bursche, a U a riMjf dtidiakt S. Das Wort 
wird auch oft gebraucht zur Bezeichnung dessen, von dem man 
gerade spricht: mai dudiat .... Licht., Mietebr. 10, 16 v. u. : 
Nu u^ar Audijat raus aus der Klemme. Bauch, Q. 54, 10 v. u. : 
Ünse Audiat woar ketmer vo a Furchtsamen. — Neben Audiat 
wird, wenn auch weniger häufig, „Aüdias^ [dudi (j) as] gebraucht. 
Weinh. (handschr. Nachl.) führt beide Worte an als gebräuchlich 
in der Ohlauer Gegend, sonst Audias in Fürstenau und Audiat 
in Leobschütz. 

lat audiai, audias, 3. und 2. pers. sing. conj. praes. act von atsdire, hören. 
Die lat. Yerbfonn ist also im Schles. substantiviert und dieses snbst. be- 
zeichnet eigentlich einen, der hören möchte, sollte, es aber nicht tat, dann 
eben einen Schelm. 

*aÜ88Chappirn [dus^aptm]^ vb. neutr. : entweichen, entfliehen, 
ausreißen. Buchenthal 29, 5 : Lutt err voma mich ne ausschappiren. 

YermischaDg von „eschappieren" (frz. echapper) nnd des gleichbedeutenden 
„ausreißen.'' 

awang8irn [aiöaid/?Wi], vb. neutr. : vorrücken, sich vorwärts 
bewegen, vorwärts schreiten, laufen. Bauch, Q. 54, 4 v. u. : (fo 

avancierte doas Beest under a Tiesch Ferner: in seinem 

Bange steigen, auf einen höheren Platz kommen (letzteres be- 
sonders von Eindem in der Schule). 

frz. avancer, — Es ist dies eins der vielen Fremdworte, die weit h&ofiger 
angewandt werden als die entsprechenden deutschen Worte. 

*Awi8en [atü//*^], s. pl. .* Nachrichten, Neuigkeiten, Zeitungen. 
Ba.: A weeß eunst edle neue Avisen (Gom.). 

frz. favis, m., Benachrichtigung, Meldung. — Heute scheint das Wort 
nicht mehr gebräuchlich zu sein. 

Axiön [aksi6n]y s. f. = hd. Auktion, Versteigerung. — axionirn, 
feraxionirn [(7r)ö*«Äi<r«], vb. trans. = hd. (ver-)auktiomeren, 
versteigern. 

AzzÖ88er {atsisr^ ^^'^ aksisr]^ s. m. = hd. Assessor. 
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B. 

BajonM \bäj6nit^ so auch S, pmaenet^ pafdkä; pl. -äf]^ s. n. 
= hd. das Bajonnett, der Flintenspieß. Weinh., Dial. 8. Ph., a. 
d. H. 27, 12: de Pangenäter vu a Gewahren. Firm. II, 280 I, 4 v. 
u. : die Panketter blank. 

frz. la hatormette, — Bei der Form y^Pangmett^ liegt wahrscheinlich 
Yolksetym. vor zu „hange.'' So auch in anderen Dialekten : Pos. 367; Leipz. 83; 
Mansf. 6; Henneb. 20; Eis. II, 22; Bair. I, 250; Schweiz. (Tobl. IV, 1100); 
Schw&b. (Fisch. I, 613); österr. 75. 

Balangse [boM^ßy paldtdfe S], s. f. = hd. die Balance, das 
Gleichgewicht, a hSd dt pcddudfe fflütTi (auf dem Rade) S. Hz., 
ock ni tr. 58, 6: dajß a baale de Pcdanse verlur. . . . ; Hz., a 1. 
Br. 40, 5 V. u. : se verliert de Palance. 

frz. ia balance, — Leipz. 95. 

*Barrüt8Che \barutse., ptruts^^ beides gebschles.], s. f. : leichter, 
halbbedeckter Wagen. Prov.-Bl. 1800 H, 506 (Über Cudowa): 
Man bedient sich wie in allen (jebirgstouren gewöhnlich der 
Pferde des Kretschmers in Cudowa, der mit einer dreisitzigen, 
ziemlich bequemen Barutache rasch und vorsichtig fährt. Obschl. 
Mon. n, 1789, 168: Barutschel^ Piruteche, 

it. barocdo^ s. m., der zweirftderige Karren, die Halbkutsche. — Bair. 
I, 264; Österr. (Weig., Wtb. I, 134). 

Bästa! \bdm^ auch bdstum^ böMn]^ interj. ; genug hiervon! 
halt! fertig! wie hd. Hz., a fr. B. 117, 10 v. u. : Bastum^ ich ha 
geredt; Licht., Mutterspr. 3, 14 v. u. : Boschton! Licht., Durfp. 
164, 8 V. u. : und dodermiete Boackton! 

it. öasia, imp. von hastarey genügen. Die Formen y^Bastum^ Boschtän^ 
sind wohl yolksetym. mit der Boschtänkarte (s. d.) in Zusammenhang gebracht 
— Eis. U, 960; Schweiz. (Tobl. IV, 1782); Schw&b. (Fisch. I, 671). 

Bedönije [bedöniß b(p)i(e)n6niß ptöniß und Ähnliches, 
btanöniß S, böhm. schles. potenidhcy patemSi\y s. f. = hd. die 
Päonie, Gichtrose. Ra. : ee glit ml ne Pioniß (von einem Mädchen 
gesagt, Weinh., handschr. Nachl.). Rößl., N. K. 60, 15 v. u. : 
de Backen vom Winde ruih wie die Pirmonijen im August. Sab., 
W. geschp. 44, 5 v. u. : Se wurde . . . . rut wie 'ne Pennonie. 
Knothe 1885,621: Poteniche^ Patenichy Potenichruse^ Potenisblume 
= Pfingstrose, Päonie. — *pot6nicha [poteni^ui], böhm. schles., 
vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: Pfingstrosen sammeln. Knothe 

Wort and Brauch. II. Jaeschke, Fremdwörterbuch 3 
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1885, 62 1: Es war in froheren Jahren Sitte, zur Schmückung 
der Altäre am Frohnleichnamstage im Orte Pfingstrosen sammeln 
zu gehen, was man „potenicha^ nannte. 

lat. paeonia (gr. Trawuvfa). — Pos. 202, 209; Leipz. 95; österr. 81; 
Altmärk. 155. 

Benämität [benPmitfi]^ s. f. : das Benehmen, Betragen. Ph., 
a. d. H. 7, 4: a Moan vu feiner BenähmitoL Ph., a. d. H. *}0, 10. 

Die aus \ht,-tatem entstandene Endung -tat wird an ein deutsches 
Wort (Benehmen) gehängt wie öfters. 

bene [6<W], adv. : gut, wohl. Bauch, Plomp 52, 7: die 
(Pillen) warn i)'r heene tun. „sich bene tun^ = sich gütlich tun, 
es sich wohl sein lassen. Bauch, Q. 46, 14 : a ihoaJb sich ufm 
Sulloathäte beene. Bresl. Erz. 1801 I, 136: er hat sich ein bene ge- 
than = er ist betrunken. Hier also auch substantivisch gebraucht. 

lat. df»e. — Schwab. (Fisch. I, 846). 

*benedeien, benedenza [bemddin, benedentsd], böhm. schles., 
vb. trans. : ärgern, quälen. Knothe 1885, 33, 1. 

btTudeten wird auch in der Schriftsprache, besonders im älteren nhd. 
häufig gebraucht, aber nur in der Bedeutung „segnen'' (maledeien = fluchen); 
mhd. benedien < lat. benediccrc. In der Mundart hat sich also die Bedeutung 
yerschlechtert. benedenza ist wohl eine Ableitung von „Pönitcnz" (= Buß- 
übung, Strafe, Pein < lat. poenitentia^ die Reue). — Schwab. (Fisch. I, 846); 
Eis. II, 51 ; Schweiz. (Tobl. IV, 1288). 

Beschke \bäW'^ auch beH]e\ s. f. : Scheltwort, hd. Bestie. 
Zeh, Blumen 106, 0. Berteim. 211, 1 v. u. Besonders unartige 
kleine Kinder werden mit diesem Scheltwort bedacht (s. Bist,, Best). 

lat. besiia, 

bet \b('t\ adi. : verloren; z. B. du bist bet (= Du bist ver- 
loren, kannst dir nicht mehr helfen). Meist im Kinderspiel. 

Es ist eigentlich ein Spielausdruck: frz. la bcte^ Bezeichnung eines 
Kartenspiels, dann Stratsatz, Spieleinsatz des Verlierenden {faire, perdre la bhe 
= Bete werden). 

Bettelkurante \betlh\rant(''\^ s. m. f. : Bettler, Bettlerin, 
Person, die einen immerfort mit Betteleien belästigt. 

Zss. aus „betteln" und frz. eourant = laufend. 

Birholt [birhoU^ auch btrhölf, — oiU^ — aibf\^ s. m. f. =-= hd. 
der Pirol, die Goldamsel. Hz., a fr. R. 111, 2 : de Biereule flötete, 
Licht., Mietebr. 131, 16 v. u.: Whi^shatts „zur Biereule.^ Knötel 
(Prov.-Bl. N. F. 1870, 603) nennt einen fabelhaften Vogel, „de 
Birade'-^^ der sich in den Euinen des alten Schlosses (von Franken- 
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stein) auflialten und manchmal ganz eigentümliche Schreie aus- 
stoßen soll. Dieser Vogel, von dem, wie er sagt, die Schulkinder 
viel erzählen, ist sicher nichts anderes als ein Pirol. 

mhd. piro^ mit. pirulus (von gr. i:6ppo<: , blond). Obige Formen sind 
durch Volksetym. entstanden nach „Bier," „Eule" u. s. w. — Leipz. 183: 
Eis. n, 81. 

Bist [Ä«X heA\'pl.''i\ s. n. : Schimpfwort; zunächst von Hunden 
und anderen bissigen Tieren gebraucht, dann auch von bösartigen, 
tückischen, widerspenstigen Personen. Zeh, Blumen 54, 7 v. u. : 
Doa% Best vo Hund Litterar. Beil. 1799, 15. 

Ndd. 6ht; dies wie hd. „Bestie," mhd. desM < lat. des/ia. — Pos. 15: 
Leipz. 85; Mansf. 8; Altmftrk. 16; Preuß. 23. 

Blande [blanie^ p{b)lant§e S], s. f. : I.) Eine Birnenart. 
fumf p(b)lantsa an winJtf plantsa hSd s. S. Holt., Ged. 121, 7 v. 
u.; Hz., a fr. E. 132, 6 v. u. : eim Herbste wu de Pflaumen reif 
sein und de sißen Blanschen. Statt des einfachen y^Blange^ sagt 
man auch: Blan^ebirne \blän^^eb'me\ s. f. — IL) Übertragen: 
Ohrfeige. Weiß, Br. Klab. 25. 

frz. öianche (scporre). — Schweiz. (Tobl. IV, 1493) ; Schwab. (Fisch. 1, 1 155). 

Bläsius [bldßus]^ s. m. : der Wind, die frische Brise, dar 
bldfius gtt ürntlt^> S. Bauch, Q. 97, 14: niu fiefm der Blasius 
SU mörderlich hingennei. 

Latinisier. Bildung: „blasen^ -f" 1^^* nom. - Endung-i/j. — Eis. H, 166; 
Bair. I, 329; Schweiz. (Tobl. V, 152); Schw&b. (Fisch. I, 1161). 

Boibir [bolbtr^ glätz. pokoir^ böhm. schles. plomMr\ s. m. : 
der Barbier. Sehr oft gebraucht. Sab., W. geschp. 95, 3: die 
hotte eene Zunge wie a BoUnermasser (= eine scharfe Zunge. Ra.). 
Pautsch 32. Knothe 1888, 43 I. Statt Boibir sagt man auch, aber 
mehr spöttisch: BorbÜZ, Bolbüz [borbtiUy bolbüts]] Boßl., N. K. 
25, 7. V. u. — bolbirn [bolbfm^ glätz. polwtrn\ vb. trans. -= hd. 
barbieren. Klesse, Glatz VI, 42. Man sagt von jemand: „a Is 
bolhirt^^ wenn man ihn angeführt, zum Narren gemacht hat. 
a hod a tbf a lefl bolbtrt S. Buchenthal 75, 3. 

frz. U barbür, Baibier, Balbierer findet sich auch in der älteren nhd. 
Schriftsprache, sogar Balwier, Balwierer (H. Sachs). Die Formen Bolbuz, 
Borbuz sind wahrscheinlich volksetym. an „putzen" angelehnt. — Pos. 367; 
Leipz. 83/4; Eis. II, 38; Schweiz. (Tobl. IV, 1188) ; Schwab. (Fisch. I, 582/3). 
K&mt 14/15; Österr. 73; Altmärk. 10. 

BÖSChtänkorte \b6kt(ynkb''te\ s. f. : die Bastankarte. Es war 
früher die beliebteste Spielkarte der Bauern auf dem Laude. Sie 

3» 
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besteht aus 32 Karten in schmalem Großoktav. Die 4 Arten 
(Farben) dieser Karte heißen Böschtän [böMön], Dönnar [denar\ Küpe 
[kwpe] und Schpäde [späde]. Der grüne Ober heißt „die B&ste'' 
[ÄoÄ^J, der König „das Re'' M, der Bube „das Fantel" [f^nt[\ 
(s. Schpade/antel). Rößl., N. R. 11, 1(J v. u. : se machten a Spielchen 
. mit der Boachtonkoarte. Weinh. (handschr. Nachl.) führt einen Aus- 
druck an aus Eokkischdorf: y^es setzt Baechton^ (=- es setzt Hiebe). 
Er erklärt sich leicht aus der Bedeutung von it. bastone. Hz., a 
schl. P. 72, 10 V. u.: ich misch' Euch gUi anne Boschtankarte 
(= ich werde euch gleich verprügeln). 

Die Karte ist italienischen Ursprungs; das zeigen die Namen: übasioru^ 
der Stock, Knüttel; il de(a)ndro^ der Denar; la spada^ der Degen; la coppa^ 
der Pokal, Kelch; ü re^ der König; il fantc^ der Bube. — Leipz. 84; Mansf. 
77; Henneb. 21. 

Braunelle {hrauneU bruneli\ auch brdunele^ böhm. schles. auch 
braMna(di)le\ s. f.: die Pflanze Wiesenknopf (prunella vulgaris)^ 
Arzeneipflanze , eigentlich Braunwurz oder Gottheil , Heilmittel 
namentlich gegen die Bräune. Knothe 1885, 401. 

spätmlt. prunella. Es liegt wohl volksetjm. Angleichung an ^braun "■ 
vor, vielleicht wegen der braunen Blüte einer Art. — Eis. I, 321; Bair, I, 
357; Schwab. (Fisch. I, 1369). 

Bredüllje s. PrvMlje. 

Brosch [bros] b(p)rosr S], s. m. und f. = hd. die Broche, 
Vorstecknadel für Mädchen und Frauen. 

frz. la broche. — Thür. 5; Eis. H, 199. 

Budikke \büd'ih\ p(b)udikc S], s. f.: Wertloses Zimmer, 
Kneipe mit dem Nebenbegriffe des Unsauberen, kleiner dürftiger 
Laden, Kammer, „Ka7nurke^. ßößl., N. K. il, 13. Klesse, 
Glatz VI, 39. 

frz. la öoutique^ der Laden. Offenbar denkt man an „Bude'' (Yolksetjm.), 
was zur Verschlechterung der Bedeutung des Fremdworts, die doch vorliegt, 
beitragen mag, wenn auch schon frz. la botuiqut einen amiseligen Kram, 
Laden bezeichnen kann, so namentlich in Paris: toute la öouHque ^= der ganze 
Schwindel. — Eis. II, 119; Schweiz. (Tobl. IV, 1916); SchwÄb. (Fisch. I, 1559). 

Bumme [bum^ so auch S, glätz. bome\ s. f. I.) wie hd.: 
Bombe, Sprenggeschoß. Odenv., Schi. P. 44, 18. Licht., Durfp. 
109, 8 V. u.: a sefft vne '« Bumme (scherzhaft). — 11.) dicker, un- 
förmlicher Gegenstand, Pack, Haufen, auch außerordentlich große 
Fmcht (etwa ein Kürbis, Apfel, eine Kartoffel oder dorgl.). dos 
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fäin ilrntli%(^ buma] ane ürndt%^ hume fu rtba S. — DI.) korpu- 
lente Person, besonders dickes, plumpes Mädchen. Knothe 1885, 421. 

frz. la bombe. - Pos. 32; Leipz. 91 ; Eis. II, 46: Schwab. (Fisch. I, 1284). 

Bummeläje [bu(o,aymeldXr^^ s. f.: die Bummelei, Unordnung, 
bummlige, unordentliche, zerfetzte IQeidung; auch überladenes 
Putzwerk, Troddeln, Ketten u. s. w. Hz., a fr. R. 29, 20: verleichte 
hiitC a de Bummelaffe goar no ni gesahn 

•bummeln* oder •bommeln* oder »bammeln* 4- frz. Endung -age. — Pos. 13; 
Altm&rk. 28. 

Büscht&be, buschtäbirn \hmtöhc, huMöUpi\^ s. m., vb. trans. 
= hd. Buchstabe, buchstabieren. 

Büttel \hutly glätz. hoUlje\ bötla dim.], s. f.: Flasche, be- 
sonders Schnapsflasche. Klesse, Glatz VI, 39. 

frz. la bimieiüe. — Oberlaus. (Anton 1845, 19): Schweiz. (Tobl. IV, 1908); 
Eis. n, 119; Schwab. (Fisch. I, 155Ö); Altmärk. 26; Preuß. 41. 

D. 

Datum \d6ium^ tdtum S, gebschles. t6tum\^ s. m. = hd. das 
Datum. 

Deputat [deptOdt, ti(e)petdl S, glätz. tfputät, anderswo depMt, 
tep(u)tdt], s.u.: Etwas Aus-, Abgemachtes, ein bestimmtes Ein- 
kommen resp. eine bestimmte Abgabe. Es ist meist eine festge- 
setzte Lieferung an Getreide, Brot, Eiern, Holz, die ein Teil der 
Besoldung, auch der Bezüge der Wittwen u. s. w. bilden. Eößl., 
Schi. D. 109, 5: WächUrgeld oder Depetat für a Fluffschützen; 
Pautsch 36. Das Wort wird auch in allgemeinerer Bedeutung 
verwandt, z. B. : ich habe mein Deputat (bei Speiseverteilungen) = 
meinen Anteil. Ba.: a hod fai ti(e)petät S = er hat seinen Teil 
weg, er ist angetrunken. So auch Hz., ock ni tr. 21, 10 v. u. — 
Deputirter [d^putirtf u. s. w. wie oben], s. m. : der Abgeordnete, 
Abgesandte. Stoppe, Öed. H, 153, 1 v. u. und öfters. 

lat. depuiatum^ deputatus, — Leipz. 100; Mansf. 16; Eis. II, 701. 

dewötich \^dew6tia{\, adi. adv. = hd. devot, ergeben, unter- 
würfig. Rößl., N. K. 82, 16: der Kuschber iroat an Schriet ndfin- 
der und froite ganz dewotig 

frz. devot (fromm, frömmelnd, and&chtig) + Endsilbe -ig. Solche Bil- 
dungen sind in der Mundart sehr häufig. 

dirökt, direktemäng [d(t)trek((e), d(tyirektemdfd(Jc)], adv.: ge- 
radezu, ohne Umschweife, Abwege, wie hd. a kinu direkt hthär S, 
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Bößl., N. K. 38, 17: und se froit in direktemang uf Ben Dickkupp 
dinif Licht., Mietebr. 148, 7 v.u.: direktemang ei de Schnauze neu 

frz. direct^ direciemeni. 

Dominus (Dominik) wo biste? — Ich sitze ufm Miste. Be- 
liebte Frage und Antwort. Oehl, Drh. 56, 2/3 v. u. : ^1 ^Dominik 
7*ufa" thot er 's benenna. 

Scherzhafte Verdrehung des in der Kirche gehörten: dontinus vobiscuni. 
Doch kommt die Redensart auch in nichtkatholischen Gegenden vor. 

drangicsalirn \^draYdkfalirn^^ vb. trans.: drängen, quälen, 
ängstigen. 

Drangsal + roui. Endung -icren. — Leipz. 103; Henneb. 46: Bair. I, 567. 

DreJImlcicer {dtäikukr^ gebschles. drdijuki\ niederl. schles. 
drdeokf]^ s. m.: Unruhiger, zerfahrener, nervöser Mensch, a is a 
riMjf drdihukf B. Anderswo (z. B. in Leobschütz nach Weinh., 
handschr. Nachl.) bedeutet das Wort: einfältig redender Mensch, 
Schwätzer, Schwindler. — dreitiulclcern [drdih(j)u(o)kpi\^ vb. neutr., 
Ableitung vom Vorigen: einfältig, sinn- und zusammenhanglos 
schwatzen. So in Leobschütz (nach Weinli.). Auch bei Ph., a. d. 
H. 16, 2 oder 7, 14. 

frz. l^. trtacUur (veraltet, triacU korrumpiert aus theriaqtu) = Thcriakvor- 
käufer/, Quacksalber, Charlatan, Schwindler. Bei der Form »Dreihukker^ 
liegt Yolksetjm. vor. Man denkt an »hukkem«^ was das unruhige (rcbahren 
von Kindern bezeichnet, die nicht still sitzen können. — Mansf. 114; 
Henneb. 47; Bair. 1, 639; Osnabr. 303. 

dresciläicen [dresdhj^ gebschles. drava^v/], vb. trans.: schlagen, 
durchprügeln. Hz., a schl. P. 56, 11 v. u.: dan dreschak ich^ daß a 
ne Pudelmütze für 'n Kartuffelsaak a siiL Berndt : ich will 'n racM 
draschaken = oft dreschen, durchgerben, abprügeln. — Dresciläice 
[dre{a)sdke], s. f.: I) Prügel. Licht., Durfp. 113, 2/3: De Hunde- 
viehcher krigta ihre Draschake; eb. 129, 19 V. u.: Drasch ake hiega. 
U.) Übertragen: Spektakel, lärmendes Schauspiel, Aufzug, über- 
haupt Theater (Weinh., handschr. Nachl.). 

Die von Wöste und Schmeller aufgestellten Etymologien (frz. tracasscr 
=- quälen, plagen — böhm. drzak = Stiel am Dreschflegel) sind unzutreffend. 
Vielmehr bedeutet das Wort •dreschakenm eigentlich etwas ganz anderes: 
Treschak spielen, it. giocare i tre sdacchi {sox^Xt^i), Die Bedeutung „prügeln" 
gewinnt das Wort durch die volksetym. Anlehnung an „dreschen." — 
Durch alle Dialekte verbreitet. 

Duicter \dükti\ gebschles. und böhm. schles. auch dü{o)ti\ plur. 
meist wie sing., aber auch rfwi«/'6- und dtikti-n^ s. m.: Arzt, Doktor 
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der Medizin. Hauptm., F. H. 8, 3 v. u.: mir (= wir) Dvkterach. 
Auch sagt man: y^bei Dnktei'ach'^ ^ d. h. in der Familie, im Hause 
des Arztes. Tschamp. 40, 5: Dutter. Knothe 1885, 6811. Sab., 
Sunnt. 50, 2 v. u. : Die geatudieii^en Dukteim. Ea. : uf Dulder achtu- 
c?im = Medizin studieren. — Duktern [düktfn^ dtf(p)tfn^ düta^n\ 
s. f.: Doktorin, Ärztin. Tschamp. 178, 7; Nu spricht de Duttaim. 
— Fidukter{f{(öh)dukti'\ s.m.: Tierarzt. — Wünderdukter [wündf- 
diddf]^ s. m. : ein Arzt, der nicht studiert hat, gewöhnlich ein 
Schäfer, der allerdings oft ganz wunderbar glückliche Kuren vor- 
nimmt. — Ableitungen : I.) duktern [du{k)ti7i, do(k)tpi\ und duk- 
trirn [dukirtm\ vb. neutr. Beide Verba haben gleiche Bedeu- 
tungen, nämlich 1.): ärztliche Praxis üben. Brend., Kob. 48, 11 
V. u.: zum Duttarn. Zeh, Blimien 35, 10 v. u.: nahem Dukterir'n. 
2.): wie ein Doktor sinnen, nachdenken, studieren. Hz., a sohl. 
P. 85, 7 V. u. : du sitzt vnd duktei'irst (= arbeitest, denkst nach). 
3.): fortwährend Arzeneien, Medikamente einnehmen oder durch 
sonst irgendwelche medizinische Behandlung mit oder ohne Hilfe 
des Arztes sich von einem Leiden zu befreien, gesund zu werden 
suchen. Oderw., Schi. P. 52, 5 v. u. ; Kinder^ woas hoa ich geschmäH 
und gepanscht und geducktert. Oderw., Schi. P. 53, 15: und ich 
hierte uf zu ducktineren. — comp, von dukte^^n: a) aüsduktern^ 
vb. trans.: etwas aussinnen, erdenken, b) ferdüktern^ vb. trans.: 
in reichlichem Maße und überflüssiger Weise (meist auch ohne 
Erfolg) für ärztliche Kuren Ausgaben machen, c): rümduktern 
(an sich und anderen), vb. neutr. : nach Art und Weise eines Quack- 
salbers, Charlatans alle möglichen Mittel anwenden, um sich oder 
andern die Gesundheit zu verschaften (wird besonders von Leuten 
mit eingebildeten oder durch ihre Einbildung übertriebenen Leiden 
gesagt). Oehl, Drh. 29, 15/16 v. u.: 'n ganza Afonda hot . . , . a 
reinmgedoktrt. Das Wort hat aber noch eine andere Bedeutung: 
man y^duktert an etwas herum^^ um es wiederherzustellen oder zweck- 
mäßiger zu machen; Weiß, Br. Klab. 4(). — II.) Dukterei [du(k)tfai^ 
do{k)tr(h\ s. f. 1.): die Tätigkeit des Arztes. Tschamp. 176, 10: 
MenschaduUerei. 2.): die Quacksalberei, das forbvährende Kurieren. 

lat. äoctor. — Pos. 46; Henneb. 266: Eis. II, 673; Bair. I, 498; österr. 
111; KÄrnt. 63; Brem. I, 218; Altmärk. 36, 234. 

Duzent [dAtstß^ ttitsfjt S, glätz. tiitst^ niederl. schl. tictst]^ s. n, 
= hd. das Dutzend. 
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egal [egol^ auch engol aingöl^ niederl. schles. a^güol] , adi. : 
gleich, gleichgültig, hd. egal, dos is mr gonts egal B. dt bidhr 
fain ganfs eg6l S. Holt., Ged. 360, : 7nihr ihs dahs partu - eegal 
(=ganz gleich). Hz., a schl. P. 55, 8 v. u. : partie - egoal. Ph., 
a. d. H. 35, 5 v. u.: 'S iha mer engal, wosd^r vu-n mer halft. 
Klesse, Glatz VI, 44. — igäl {egöl^ (i(^göl]^ adv.: fortwährend, un- 
unterbrochen, in einem fort, ohne aufzuhören. Illo, A Tuppv. 
14, 6: eiguol. Ea. : egal weg arbeiten; Ra. : nu wie gekCaf — Nii^ 
's geht egal immer fm^' — egnl-^nschwit (Tautol.) = „in einem fort" 
findet sich in einem Gedichte in der Bunzlauer Mundart, Prov.- 
Bl. N. F. 1874, 28/29 (s. angsckwit), 

frz. egal. Die Formen engäl, e'mgäl zeigen volksctymologischc An- 
gleichung an das deutsche der Bedeutung nach nicht fernliegende „ein*' 
(z. B. : das ist mir alles Eins == das ist mir alles gleich). Wenn der Schlesier 
sich feiner ausdrücken will, so braucht er die Form »cbigaUf weil er denkt, 
daß jedes schlesische »e [ej* einem hd. „ei" entspricht. — Leipz. 107; 
Mansf. 18; Henneb. 232: Eis. I, 22; Altmftrk 47. 

Ekklipäge [eJdipd%c\ epdrie S], 8. f. = hd. die Equipage, do 
kirnt ane epdie^ dos ts a Hnf woan S. ßößl., N. K. 65, 5 v. u.: 
do stoand ihre Eklipasche endlich horte vur vi Eigange. 

frz. l'eqttipage. — Leipz. 108; Mansf. 18. 

Element [elrmmt^ element S], Fluchwort, puts element^ h^aits 
element B. bömbcelement^ dos ts a würt^ toen fr btf(^ fain S. 
Buchenthal 42, 8 v. u. : Gots sackeidot, verflicht und Element! Licht., 
Mietebr. 21, 7/8 v. u. : Ilimmelelement noch amoal! — element8Ch(t) 
[eWments(t)\ adi., Ableitung vom Vorigen: verwünscht, verteufelt. 
Stoppe, Ged. 11, 4: d^ elementschte Ke^^L 

lat. elemcfUuin. Das letzte „t'' in »eUtnentschu nach Analogie des 
schwachen part. perf. pass. — Pos. 368/69; Eis. I, 30; Schweiz. (Tobl. I, 
175): Bair. I, 58. 

Flichtich(es) Element -= hd. fluchtiges Liniment. (Das be- 
kanntere Fremdwort muß hier für das unbekanntere eintreten). 

Entekrist, Endekrist, Enterkrist, Entakrests. Antekrist, 

eschafRrn [<:\sa//m], sich, vb. refl. = hd. sich echauffieren, 
sich erhitzen. 

Escherm6nt s. Ment. 

estimirn s. ästemim. 
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Exempel [ehempl]^ s. n. ^ hd. das Exempel, Beispiel, tmm 
eksempl S. Holt., 6ed. 40, 7: denn hot ma nich de Eorempel^ daß 
. . . y^Krempel von Beischpiel" ^ „Ej^empel van Bleiscktifi^ (scherzhai'te 
Verdrehung) = Tautologien. Hz. a schl. P. 40, 10/11 : siite Ea-em- 
pel ou Bleistiften hot 's ir midtum. Tschamp. 15B, 8: Ee Beispiel 
zu in Ed'empel bitte. Langer: Aue dam Exempel niehm du dir a 
Beispiel, verstiehste mich f 

lat. exemplum, — Eis. I, 85; Schweiz. (Tobl. I, 622); Bair. I, 179. 

Exkuter* \ehk&if\, s. m.: Gerichtsvollzieher. Sehr üblich. 
Rößl., N. K. 87, 10: eu a U^eister mit m druppiffen Ea-kuterboarte . . . 

lat. exsecutor, 

express [ehpr^s, gebschles. ek(p)8prd8'\, adi. adv.: ausdrück- 
licli, eigens, besonders, extra, schnell, ein eapreseer Bote, ein ex- 
preseer Birief. Buchenthal 30, 3: A per epepra^sser Bote vo der 
Pust, dos mits ekepres gemacht warn S (= schnell). Hz., ock ni ti*. 
28, 1): ich haJtt « xm per express echoarf gemacht Q^ ausdrücklich 
eingeschärft); Hz., ock ni tr. 75, 2. Für das einfache ^expreß^ 
sagt man also auch ,,per expreß^ (s. perr^ 

frz. exprh, — Pos. 369: Eis. I, 86; Schweiz. (Tobl. I, 622); Schwab. 
(Fisch. II, 902); Osten. 120; KÄrnt. 41. 

extra \eketrü\ adv. I.) außerdem, besonders, eigens, außer- 
ordentlicher Weise, dm gä t/ih n eketra S. Klesse, Glatz VI, 44 
Licht., Durfp. 115, 10: a Extrabote. Licht., Mietebr. 118, 15/lG 
Woae ie der denn Evtragutta loider/oaAm? Ph., a. d. H. 30^ 13 
etwas extra- Apartes (Td,\xto\.) =^ etvfSiS ganz besonders Vorzüg- 
liches. Das Wort wird auch adjektivisch flektiert, z. B. Illo, Nu 
do 65, ri V. u:: Ar hotte immer was Extraes-, eb. 92, 15/16: a 
extraee Taschl, — IL) erst recht, zum Trotz, zum Possen, jemand 
zum Ärger. 

lat. ex^a. — Henneb. 55; Eis. I, 86: Schweiz. (Tobl. I, 624); Schwab. 
(IHsch. U, 902); Bair. I, 179; Kftnit. 88. 

* Extrapäter [ekstrapätr], s. m.: ein schwerer Pflug mit vielen 
Scharen. Jtt. 97, 4. 

lat. exsiirpator (von txsiirpare = ausrotten, vertilgen) mit volksetym. 
Angleichung an »extra*, 

F(V). 

Fägebunt [fdgebunt fä^gdbunty fdgabunt S; dim. fägebind{; 
pl. fägebindf], 8. m. und n.: Landstreicher, Strolch, Strauchdieb, 
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hd. Vagabund, Vagabond; aber auch milder: leichtsinniger, loser 
Mensch, Schelm, Schlingel, dos ts a ri^Mjf fdgabunt S; Hz., a 
1. Br. 80, 15: ihr Fageb'undei\ Hz., Väg. 17, 1: a Fagebund, a 
schlechtes. Klesse, Glatz VI, 41. — Ableitungen: I.) fagebun- 
dlrn {fftge(a)btLnd{rn\^ vb. neutr. -= hd. vagabundieren, a fagabun" 
d(rt afii rimS. II.) f äQebkntsCh [fc{gi'(a)bints]^ adi.: leichtsinnig, 
Itiderlich. df Jw,)(' Is /dgcbintSf (- er ist lüderlich, ein Herum- 
treiber) B. 

lat. vagaöumius (von va^iri, umherschweifen). Die Form 'Fär^ebunt zeigt 
volksetynj. Angleichung an „fahren". — Allgemein verbreitet. 

fammÖ8 \faims frmos^ frmost S], adi. adv.: ausgezeichnet, 
vorti'ef flieh, hd. famos, a fi-mostr 7iwn\ dos h ffni6st=^dos fit 
giU aus S. Hz., a 1. Br. 8, V2 v. u. ; se woar suste a fermoates 
Weibel; Bauch, Q. 9, 10 v. u.: a Jei-^moses Tier; Hz., ock ni tr. 
57, 7: dajff nia sich /er mos verammesiH hoL ferviost - schin 
(= schön. TautoL). 

lat. famosHs. Die Formen fermos und fermost zeigen Volksetym. : die 
iSiibe fa- in „famos'' faßte man als die Vorsilbe ver- auf, und das t in 
•ferviosi* entstand nach Analogie der zahlreichen partic. perf. schwacher 
Verba, die mit ver- zusammengesetzt sind. — Leipz. 115,230: Mansf. 22: 
Eis. I, 116. 

Fante 1 s. Schpadejdntel und BöschUinkorte. 

Fassöle [fasolr fafolr, fasi\m\ pl. fasiin S] , s. f. : eine Bohnen- 
art. Holt., Ged. 185, 10 v. u.: arme Suppe . . . nich mid Fasolen, — 
Tiingkafassole [tütjka/asolf u. s. w.], s. f.: Tonkabohne. Sie wird 
zur Parfümierung des Tabaks gebraucht (Tonka -=- spanischer 
Schnupftabak). RöBl., G. G. 58, 8: anne ßnsche Tunkafassole ei de 
Tuse (r- Dose). 

lat. (gr.) phaselus, phaseolus, — frz. toncOf tonka, s. m. : die wohlriechende 
Frucht des Tonkabaumes (Dypierix odorata), eines amerikanischen Gewächses. 
Man denkt aber bei diesem Wort an ^ tunken*^ weil man mit dem Finger in den 
Tabak y>tunkt<i. Also Volksetym. — Oberlaus. (Anton 1825. 10): Henneb. 57: 
P:1s. I, 147|: Schweiz. (Tobl. I, 1063): Bair. I, 768: Üsterr. 128: Kämt. 96. 

Fätsche [/^/tsr, niederl. schles. /rf/^tsr], s.f.: ein leichtes Schnür- 
leibchen, eine etwas gesteifte Binde für Kinder. Klesse, Glatz HI, 
317/8: das erste Kleid des Grafschafters ist y^de Fotsche^ (langer, 
breiter Windelstreifen). Bresl. Erz. 1800 H, ()()3. — fatschen, 
einfatscben yäu>)tstj^ ('d(n)fo(r)t^n^^ vb. trans., Ableitung vom 
Vorigen: das Kind in eine solche Binde wickeln, einwickeln. 
Bresl. Erz. 18061, 313. 
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it. /ascia, das Hemd, die Bindo. — Oberlaus. (Anton 1834, 6); Schwab. 
(Öchiü. 174); Kämt. \)l. 

Faxen [ßksfj, gebschles. /f/**a], 8. pl.: Narrheiten, Albern- 
heiten, närrische Gebärden, Narrenspossen. Hz., a 1. Br. 154, IG 
V. u.: olle Fcuren machen se mit su a m Pfare. Brend., Kob. III, 
12: Faua. Knotlie 188G, Gl: fW^n ^= Dummheiten, Albernheiten, 
Possen. — Faxenmacher [ffihtjmaQhf], s. m.: Windbeutel, Mensch, 
der gern Dummheiten macht, Possen spielt, Ulk treibt; Bauch, Q. 
8S, 12 V. u.; Sab., Sunnt. 46, 17. — faxen [/(fk8fj]y vb. neutr.: 
spaßen, Dummlieit^n machen, Possen treiben. Knothe 188(), Gl. 
Stoppe, Parn. 288: ist denn der Hinmiel eingebrochen, daß man 
ein solch Ge/iure hält (--- daß man sich so närrisch, albern ge- 
häi-det)? 

Etyui. unsicher. Vielleicht von lat. facetiae, drollige Einfälle, Spott- 
reden. Vielleicht aber deutscher Herkunft (vgl. ahd. fahs^ mhd. vaJu = das 
Haar, oder auch fatzen = spotten und davon Fatzer, Faizvo^d^ Fatzmacher^ 
Fatzke, Fatzerei u. s. w. Gr., Wtb. III, 1225, 1385 - III, 1363—66). — 
Durch alle Dialekte gehend. 

* Faiilett [fotstlä, fäUlnet^ dim. /atsenet/]^ s. n.: das Taschen- 
tuch; s. Weinh., Wtb. Schon bei Scheil!'.: Fatzilet^ s. f. und n. 
=- Sacktuch, Handtuch, Tellertuch, z. B. Grob. 9: Schneuze nicht 
mit der Fatzilet, denn das ist zu gemein; Ged. 529: Seht wie die 
Fatzilet all' arten nun wegstechen; Grob. 205: die Gnmdeln, die 
der Koch ins Fatato getan; eb. : Fazinetel^ s. n., z. B. Ged. 44G: 
Löffel, Becher, Faizenetlen. 

it. fa'izokUo^ 8. ni. Heute dürfte das Wort wohl im schles. Dialekte 
veraltet sein. — Eis. I, 160: Schweiz. (Tobl. I, 1144): Bair. I, 780: Schwab. 
(Schm. 183/4): Österr. 122. 

Fenditer \Jtndt{i)ii\ s. m. I.): Trödler, Kleinwarenhändler. 
Man teilte Mher die Breslauer Handelsleute in 3 Klassen ein: 
1. ?/ier{?ato/'<?« = Großkaufleute, 2. iVi^Äw'^* = Krämer und 3. mn- 
rftferf»« = Trödler (Weinh., handschr. Nachl.). Hz., Väg. 44,5/G: 
Wie heim Trödler, beim Fenditer Sitt 's hie' aus, Fendeter in, 
s. f.: Tändlerin, Trödlerin, ZfdPh. XX, 492. — H.): Inhaber eines 
Leihamtes. — Fendite \J'end{(i)tr], s. f., Ableitung vom Vorigen: 
I.): Trödelgeschäft, Altwarenhandlung; Prov.-Bl.18G2, 141; lS05i, 
139; 1828S 592. — IL): Leihamt, Pfandleihinstitut. 

lat. venditor. Die zweite Bedeutung hat sich entwickelt durch volks- 
etym. Angleichung an „pfänden."' 
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fordebU8Chirn [/rdrbu(e)sffyi], vb. traiis. : verschwenden, ver- 
brauchen, vergeuden. Licht., Durfp. Gl, 13/4: 's Geld hoot a 
oei'debeschiert. Weiß, Br. Klab. 91. 

frz. h debatiche, die Ausschweifung, Schlemmerei: dibaucher qn,^ jemaud 
zur Ausschweifung verleiten: se dcbaucher, sich Ausschweifungen ergeben. 

feretablirn [tirtaöKrn, glatz. bloß etabUm, ebenso S], vb. 
trans. : einrichten, a hod fl(% etabUft S. Hz., a 1. Br. 83, l') v. u. : 
ei dam Durfe^ tou a für Koofmoan oeretablirt war (= sich als 
Kaufmann niedergelassen, eingerichtet hatte). Boßl., N. K. 7, 10 
V. u. : und veretablirte sich als „verciniffter Schneidermeister.'' 
Klesse, Glatz VI, 42. 

frz. eialfHr, 

ferexplezirn [ffek^plettfirn], vb. trans. : auseinandersetzen. 
Hz., a 1. Br. ^<0, 11 : doa.s wer' ich Euch glei verexplezitm; eb. 
182, 13: um daß a 's in ui^ndlich üereaplecirte. 

lat. explicare, — Eis. I, 85/6; Schweiz. (Tobl. I, 623). 

fergufenirn \Ji'gutenirn\ S, vb. trans.: vergeuden, ver- 
schwenden, a hod ols frgu/cnfrt S. 

lat. ptbernare, frz. ^ouzerner, regieren. Zur Bedeutungsverschiebung vgl. 
das gleichbedeutende leipziger Wort »ferdummenirn* < lat. dominaru Leipz. 228. 

Ferijen {jcrijn jtrijn, niederl. schles. fcwnjn\ s. pl. = hd. 
Ferien. 

\s,i, feriac. Die Form »Feirijcft» ist wohl volksctym. an „feiern'* an- 
geglichen. — Oberlaus. (Anton 1846, 15). 

ferkunsemirn [frkunl'rmtrn\ vb. trans. : verzehren, aufessen, 
verbrauchen, a hod ols ffkimfcmfi-t S. Bauch, Plomp 51, 8/1): 
a verkunsemieiie a paar Tossa Scimsbldtter. Bauch, Q. 17, G. 

lat. consumere. — Mansf. 118: Henneb. 267. 

feriustirn \^frlusiirn\ sich, vb. refl. : sich vergnügen, ^sioh 
ammesim^. 

Vorsilbe ver- + Lust -f* roman. Endung -ieren. —Mansf. 118: Henneb. 
268; Westerw. 54: Eis. I, 621; Schweiz. (Tobl. III, 1477); Altmärk. 130, 238. 

fermäledeit [fi-mölf'ddit^ glatz. und böhm. schles. auch 
J)'möledrk\ adi. adv. : verwünscht, verflucht, hd. vermaledeit; als 
adv. auch: gewaltig, sehr. Oehl, Drh. 35, 13. Oehl, Vo drh. 40, 
13: on schevipfte gohr m^moledreet Ohr .. .; eb. 40, 11. Auch als 
Ausruf gebraucht; Klesse, Glatz VI, 45. 

hd. vermaledeicn = arg yerwünschen : schon mhd. vermaledien, maleditn^ 
maUdt^en < lat. maledkere = schmähen, eigentlich: Übles sagen, 
fermost 8. /ammös. 
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ferposamentirn [f2Tpdfamentfrn\ vb. trans. : vergeuden, 
durchbringen, verschwenden, wie yjerdebuachim^ fergufenim^ Jei^- 
kunsemim^ ferjuicen.^ Bößl., N. K. 143, 1 : ^N gude Stunde mucht 
a uf die Weise verposamentiert hoan^ do dei'wacht a (== verschlafen ; 
also übertragene Bedeutung). 

Eigentlich: zum Posamentier (frz. passementUr) tragen, dann: unnütz 
ansgeben. — Leipz. 230; Thür 24; Mansf. 80, 118. 

ferschammerirn ]^frmrfwHm\^ sich, vb. refl.: sich verlieben. 
Hz., a 1. Br. 9, 3 v, u. : "« Hedel vum Kanter^ ei die der . . . 
Mensch sich verschammerirt hoatte; Hz., eck ni tr. 54, G : se trr- 
schammerirten sich. Sab., Sunnt. 64, 17/18 : Die hoot sich . . . mit 
em Büttnei'meester verschametiert Weiß, Br. Klab. 57. 

Entweder Entstellung aus frz. charmer, bezaubern, entzücken, oder, 
was wahrscheinlicher ist, aus frz. s'amouracher, sich in jemand yernarren, 
oder Vermischung von beiden Worten. — Pos. 247, 338; Leipz. 198, 230; 
Thür. 26; Henneb. 268; Westerw. 308; Eis. II, 413/4; Bair. II, 418 
österr. 124; Altmärk. 182. 

ferschtändewu? [fi'Htündewuf]: verstanden? Hast du, habt 
ihr verstanden? (Barsche, unhöfliche Frageform). 

französier. Bildung: comprenez-vous ? 

Ferschwindibus \jY>^^nd'ihus\ machen: Adverbialer Ausdnick, 
scherzhafte Bedewendung = verschwinden. Bauch, Q. 25, 10 v. 
u. : und machte . . . Verschwindibus, 

Latinisier. Bildung. 

fertefentirn {Jr^pjiM-n^ frdefnttrn S], vb. trans. : verteidigen. 
a hüd ßOi ffdepittrt S. Ph., a. d. H. 18,10: se vertefentierte 
mich . . . Licht., Mietebr. 42, 2/8 : asu verteef rUierV a o . , . is 
liebe Voaterland. Hz., a 1. Br. 55, 11 v. u. : na, a verde/entirte 
sich. Klesse, Glatz VI, 43. Pautsch 3G. Weiß, Br. Klab. KJ. 

lat. defendere. — Pos. 374: Leipz. 228; Thür. 24; Mansf. 117; Henneb. 
41; Altmark. 237. 

Fesper \_fesfpi\ faspf S, gebschles. und glätz. auch fcuspf\ s. f. : 
der Nachmittagskaffee, hd. Vesper. Ea. : Fesper machen = die 
Arbeit unterbrechen, um das „Fesperbrot^"^ den „Fesperkofe^ ein- 
zunehmen. Berterm. 220, 12: An thutt sei Vasperb^iid verzehm. 
Hz., ock ni tr. 46, 9 v. u. : a infitirt in zum Vaschper-Koaßee. 
Hauptm., R. B. 73, 12: Prost Vasper! Pautsch 41. Kleinfesper 
= 2. Frühstück (in Leobschütz nach Weinh., liandschr. Nachl.). 
Klesse, Glatz HI, 319: Beide Zwischenmahlzeiten, auch das zweite 
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Frühstück, heißen ^^^ Vaschpr^; eb. VI, 41: Ra.: Jergetag brengt 
a Vaschper$ack', Maria Gebort ziehn de Sckwolma on de Vaachper 
fort Licht., Mietebr. 84, 15 — 17: Jürgetaag^ brengt. a Vaspef*8aaJc; 
Rortelmeh hebt a Va«persaak ei de Höh (Ra.). Holt., Ged. 3 IG, 
1 V. u. : Vesper-Stern (= Abendstern). — fe8pem [yi^«)«(^t)/>/'«], 
vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: den Nachmittagskaffee ein- 
nehmen. Weiß, Br. Klab. lO'). Knothe 1888, 4i. Kretschm., Ü. 
P. 81, .")/(): '* woar gi*ode Va>sper und de Leute lagen undemi 
Vasperboame und vasperten. Fromm. III, 41."), No. 572 (Breslauer 
Ra.); War reichlich frisc/Uikt^ muß echparsom faspem. 

lat. visper, — Eis. I, 153/4: Schweiz. (Tobl. V, 1009); Bair. I, 849: 
Schwab. (Schm. 190). 

Fete [ff'tr /rtr], s. f. ; die Festlichkeit. Hz., ock ni tr. 74, 
14: do maehte Voater Silbersteen unne kleene Feete, Zeh, Berge 
20, 7 V. u.: ^1 woar siehr gerne bei a Fäta. Oehl, Drh. 33, 1 
V. u.: die Featfeete (Tautol.). Klesse, Glatz VI, 39. — fetjrn 
L/i^'^//m], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: ein Fest feiern, 
einen Schmaus veranstalten, lustig sein. 

frz. ia fctc. 

fexirn {JekRtrnyfektstm^^ gebschles./«**//-»], vb.trans. : quälen, 
foppen, necken, hintergehen, täuschen, a hod vii(h imf fektsfrt 8 
(= angeführt, z. B. zum 1. April); Stoppe, Ged. H, 94, 8 v. u.: ich 
hale^ doaß er mich vaxii't Ra. : „tVA werde Sie nicht fea-ieren^; so sagen 
namentlich die Handwerker, wenn sie die Arbeit zu einem be- 
stimmten Tage zu liefern versprechen. Weinh., Dial. 7 ; jiandschr. 
Xachl.; Pautsch 40. 

lat. vexare. Schriftsprachlich noch im 16. Jahrh. gebräuchlich. Im 
Volksmunde jetzt noch weit verbreitot, z. W. Eis. 1, 160: Schweiz. (Tobl. 1, 1143). 

fidil [ftdrl], adi. adv.: lustig, heiter, vergnügt. Sehr häufig. 
Ph., a. (1. H. ()0, 15: bethusem und fidel vm a Mädel koan a gar 
ni 8ein. Sab., Sunnt. 92, 5: mit hreuzfidelevi Mutt! Ra: er ist 
fidel, fidel wie ein Oh-wimnchen (= er ist betrunken), Bresl. Erz. 
18011, 148. Klesse, ülatz VI, 44. 

XsLi.ßdflis^ treu. Bedeutungsnbergang: treuherzig, aufrichtig, offen, heiter, 
froh, vergnügt, lustig. Oberlaus. (Laus. Mag. 44,50): Henneb. 59: österr. 
127; Kämt. 95; Altmark. 50. 

Fidüz [fidüts]^ s. m., f. und n.: Vertrauen, Lust, Neigung, 
(leschick. Weiß, Br. Klab. 77: man hat zu einer Angelegenheit 
keinen Fiduz. Rößl., N. K. 18, 4: a mußte über 'seh Mittigassen 
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dableiben, wiewuhl doß a keene rechte Fidnz darzu hotte, Bößl., 
N. K. 105, 10 V. u. Ph., a. d. H. 54, 10 v. u.: a ihs a dücktiger 
Kledaschemachei* gevmm^ weil a Fiduz^ weil a Liebe zum Schneide- 
riem hotte, a Iwd ke fidäte (=- er ist ängstlich) S. — Fidümrn 
[ftdum]^ 8. n.: Lust, Mut, Freude. Hz., a 1. Br. 121, 12: sie 
hoatte keen Fidumm zu der Sache. Ph., Sonntagsk. 224. 

Xht. ßducia, Fidumm ist wohl Entstcllong daraus. — Lcipz. 113: Eis. I, 
95; Schweiz. (Tobl. I, 681). 

Fiffikus [///Vfe/Ä], s. m.: Schlaukopf, durchtriebener, pfiffiger 
Mensch. Licht., Mietebr. 132, 2 v. u. . 

Latinisier. Bildung zu „pfiffig". — Eis. II, 134. 

flgelirn [fifff^'lffn]^ vb. neutr.: spähen, suchen. Hz., ock ni 
tr. 2, 3: a figeliH under a Inseraten rüm (in der Zeitung). Hz., 
ock ni tr. 36, 1 : a oigelirte die Stroaße nu-t\ de Stroaße nunder. 

lat. vigilare, wachen, wachsam sein. 

Fiktriöl [ßktrifd, glätz. ßriöl], s. n. ^ hd. das Vitriol, z. B. 
Brend., Kob. 11, 7. eb. 10, 1 v.u.: Viktriöläl (-öl). Pantsch 40. 

* Fiiippus Iftlipu^], s. m. Entstellt aus „Fidibus", Papierstreifen 
zum Anzünden des Tabaks; Knothe 1886, 711. 

Filla [ßlif, pl. ß<fs und filan], s. f. = hd. die Villa. 

Fllü [ßlä], s. n.: abgefeimter Kerl, Gauner, Taugenichts, 
Windbeutel, Beutelschneider, Spitzbube. Hz., a 1. Br. 26, 2 v. u. : 
SU a Filu vu Mannsbild. Klesse, Glatz VI, SU. 

frz. le//ou. — Eis. I, 109; Kämt. 89. 

fingerirn [fiyoertm], vb. neutr.: mit den Händen, den „Fingern" 
umherfahren, -fuchteln, lebhaft gestikulieren. Hz., ock ni tr. :U), 10: 
wie doas Lumpsel a brinkel mit a Händen rüm fingriH hotte* Hz., 
a 1. Br. 2, 8 v. u.: se fingerirt mit a Händen ei dei* Luft nhn. 
Firm. II, 3481, (j: -^ Fingenr'n (— das Klavierspiel). — compos.: 
6p fingerirn [öpfi79(Vim] , vb. trans.: abzählen. Hz., a 1. Br. 87, 15: 
doas koan sich Eener oan a Ruekkni'yppen abfingrirn, 

„Finger** + roman. Endung -iercn. — Thür. 6. 

Finte [finte], «.f.: Verstellung, Heuchelei, Betrug. Licht., 
Durfp. 18, 14 V. u.: a hotte wieder 'n recht oarthoftige Finte ge- 
macht. Licht., Mietebr. 151, 18 v. u.: Robert mußte zwoar bale 
'n Finte macha. Klesse, Glatz VI, 39. 

it. /n^a (frz. /einte), Verstellung, List, besonders Fechterlist, Trugstoß 
beim Fechten. 
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flolM [/tSlä ftgUi], adi. = hd. violett. Jtt. 125, 7: viglette 
Gesichter. 

frz. vioUt, -eite, — Eis. I, 89; Schweiz. (Tobl. I, 635); Altmärk. 241- 

Floline [ftdltne figiJY'Une, ftdoUnc S], s. f. === hd. die Violine, 
(Jeige. Hz., ock ni tr. 105, 11: der immer die irschte Figlitw 
sfriech {-= die Hauptrolle spielte, den Ton angab), und sonst oft. 

it. violina. Die Form »Fidoäm* ist eine eigentümliche Mischung von 
„Fidel" und „Violine" (Volksetym.). — Oberlaus. (Anton 1846, 16): Pos. 60; 
Leipz. 113; Altmärk. 241. 

fippern [ßpi'n]^ vb. neutr.: zittern, ängstlich umhertasten ; 
auch: unruhig, schnell, behend gehen. Hz., a 1. Br. 125, 7 v. u.: 
se ßpperte naus vur de Bude. Knothe 1886, S^ißppeim = zittern, 
z. B. vor Galle^ d. h. vor Wut; auch vom Lichte: sich zitternd 
bewegen, flackern. Auch die Verba: \,)* fipem^ [/'!?/'»*]» vb. neutr. : 
schlecht nachsprechen, *!.)* feppernlfepiiil^ vb. neutr.: rasch reden, 
'A,y foppern [./op/>»], vb. neutr.: mit einer Rute zitternde Bewe- 
gungen machen, — alle 3 Verba böhm. schles. (Knothe 1886, 81^ 
Uli) — gehören wohl hierher. — Ableitungen: I.) fipprich 
[/VpW(%], adi. adv.: unruhig, leicht beweglich, nen^ös. Hz., a 1. 
Br. 98, 9 V. u.: da fippi^en Dukter. IL) * Fippematter [ fipi'natf, 
A\m, fipimetfla]^ s. f., böhm. schles.: Eidechse (da sie sich durch 
ihre außerordentlich raschen Bewegungen auszeichnet), Knothe 
1886, 81. in.) Fjppermeusla [fipi^moifla], gebschles., s.n.(dim.): 
Spitzmaus. 

lat. Tfiirare. Fippernatter könnte auch von lat. vipera kommen, doch 
denkt man jedenfalls an •fippern*, — Altmärk. 51. 

firm [/*Vm], adi. adv.: bewandert, beschlagen, sicher, geübt. 
a IS gants ßrm im köcka S. 

lat. firmus, — Allgemein verbreitet. 

Fisäje [/V/Vf'>"^], s. f.: Gesicht, aber in verächtlichem, spöt- 
tischen, auch scherzhaften Sinne. Rößl., N. K. 6, 3 v. ii. : 
an Ziehgarrn ei der Viehsasche, Hz., ock ni tr. 84, 5 v. u. : da 
mußte die aale Bublatsche (hier -^ Maulkorb) vur der Viehsaschr 
ha^ n (von einem Hunde gesagt). 

frz. l£ Visage. Die Bedeutung des Fremdwortes hat sich, wie so oft, 
verschlechtert. Beigetragen hat dazu vielleicht die volksetym. Anlehnung 
an „Vieh", die offenbar vorliegt. — Allgemein verbreitet. 

Fisemattnten [fifcmatentn], s. pl.: Umstände, Ausflüchte, 
Flausen, Faxen. Hz., ock ni tr. 18, 1 v. u.: machen Se ock keene 
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Fisematenten; eb. 75, 1. Weiß, Br. Klab. 35: „macA erst keine 
Fiaemaienten^ sagt man zu einem, der sich durch Worte, Gesten 
oder einen nnzeitigen Scherz einem Auftrage, einer Antwort u. s. w. 
entziehen will. Klesse, Glatz VI, 39: Fisematenten = kuriose Be- 
wegungen, auch Schwindeleien. 

Unter den zahlreichen aufgestellten Etymologien (n. a. lat. visum au- 
tAfntiemn, it. fis(t)ma <. gr. aw^^n) ist wohl die von Hildebrandt die 
wahrscheinlichste: fisiment im sing. =^ geheimnisvoller Zug oder Zierrat im 
Wappenwesen (gelehrtes Wort ans der Heraldik des 14. Jahrh.) < lat. visa- 
mentum. Die heutige Form ist eine scherzende oder spottende Verdrehung 
des lateinischen Wortes. — AUgemein verbreitet. 

FIsite IfiftÜ, ßfUö S], s. f.: der Besuch, hd. die Visite. Hz., 
eck ni tr. 59, 5 v. u.: um de Fisite zu begrißen; eb. 4, 5: a kimmt 
uf de Vieheite. mj' fain tmr ßsite gandi), S. — fisetirn, aüsfise- 
tlrn [{au8)ftfet{p% ftfiitirn^ ßfUtrn S, gebschles. auch feßdtrn^ glätz. 
feetimly vb. trans.: besichtigen, durchsuchen, täihöa (dus)ßßt{rt 
S (= untersucht, wenn etwas weggekommen ist). Hz., ock ni tr. 
36, 2: a visentirte oUe Loaden; eb. 60, 15 v. u.: a visentirt mit'm 
Beene. Schönig 60, 8; Klesse, Glatz VI, 43. 

ht. la visüe, visiter, — Thnr. 25 ; Mansf. 119; Eis. I, 149: Schweiz. 
(Tobl. I, 1080). 

flx [fik8\y adi. adv.: rasch, schnell, geschwind, hurtig, behende. 
a 18 ßks an fliidk 8. ^,: fix a bissei; mach' fix. Holt., Ged. 243, 
1 V. u.: jitzund fix anne Prise Kunienanze. Klesse, Glatz VI, 44: 
do bin ich fia drvf = gewiß, sicher, gewandt. fi>x und fertig == 
zum Gebrauche bereit, ganz feitig. Rößl., N. K. 44, 6: 's Proto- 
kuU stand fix und /artig eigeschrieben. Fromm. UI, 244, No. 102 
(Breslauer Ba.) : A is suste gär fijc mit der Nase uf a Ärmel. 
Das Wort wird auch als subst. gebraucht: Langer: A ihs süßte 
goar Meester Fia, mit der Noase über de Ärmel, Schwein. 77: 
Ich daucht mich zwar Meiste^' Fix sein {Meister Fix = der Scharf- 
richter).— Ableitungen: I.) gefix [gf^fiks]^ adi. adv.: wie y£r. 
Rößl., N. K. 79, 9 V. u.: wenn doas bei T m nich meh asu gefix 
und gefirre ging (== hurtig, behende); Knothe 1886, 811: dos is a 
gefix Mensch = das ist ein fleißiges Mädchen. — II.) Fixichket 
[/liwi^i^], s. f.: Hurtigkeit, Schnelligkeit. 

lat. ßocus, fest, das obige Bedeutung annimmt, weil einer, der fest und 
entschlossen ist, auch fertig und bereit ist, zu handeln. — Allgemein ver- 
breitet 

Wort imd.Bnodi. IL Jaesehke. Fremdwörterbiicb ^ 
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Fize [fttse], s. m.: Stellvertreter. Licht, Mietebr. 112, 4. — 
*Fi2ef [f(t8f\y s. m., böhm. schles.: I.) Vice-Hausknecht, stellver- 
tretender Hausknecht. H.) In den Fabriken der Mann, der einem 
Aufseher (im Spinnsaale) beigegeben ist, und der diesen auch wohl 
zu vertreten hat. Knothe 1886, 811. 

lat. vice resp. Ableitung davon. — Osterr. 128. 

Fladdüse [fiad(jt)dß\ s. f.: Schmeichelei. Uz., al. Br. 185, 6 
V. u: Ee 'a na! m Andern diocM mer Fladusen. Hz., a fr. B. 48, 
11 V. u.: vrie ol r immer eene Fladuse na der andern soate. 

Zu Grunde liegt wohl frz. flauer, flatuur-, dazu dann noch roman. 
Endung. 

fiangkirn [floi9k(g){rn'\y vb. neutr., meist in Verbindung mit 
„herum^: sich herumtreiben, sich umherbewegen, herumstreifen, 
herumschweifen, a )iaf9kirt afv toos rim S. Hz., ock ni tr. 34, 2: 
ock ei der Nähnde a brinkel rümßankim wulUT a, Hz., a fr. R. 130, 4. 
ix%, flantpierx dies aber ist trans. und bat andere Bedeutung, flaftgkirtt 
ist in seiner Bedeutung wohl beeinflußt durch das der Form nach ganz fthnliche 
hd. flanieren {hz. fläner) = herumschweifen. — Pos. 372; Henneb. 61; Eis. I, 
170; Schweiz. (Tobl. I, 1202); Bair. I, 793; Schwab. (Schm. 194): Altmirk. 
52; Preuß. 71. 

flikkermSnt! s. sakkermM! 

Flor [>tor, ßur S], s. m. I.): Blüte, Wohlbefinden, Wohlstand. 
da loita gU 8 im flüre (= es geht ihnen gut) S; di friäjte sttn 
im flür^, di feldf sttn im flur^ S. Hz., a 1. Br. 82, 10: doas (das 
Geschäft) woar eim achinneten Flure (= ging sehr gut). Bemdt, 
Ba. : die Handlung ist nicht mehr im Flor (= im Gebrauch, üblich), 
n.) Trauerschleier wie hd. — floren [ßörn]^ vb. trans., Ableitung 
vom Vorigen: verschleiern, mit einem Frauenschleier verhüllen; 
Weinh., handschr. Nachl. 

\&t.flos, — Eis. I, 171; Schweiz. (Tobl. I, 1206); Bair. I, 794, 

flottirn [ßotirn], vb. trans.: schmeicheln. Schon bei Günther: 
Aus Complimenten und FlaUiei^en — Erkennt man den Politicum 
(Gr., Wtb. m, 1734). Hz., a 1. Br. 152, 12 v. u.: derbeine hopeten 
ee ilms Froovulk rüm^ floattirten 's und »punairten 'a. Hz., a sohl. 
P. 8, 9 v. u.: au kinrU haselim — und eaem ßoattirn, 

frz. flauer. — Henneb. 62; Eis. I, 174; Schweiz. (Tobl. I, 1226). 

fottäl [fotol^ fatal S, niederl. schles. ßtäl fetal] ^ adi.: pein- 
lich, ungelegen, unwillkommen, schlimm, ärgerlich, verdrießlich, 
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mißlich, leidig, dos U fatal = s ts mr nf reOü S. Rößl., N. K. 
44, 5. Oderw., iSchl. P. 49, 6 v. u.: die Froage woar mer fital. 
Wend. 8, 4 : und *« woar fetal. 

\B,i,/atalis. — Allgemein verbreitet. 

Frannill [franst], s. n. « hd. der Flanell. 

frz. ia flaneÜe^ it. ßatuUa, frenelia, 

FrÄnnlJe [frdmj^j gebschles. /ran^^], s. f.: Faser, hd. Franse, 
meist im pL gebraucht: Frännijen^ gebschles. Franza « Saum am 
Kleide. Hz., a 1. Br. 116, 12: a fuhr steh über die Franijen, die 
'w under 'm Oesichte gewachsen woarn (hier scherzhaft ■= die 
Bartstoppeln). Hz., a 1. Br.: 122, 3: ei am Schakettel mit Franjen, 
Pantsch 43. 

ir%, /ränge, ii./raftgia, %^bXi, franj'a. »Frannije* ist angeglichen an Worte wie 
Bedonije, FommfUJe, Molestijet deren Endung auf lat. -ia zurückgeht. — Thfir. 
7: Mansi. 26; Eis. I. 182; Schweiz. (Tobl. I, 1310); Bair. I, 824; Kämt. 101; 
Altmftrk. 57; Preuß. 74. 

Fressalien [freadUen], s. pl.: Eßwaren. Bauch, Plomp 5, 8 
V. u.: woaa de Fressalien oanbelangt, 
»fressen* -{-IbX: Endung -alia, 

Fressänte [fresantey frasunti) S], s. f.: Essen, Schmaus, di 

moj^a an grvte frasdnte S. Rößl., Schi. D. 17, 4 v. u.: anne Ge^ 

selhchoßy anne Frassante oder suster woas. Licht, Durfp. 105, 8: 

Wie de Frassante olle woar. Oehl, Drh. 59, 12 v. u.: Bei sella 

fh'essanta (pl.) woin se gai^e drbeine. 

•fressen* -f rom. Endung -anie, 

Frisite [/K/Vff^], s. f.: Haar, Haartracht, Frisur. Hz., ock 
ni tr. 9, 12 v. u.: striech die Frisasche a brinkel gloatt. 

französier. Bildung: Fri8(ur), fri8(ieren) -f- frz. Endung -age. 

Fure [fiir^], s. f.: Wut, Raserei. Klesse, Glatz VI, 39. 
Knothe 1886, 1211: Fure = Verwirrung, z. B. ich wor su ai der 
Fure, dojS ich ne loufite^ wos ich thoL — furisch [füri^ furs']^ 
adi. adv., Ableitung vom Vorigen: rasend, wütend, jähzornig, 
brutal, hitzig auffahrend. Obschl. Mon. II, 1789, 174. Klesse, 
Glatz VI, 44. Knothe 1886, 1211. 

lat. (it)>rw. — Eis. I, 138; Schweiz. (Tobl. I, 986); Bair. I, 744. 

ftjrkeln [furklny glätz. fw^nforhi^ böhm. schles. ebenso und 
for^n], vb. trans.: hin- und herführen, -stoßen oder -schütteln, 
herumwerfen, -schleudern, durchschütteln, zausen. Knötel, Prov.- 
Bl. N. F. 1870, 605. Klesse, Glatz IV, 159. Knothe 1886, 12II, 
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181; eb. llH: forkeln (vom Hirsch gesagt) « stoßen mit dem 
Oeweih; geforkeU werden » gestoßen oder zu Tode gestoßen werden 
vom Hochwilde. — compos.: 1.)* aüsfurkeln [ausfu{o)rkln\j vb. 
trans.: jemandem (durch Kreuz- und Querfragen) ein Geheimnis 
entlocken; Knothe 1885, 2111. 2.)* durchfürkeln [d^^/ü{d)rkln], 
vb. trans.: zerzausen, z. B. der Wind durch/urkelt einen = er 
durchbläst und zerzaust einen. Weinh., Wtb. 3.)* rüm/urkeln 
[f^i^4)mfu(o)rkln]^ vb. trans.: Umstände machen mit etwas, hin 
und herfahren mit etwas. — * Furkelgabel [ß(ö)rklffäbl], s. f.: 
zweizinkige hölzerne Gabel, mit welcher man das gedroschene 
Stroh noch einmal gehörig durchschüttelt, damit die noch darin 
befindlichen Getreidekömer herausfallen (TautoL). Knothe 1886, 
12n, 131. 

Ableitungen von lat. /una, die Gabel, dim. furcuta (ahd. furkä, furcuia, 
mhd.Jiirke). ~ Bair. I, 755; Kftrnt. 105/6; Hess. 108; Hamb. 66; Brem. I, 
441; Altmftrk. 55; Prenß. 74. 

Fur6re [furSre]^ s. f.: Aufsehen. Ba.: Furore machen = 
Aufsehen erregen, Beifall finden. 

it. furore « Baserei, dann tobender Beifall, großes Aufsehen. — All- 
gemein in der Volkssprache fiblich. 

Fursche [fyr^^, ebenso S, glätz. forsd], s. f.: I.) Kraft, Ge- 
walt, Energie, Mut, Herzhaftigkeit. dar hod an 4rnüi^ fvräi S. 
Hz., ock ni tr. 108, 3 v. u.: vu Fursche kunnd ma Nischte meh a' 
%'m verepüm, Hz., a 1. Br. 148, 13 v. u.: Fureche mußt de hoan 
und ni Angst. Hesse, Glatz VI, 39. — II.): Die höchsten Trümpfe 
beim Kartenspiel (Grafschaft Glatz) ; Pautsch 42. — fursch [fu(oy^] , 
adi. adv., Ableitung vom Vorigen : kräftig, energisch, mutig, herzhaft. 
a U a ürntltOi fur^r ^orl S. Bößl., N. K. 21, 5: «w a Kerl hoan a 
furschten (superl.) Moan aus der Cuntenanxe brengen. Hz., ock ni tr. 
10, 10 V. u.: a furaches Geschäfte (= ein Geschäft, das gut geht). 
Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. la/orce, — Pos. 369; Leipz. 115; Mansf. 26; Henneb. 64; Eis. I, 
148; Schweiz. (Tobl. I, 1023); Bair. I, 757; Brem. V, 372; Altm&rk. 55. 

Fuaelinte [füfeldntä\ sf.: schlechter Branntwein, hd. Fusel. 
Romanis. Bildung wie • I^ressarUe* , 

futsch, futschikäto! {M<, futrik&t£\, interj. und adv.: fort, 
dahin, verloren, zu nichte. Hz., ock ni tr. 30, 9: Nisckte! ... . 
fürt ftUschikato! Licht., Durfp. 80, 5: do woar verleichte 
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ihre ganze feine Kundechoft futech. Bauch, Plomp 38, 9 v. u. : 
ü Solo woar und blieb futsch! 

Etymol. unsicher. Vielleicht < it. fu^^. Oder verwandt mit /iut, 
fitdi^ das im obd. in gleicher Bedeutong gilt Dies < frz. foutu «- mm Teufel 
(Kluge). Bei Grimm and Weigand wird deutscher Ursprung angenommen 
und das Wort wird erkl&rt als imp. zu thür. ftUschen » gleiten, ausrutschen. 
Jedenfalls wird futsch als fremd empfunden, daf&r spricht die romanis. 
Weiterbildung yi^/ffiMiki/f. — Allgemein in der Volkssprache yerbreitet, bu- 
mal die erste Form. 

Futterifie \fvJtraU^^ s. f.: Proviant, Speisevorrat, Futter, 
Nahrung, Kost. d% futrdie U fr « ftOi teum fraea S. Zeh, Blumen 
27, 9; ün recht viel Futteraeche. 

frz. U fourrage, das Futter, hd. die Fourage, doch ist das schles. Wort 
Tolksetym. an ^Futter** angeglichen. — österr. 133. 

futtern [/«^r»]» vb. neutr.: zanken, schimpfen, lärmen, fluchen. 
dt futft üfTUlt^ aus = ß höd/i S. Knothe 1886, 131: das Ge- 
futter = das zänkische Beden. 

Eigentlich fvitm. Dies < frz. ftmire, Ausruf in gemeiner Rede, etwa 
=: sakkermenil — Oberlaus. (Anton 1846, 25); Leipz. 117; Thür. 7; Mansf. 28; 
Henneb. 67; Hess. 112; Eis. I, 157; Schweiz. (^Tobl. I, 1135); Bair. I, 778; 
Schwab. (Schm. 208); Österr. 134; Kämt 106; Altm&rk. 59. 

Gairalrj \ga(ä)faM\^ s. f. =-- hd. die Kavallerie. 
GalTalmte [^a(ä)/airt^], s. m. = hd. der Kavallerist. 

ßaje [gä^], s. f. « hd. die Gaze, das Flortuch, Schleiertuch. 

fz. In gase (span. la sasa\ nach der Stadt Gaza in Palästina, woher das 
Zeug kam. Obige Form erklärt sich wohl durch Angleichung an die zahl- 
reichen Wörter mit der Endung -age, 

Gallinde [galänd^]^ 8. f.: das Blumengewinde, hd. die Ouir- 
lande. galdnd^ dos fain krentsif S. Holt., Oed. 418, 12 v. u.: 
hängt Vm de Galande um. Hz., a 1. Br. 82, 16 v. u.: do hung 
anne grüße Galande, Neben der Form y^GalUmde^ auch die hd. 
Form „Girlande*', z. B. Oehl, Drh. 33, 1 v. u.: die Girlanda (jpl). 
Das Gerlandelaufen (Guirlandel-) oder Haubenlaufen, Wettspiel der 
Mädchen, bei dem der Preis ein Kranz oder eine Haube war 
(Bukowine bei Sibyllenort), SchroU., Schles. IH, 273. 

frz. guirlamde^ it. ghirkmda (span. gtuarlanda^ prOT. garlanda). Die beiden 
letzten Formen kommen hier aber kaum in Betracht. Yielmehr ist wohl 
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der Yokal der ersten SUbe analogiscb an den der zweiten angeglichen. — 
Oberlaus. (Anton 1847, 3); Leipz. 118; EU. I, 281. 

gallänt [gß)aldrU], adi. adv. = hd. galant, a is galant = a 
ts re&it gefire S. Bößl., N. K. 43, 5; do spielt a noch gäme sen 
gaüanten* Hz., ock ni tr. 62, 7. : a^ n kcUanten Ritter sol a spieln, 
figelant == galant (Oppaland); Weinh., Dial. 8. — * Gallori [galerf], 
s. f. = hd. die Galanterie. Weinh., Dial. 7. 

frz. galant, ia galanUrie, — Henneb. 68; Eis. I, 209. 

GalMre l^aJer^], s. f.: Flaches, nur V2 ^- tiefgehendes Fahr- 
zeug von etwa 400 Zentner Tragfähigkeit, durch welche auf der 
Przemsa der Kohlentransport von den an diesem Flusse liegenden 
Kohlengruben bis nach Krakau hin vermittelt wird. SchrolL, 
Schles. in, 54. — * gallisch \gal^\ adi., Ableitung vom Vorigen: 
raalefizisch, verteufelt, wunderlich. Roßl., N. K. 44,4: wiewvkl 
ihm die gallesche Geschichte vei^lecht am ollermeeaten fattal woar. 

Gallere wobl < polnisch gaUra (dies < frz. la gatere, it. la gaUra), Die 
Bedeutung von galUsch zeigt, daß das Wort Gallere auch in seinem schlimmeren 
Sinne dem Binnenvolk bekannt geworden ist — Vgl. Bair. I, 889. 

Gaudium [gdudium], s.u.: Freude, Spaß, Vergnügen, Spott. 
Hz., a 1. Br. 180, 11: hoan ber ' ech ollerschinete Gaudium. Licht., 
Mietebr. 2, 11 v. u.: Is tooar a reenes Gaudijum, 

lat. gauäiuM, — Allgemein in Gebrauch. Das Wort ist kr&ftiger wie 
^ Freude "" und wird für gewisse besondere F&lle aufgehoben, wie oft bei Fremd- 
wörtern. Bair. I, 872; Schweiz. (Stald. I, 429); Österr. 137; KÄrnt. 110. 

Gepäwel [gep^l, g^fl S, gebschles. auch gepewl^ böhm. schles. 
gepiwl]^ s. n. : gewöhnliches Volk, Pack, hd. Pöbel, dos ts a ri&tttjes 
gepefl S. Holt., 6ed. 134, 1 : ma han 's Gepäwel ja nimmeh streiten. 
Sab., W. geschp. 72, 1 v. u.: beisittem Gepöwel. Licht, Mietebr. 2, 13 
V. u.: Gepäwel olleroart. Knothe 1885, 58 H; Gepiwel^ Sippschaft, 
Gesellschaft. — päwelich [peweliäi]^ adi. adv., Ableitung vom 
Vorigen: gewöhnlich, gemein, pöbelhaft. Hz., a schl. P. 42, 4: 
s'ifZes pävliges Vulk hat 's do! 

mhd. gepüfel, gepavel, gepö/el, s. n. = Volk, Troß (ohne üble Nebenbe- 
deutung). Dies collect, zu bovel, povel, später auch pccuel, pövel, s. m. und n. 
= Volk, Leute < prov. pöble, afrz. poblus (842), nfrz. peuple (lat. populus), — 
Bair. I, 384; Preuß. 189/90. 

Geschpünnste [g€spunste\ s. n.: Braut oder Bräutigam, Gatte 
oder Gattin, hd. der (Ehe-)Gespons, die Gesponsin. Hz., ock ni 
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tr. 13, 12 V.- u.: daß a sich a Wdbel^ a ehliches Gespunnste, 
sichte 

mhd. am ^espmse, früher gespume, gespunize^ s. in. und f., wobei spo(u)nse 
< lat. spoHsus, a. Heute fast nur noch scherzhaft gebraucht in der Volks- 
sprache. — Bair. II, 679. 

gottern [9otTn\y vb. neutr.: fortwährend und unruhig hin und 
her, heraus und hereingehen, herumstreichen, herumvagabondieren. 
dos gegötfc; gotre nt imiisd B. a gotf-t afu rim =■ a vfri nt ffii^ 
S. rumgdUen (Ober-Schlesien) nach Drechsler, Wenc. Scherfif. 
(s. Scherfif.). 

frz. garder ^ la t^arde. Das Wort heißt eigentlich garden, welche Form 
die Herkunft aus dem Romanischen noch deutlich verrät. Vom 15. Jahrh. 
an wurde dieses Wort besonders in bezug auf herumstreifende und bettelnde 
Landsknechte und Handwcrksbnrschen angewandt. Auch der Fürstentag zu 
Breslau vom Jahre 1571 verbietet das „jf«r/<f« oder betteln ". Letztere Form 
taucht also im 16. Jahrh. auf und reicht bis ins 17. Jahrh. hinein, erscheint 
auch in der Schriftsprache (z. B. bei Hans Sachs). Gr., Wtb. IV, 1386/7. — 
Bair. I, 939; Schwab. (Schm. 220/1). 

Gratsch&l O-a^oZ grfOMlX s. n.: Trinkgeld fftr die Leichen- 
träger. 

nlat. gratiaU, die Erkenntlichkeit, das Trinkgeld, mit volksetym. An- 
gleichung an »grätschen* (= ergreifen) oder die »Grätschen* (= die H&nde, 
in die man nämlich das Geld bekommt). 

grattelirn [grat^Urn^ glätz. gradUrn^ bei Stoppe grökelipi]^ 
vb. neutr. = hd. gratulieren. Holt., Ged. 416, 12: han uf ihre 

Weise grateliert Hz., ock ni tr. 54, 4: a hatt' iW gratäirU 

Klesse, Glatz VI, 42. Schönig 1, 9 v. u. . Stoppe, Ged. H, 150, 6: 
Mei Six!. ich muß oich g^'oakelim, — compos.: begrattelirn [6e- 
grat(d)l{rn]^ vb. trans.: beglückwünschen. Holt., Ged. 194, 8 v. 
u.: ärger waersch wie arg^ wenn iheh dihch nich . • • begrattelierte ! 
— 6rattel&nte [gra({d)äldnte] , s. m. = hd. der Gratulant, z. B. 
Hz., a 1. Br. 182, 12 v. u. . 

lat. gratulari, — Allgemein üblich. 

*6regörlu8 [greg6rius'\^ s. m. = hd. Chirurgus (Volksetym.). 
Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. 

^Gämpa [jgümpa gebschles., glätz. g6mpa\ s. m. = hd. Kumpan, 
Kamerad. Berterm. 211, 2 v. u.: Se hulfa ihrem Qumpa ne. 
Pautsch 40. 

Schon mhd. k(g)umpän, kompän < afrz. compams, it. compagno. 



56 

Gusche yu.^^]y s. f.; der Mund. Schon bei Wenc. ScherfT. in 
der Form „Gosche^, z. B. Grob. 139: „Die Augen wollten zwar, 
nichts aber in die Goschen zu kriechen mehr gelüst . . " . Grob. 
218: „Auff diesen frembden Trunk darfFstu zu meiner Goschen 
(Wiewohl er dir behagt), auslegen keinen Groschen". Günther 112: 
„er mußte sich die magre Gusche wischen". Knothe 1886, 4711; 
Gusche » roher Ausdruck für den Mund des Menschen; Maul, 
Tiermaul. — Redensarten mit ^GwcA«*^: a hod an laß guS^ 8. an 
befä gu^c hön = schlecht reden von anderen Menschen (Grafschaft 
Glatz). halt de guse! B. Jemandem die Gusche klopfen = das 
Maul stopfen. De Gusche verbrämen (Gryph., gel. D. I. Akt.). 
A hoat anne schlipfrige Gusche (Gom.). Langer: Sie warn ihm 
seine dicke Gusche schun Idoppa, huff ich* Mitt. III, 32: A Hot 
anne Gusche wie a Fleescherhund = ein wackeres, tapferes Mund- 
werk. — Guschel [gu.sl^ gebschles. gu.^la ga^la gi^la]^ s. n., dim.: 
das Mündchen, Mäulchen, dann auch: der Kuß. Berterm. 361, 16: 
Guschlan Q)l.). Knothe 1886, 431, 481. Vgl. auch Mitt. X, 12. 
SchrolL, Schles. III, 225 (Ra.): Sie hoot a Gischla^ was ma nie 
kennde itU &ata. Klesse, Glatz V, 212, 22 (Ra.): Gischla, wellet 
de Branntwein saufa^ Fissla, mußt de bar/s laufa, — Zusammen- 
setzungen mit „Gusche^: I.) Guschfel (^^«v/*/], s. n.: das Maul 
voll, z. B. so viel Futter, als ein Tier auf einmal ins Maul zu 
nehmen vermag. Pautsch 30. IL) Kommiß gusche [komisguäe 
h'imsgtdc]^ s. f.: grobes gemeines Maul. Gom. (Ra.): Sie warn 
em de dicke Kumßgusche wul kloppen. HL) Schpirrgusche 
[spi^rgusP,]^ s. f.: Mensch, der mit offenem Maule gafft.; Knothe 
1887, 10211. —Ableitungen von ^^ Gusche'' : L) guscheln [gu.iln]^ 
vb. trans.: küssen. — compos. : derguscheln [dfgit^[n], vb. trans. : 
erküssen, durch Schmeicheleien etwas erlangen; Weinh., Wtb. 
— IL) Guschelei [gu.¥ldt]^ s. f.: das Küssen. 

Falls das Wort romanischer Herkunft ist, so ist von den zahlreichen 
aufgestellten Etymologien noch die beste frz. gifr^ft it. gorgia, die Kehle, 
worauf auch eine schweizerische Form desselben Wortes, »Gorschet^ hindeuten 
könnte. Wahrscheinlicher ist aber, daß das Wort deutschen Ursprungs ist. 
Vgl. Schweiz. (Tobl.) II, 479. Hier wird das Wort, ebenso wie das gleichbe- 
deutende »Güsch*^ s. m., dim. »Giescheli*^ das mit dem ersten im Ablautsver- 
h&ltnis steht, auf ein aus ahd. gescdn = glüinen zu erschließendes güscoH 
zurückgeführt. Vgl. auch „gießen, Gosse". — Das Wort geht durch alle 
Mundarten: meist hat es die Form »Gosche*, ndd. »Goske^t, Die Bedeutung 
ist überall eine schlechtere als im schles. Dialekte. 
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6u8t [sfust]^ s. m. und Guste [gti9t^]y s. f.: Geschmack, Lust, Nei- 
gung zu etwas. Verlangen nach etwas. Hz., aschl. P. 68, 8 y. u.: 
nu gpriech, eeb du etwan an'n Gngt uf 's Stochern mit der Nulde 
huet. Hz., Väg. 24, 10 v. u.: Gust. Hz., ock ni tr. 10, 11 v.u.: 
doM Mädely uf doae ma W Gnete hat. Ph., a. d. H. 16, 8: Guete 
uf de Forechterei. 

lat iusius (it. gusio), — Henneb. 86; Eis. I, 242; Bair. I, 955. 

H. 

hallirt [haldn haWd(^^ gebschles. halat^ glätz. ebenso und 
halMy böhm. schles. alert']^ adi. adv.: frisch, schnell, rasch, hurtig, 
munter, geweckt, behende, froh, heiter, aufgeräumt. Bei Holt, 
sehr oft, z. B. Ged. 69, 5: immer halarde und fix. Zeh, Berge 
137, 1 V. u.: munter t/n halat Prov.-Bl. N. F. 1873, 597, 6 v. u.: 
de Plauze und '« Gekroee w immer noch haldrt (= frisch, gesund. — 
Ober-Glogau). Klesse, Glatz IH, 152; VI, 44; Knothe 1885,241; 
Mitt. Vn, 66. — *HallÖtt6 [halötd], s. m.: Range, Junge, Bursche, 
frisches, munteres Kind (Katscher); Weinh., handschr. Nachl; 
Mitt. vn, 66. 

frs. aierie, munter, rasch (von it. aW erta, auf der Hut). — Oberlaus. 
(Anton 1834, 17/18: 1848, 5); Henneb. 5; Eis. I, 29; Schweiz. (Tobl. I, 172); 
Bair. I, 56; österr. 47. 

hairtirn \hant(m\ vb. neutr.: mit den Händen arbeiten, ge- 
schäftig mit den Händen hin und herfahren, sich zu tun machen, 
auch: ein Handwerk treiben, a hanitrt afü rim S. Hz., a schl. 
P. 68, 5 V. u.: vdlUte am Feier ämt hantirenf Hz., a fr. R. 38, 4: 
der Rooch hantirt uf dam moorigen Abhang (= bewegt sich ; über- 
tragen). Licht., Mietebr. 44, 3/4: die Brüder.... hantierta mit 
der Boechtonkoarte. 

tri. hanier, oft besuchen. Hat also eigentlich nichts mit „Hand" zu 
tun. Es hat aber bald nach seiner Entlehnung die naheliegende Beziehung 
zu „Hand** angenommen, und die Bedeutung ist demgem&ß yerschoben worden. 
— Allgemein verbreitet in der Volkssprache, zuweilen auch in der Schrift- 
sprache. 

Hapt^ke, Hapt^ker s. Opt^ke^ OptdJkei*. 

Haptit, haptitern s. Optity optitem. 

haselirn [haßUm], I.) vb. trans. : den Hof machen, sponsieren 
(ein Mädchen), Mitt. III, 33. haselim = umhalsen (in liebendem 
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Zeitvertreib), Ph., Sonntagsk. 224. — IL) vb. neutr.: lustig sein, 
scherzen, Kurzweil treiben; Schönig 60, 10: für Fraida konnmer 
manch Gesängla senya on techtig haselirn. Prov.-Bl. 178611, 220. 
haselii^n gegen jemand = scherzen mit jemand. Weinh., handschr. 
Nachl. 

frz. Marceler, necken, quälen : haselirn schon nihd. (Grimm, kleine Schriften 
I, 357). Jedenfalls liegt volksetym. Angleichung an „Hase** = Narr, Tor, 
vor (vgl. h&scln, Uasclei u. s. w.). — Das Wort erscheint in den meisten 
Dialekten und hat die verschiedensten Bedeutungen: Oberlaus. (Anton 1848, 7): 
Pos. 91: Henneb. 94; Hess. 153; Eis. I, 380: Schweiz. (Tobl. II, 1674); 
Schwab. (Schm. 264). 

hatchi \hai/he aJb%e at^ia]^ der Abschied sgiiiß, hd. adieu. 
lUo, A Tuppv. 62, 9. ^Bauch, Q. 12, 15. Klesse, Glatz VI, 45. 
Besonders beliebt ist die Verbindung: na hatche! Obschl. Mon. II, 
1789, 164: adßs statt adieu pflegen Leute zu sagen, die sich für 
das „Gott behüte Sie!" zu vornehm halten. Das Wort wird auch 
als subst. gebraucht, z.B. Oderw., Schi. P. 11, 17: es koam zum 
Hatje (= zum Abschiednehmen). 

frz. adieu, — Allgemein verbreitet. 

hatt^nt s. attent 

Hintr^ssen s. Intressen. 

Hobitt [hobü, höbii S, hr(bi{l)i\^ s. m. und n.: Anzug, Bock, 
Kleid, das U fax gantsf höbit S. Holt, Ged. 445, 11 v. u. : und 
ihr hott schund dan säl n Habiet(j= denselben Bock) ; eb. 395, 11: 
zugeschnieten für a grußm GoÜob zu Habieten (pL). Bößl., N. K. 
114, 15: ei sem Leichenbieterhabitt. Hobittel [h6(ö)bt({)tl]^ s. n., 
dim. Sehr oft gebraucht. 

frz. le ha^it. Schon mhd. al^U (aber nur = geistliches Gewand). Auch 
schriftsprachlich zuweilen, besonders iui älteren nhd. 

Hodinsie [hddMfiö], s. f. ^ hd. die Hortensie (Blume). 

L 

* illummlnJrt [ilumtnfrt], adi. adv.: betrunken, z.B. dar es gut 
ilumtntrt (Grafschaft Glatz). 

lat. iilwnmare. 

infam [tn/^m, auch infdmt und infdmi^i] , adi. adv. : ehrlos, 
schändlich, a ts a infdmr kad S. Hauptm., W. 65, 12: die in- 
fanUe Katmalje. Klesse, Glatz VI, 44. lUo, A Tuppv. 86, 5: 
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Du DunneivoM infamigtes, Glätz. hat infam als adV. meist die 
Bedeutung: sehr. Pautsch 34. 

lat. infaniis. Die Form »infamt^ erklärt sich als Analogiebildung zu 
partic. perf. schwacher Yerba; »m/amkht* zeigt Anhängung einer deutschen 
Endsilbe an ein fremdes Wort wie oft. — Allgemein verbreitet. 

inschtruirn [i^Ui^uirn inHruiüirn]^ vb. trans, = hd. instruieren, 
belehren. 

Intakrist s. AfitekrisL 

intrtosen [intres/jy hirUresfj], s. pl.: die Zinsen. Firm. II, 
2991, 6/7 (Ra.): A hatdt 'ch (= holt sich) de Tntressen, 's Kopp- 
tuol laßt a aber stehn (d. h. er bettelt). — intressirn, auch fer- 
introssirn [(fT)int/i*e8trn\^ sich, vb. refl. = hd. sich interessieren, 

inwetirn [inwetirn^ inferUirn S, gebschles. auch infUirn]^ vb. 
trans.: einladen, a hod mt^ infentirt = tSi fol tsü n kuma S. 
Hz., ock ni tr 46, 9 v. u. : und inßtirt fn zum Vaschper-Koafe. 
Holt., 6ed. 379, 4 v.u.: inwetiert hot mihch dar Wiener. 

lat. muüare. — Mansf. 38: Henneb. 114; Eis. I, 52. 

irritirn [^V^<ir»], vb. trans.: beirren, irre machen. 

^frz. irriur QidX. irrUare) ^ aufbringen, reizen, Erzürnen: doch ist das Wort 
Yolksetym. angeglichen an das deutsche „irre^, und die Bedeutung hat sich 
— auch in der Schriftsprache — demgemäß verändert. 

Judizirn, auch bejudizirn [(be)judi(e)tstm]^ vb. trans.: boshaft 
kritisieren, anklagen, verurteilen, tadeln. Weiß, Br. Klab. 18. 
Hz., Väg. (Vorwort): betexen und bejudecirn (= bekritteln; Syno- 
nyma). 

lat. tu 



j. 

Jupe [jape jvpe^ glätz. Jope^ niederl. schles. jaupi^]^ s. f.: 
dicke Jacke, Wams für Männer und Frauen. Prov.-Bl. 178611, 
221. Hz., ock ni tr. 47, 13. v. u.: ei der Brusttoasche vu seiner 

grooen Jupe Hz., a 1. Br. 130, 10 v. u. Ra.: „uff der Jupe^ 

mikfahren^ mittanzen, mittrinken u. s. w. ( = ohne Becht, ohne zu 
bezahlen); Weinh., handschr. Nachl. Rößl., G. G. 193, 13 v. u.: 
trank äbenst uf der Jupe miete. Rößl., Schi. D. 202, 2 und öfter. 

mit. jupa^ Jf^pat it. ghtppa, giubba (dies aus dem Arabischen). Wie die 
genannte Ra. zu erklären ist, kann ich nicht sagen. — Pos. 107; Leipz. 
141; Hess. 186; Eis. I, 408/9: Schweiz. (Tobl. HI, 53); Bair. I, 1208/9; 
Schwab. (Schm. 302); Osterr. 175; Kämt. 152; Preuß. 111. 
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just [Ju8ty glätz. Jo8t] , I.) adi. : körperlich wohlgebildet, wohl- 
gestaltet, stattlich (von Menschen und Vieh); dann: tüchtig, recht- 
schaffen, brav. Hz., ock ni tr. 13, 5 v. u.: anne dicktige Werthen, 

a jtistes Froole eb. 51, 11 v. u. : vde ich se heirat'te, woar 

86 a ju8te Ding, Elesse, Glatz IV, 152: in Bezug auf das Aus- 
sehen eines Menschen heiüt es von diesem oder jenem, daß er 
ftjust^ (= wohl) aussieht. Mancher ist „a jtisier oder joster Mon^, 
d. h. ein prächtiger Mann, nicht nur was sein Äußeres, sondern 
auch noch mehr, was seine Gemütsart, seinen Charakter betrifft. 
Ra.: just tun (= stattlich einherstolzieren); just tun mit etwcts 
(= prahlen mit etwas. Beides in der Grafschaft Glatz). — H.) 
adv. : genau, gerade, in dem Augenblick. Schon bei Gryph. y^gust^ 
(nach Weinh., handschr. Nachl.). Holt., Ged. 65, 11: und ein 
Begräbnis kümmt uns just antgaegen, eb. 84, 6: dar kümmt jusie 
aus der Kinderlehre. — justemeilt [/u«^(aM^/i/«to7n^n(2^], adv.: 
gerade, ausgerechnet, wie das Vorige (H). Bei Holt, sehr oft, 
z.B. Ged. 68, 9 v. u.: warum justement akh*at hie bei dam ztoee 
Beemenf juMement-akkrat (T^ntol.). Sab., W. geschp. 109, 1: und 
justement groade zur selbigen jZeit. Hesse, Glatz VI, 44: Dos foßt 
mir justement. 

frz. jitsfie, justenuni. Die Form y^jusiamemü'* zeigt natürlich Yolksetjm. : 
just am Ende. — Oberlaus. (Laus. Mag. 44, 54); Pos. 369 ; Leipz. 141 ; liansf. 
45: Henneb. 117: Hess. 188: Eis. I, 413; Schweiz. (Tobl. lU, 80, 82); Schw&b. 
(Schm. 302); Österr. 176; Kämt. 154; Altmärk. 93. 

Justiz [justUs']^ s. m.: der Gerichtsbeamte, Bichter. Licht., 
Mutterspr. 75, 12: possa Se urntlich uj\ Het^ Justiz .... Elesse, 
Glatz VI, 39: JuMiz = Wahrnehmer, Hüter der Gerechtigkeit, 
Bichter, Rechtsanwalt; eb. III, 227: mr wan a Justiz komma lohn; 
zum Justiz gihn. Weinh., handschr. Nachl. 

lat. iustiHa (vgl. „der PuUut^). 

Jux, Jokus [juks^ j6ku(e)s] , s. m. : Scherz, Spaß, Ulk, Lustig- 
keit, ausgelassene Freude, a ma^t nisi wt jökus = a madu tum- 
het{i S. Rößl., N. K. 29, 2: do wurde def* Jua erseht recht grüß. 
Ph., a. d. H. 59, 8 v. u.: die wissen 's schunt, dqjff a ock Jokes 
macht Buchenthal 18, 7/8: Ttze ward dan dar Jokus doch a wing 
zu dicke. Bauch, Plomp 53, 2/3: und se machta monchmol goar 
biesa Jokus mitsomma. Weiß, Br. Klab. 33 ; Klesse, Glatz VI, 39. 

lat. wais. — Oberlaus. (Anton 1836, 4); Pos. 106/7; Leipz. 141; Mansf. 
44; Henneb. 116; Hess. 187; Eis. 1,414; Bair. 1,1201; österr. 176; K&mtl52. 



61 



K (C). 

*Kabütt [häbut kä(a)piit\ glätz. und bölim. schles., 8. m.: An- 
zug, Bock. Airn.'. Kabvtüa. Klesse, Glatz III, 317; Knothe 1886,931. 

it. coppouo^ frz. capote^ Mantel mit einer Kappe oder Kapuze, Regenmantel, 
dann Soldatenrock, Gehrock. — Eis. I, 456; Schweiz. (Tobl.111, 402); Osterr. 
179; K&mt. 154. 

KafTaiir \kafä{d)Wy g^*ff^ S, gebschles. auch gaßUr^ glätz. 
ebenso], s. m. = hd. der Kavalier. Gryph., gel. D. 11. Akt: Sahty 
da Dogen ho ich angebungen unde den Harnisch angezahn^ daß se 
denken soH, ich eey echune e halber Gabelirer; eb. IV. Akt: der Herr 

dieses Dorfs Vieldünckel ist wol ein redlicher Ghbelirer 

Pautsch 40. 

frz. U caofaUer, 

kafRrn \kaftpi\^ vb. neutr.: bürgen, Bürgschaft leisten, gut- 
sprechen. Licht., Durfp. 12, 11/12: und doß 's (das Schwein) 
ntcA hrippirt^ doderföre tutt uns o Kernier nich kaffim. 

lat. iovere. 

Kaidaune \kalddune\, s. f. I.) Im plur.: das Eingeweide. 
Scherff., Oed. 408: quitten-geel stumpfe KaldaunemeTreißer{%^^\^^^ 
von den Zähnen Vulkans gesagt). Holt., Ged. 151, 4 v.u.: dahs 
denoarmt mer a Kaldaunen^Packs. dim. (von ndd. Ealune): 
Kallüngken [Äa/fi»*^^] ; Licht., Durfp. 75, 10 v. u.: Do krigst De 
Kdlberfüsse und Kallunka und Schwoarta; Weinh., Wtb. — II.) Im 
sing. : die Kehle, der Schlund. Ba. : jemand bei der Kaldmme packen. 
Ph., a. d. H. 24, 16 v. u.: a feuchte sich de Kaidaune vneder a 
brinkel oan, 

mit. calätma (=b specUs ferculi nach Duc. II, 29), afrz. chaudun^ cauldun, 

— Pos. 110; Leipz. 142; Henneb. 68: Altmärk. 94; Brem. II, 812. 

Kalfakter \kalfahtf\^ s. m., eigentlich: Warmmacher, Ein- 
heizer, dann: Aufwärter, Faktotum, einer, der für jeden zu 
haben ist, der vielen Herren dient, Schmeichler, Aus- 
schwätzer, Ohrenbläser, auch Spion, Aushorcher (vgl. Gr., Wtb. 
V, 64). Oehl, Drh. 13, 8 v. u.: A Kalfaktr dar ke Drheeme hoot. 

— kalfaktern [kalfdktin], vb. neutr., Ableitung vom Vorigen, 
meist in Verbindung mit „herum^ : herumhantieren, eifrig bemüht 
sein, sich überall herumtreiben und zu schaffen machen, sich 
närrisch gebärden, Kurzweil treiben, a kalfaktft afü rim = a 
kimft fWi im ols S. {Iz., a fr. B. 181, 8: a wirtschoaft* te und 



62 

kalfakterU rüm. Klesse, Glatz VI, 42. Entstellt zu ^kalfachteln'' = 
hemmschweifen (in einem Gröbniger Weihnachtsspiel nach Weinh., 
handschr. Nachl,): St. Dupperich werd ich genannt, — HudfachUt 
übers ganze Land. 

lat. caUfaciar, caUfacto. — Po8. 369: Leipz. 142; Thor. 9; Henneb. 118; 
Hess. 191; Eis. I, 435; Schweiz. (Tobl. in, 196/97): Bair. I, 1240; Öflterr.179 ; 
Kftmt. 153; Brem. II, 721 ; Altm&rk. 94. 

Kalfönium s. Kon/olium. 

kallebÄrisch [kal^Ca, iJMri^, kanibär.^S]^ adi. adv., eigentlich: 
kannibalisch, dann: grausam, fürchterlich, ungeheuer, schrecklich, 
außerordentlich, a macht anr kalf^b/iri¥ whiSfoft B. a U kcmibdr^ 
biß S. Hz., ock ni tr. 106, 4: ich ha 'n kuüebarachen Brand vu dam 
Jurmef*tgepiet8che, Bauch, Q. 12*^, 14: ae macht 'n su kaUibarBch 
schlecht. Weinh., Dial. 8. 

Ableitung von „Kannibale**, s. m., span. Canibdl < Caribe(o) = Karaibe, 
Menschenfresser, dann: blutgieriger, grausamer Mensch. 

Kauender \ka(o)Undr\^ s. m., wiehd. Kalender. Ba.: Kauender 
machen = nachdenken, nachgrübeln [über etwas, tiefsinnig sein. 

Hz., a 1. Br. 39, 9 v. u.: unkd wie ae am Kalender macht 

Kretschm., Ü. P. 89, 3—12 (Erklärung des Ausdrucks). Klesse, 
Glatz V, 115: '« hat mr a Kalender ganz zerreeea (= mir einen 
Strich durch die Rechnung gemacht; Äußerung des Ärgers); eh.: 
Kolendei* macha (=• Pläne machen). — Ableitungen: I.) Kailender- 
macher [ka(a)Undimädif\ s. m.: Wetterprophet. Gryphius (nach 
Gr., Wtb. V, 63): was sitzest du da wie ein Kalendermacher^ der 
auf Regen und Wind studiert? „a U a ri(Qittjf koUndpnaehf^ ^rUM 
ma^ wen enf s wotf pvfptedit an a tnft s neS, — II.) kallendern 
[ka(a')lSndin]y vb. neutr.: 1.) die Zeit bestimmen, rechnen, datieren. 
Licht., Mietebr. 93, 6/7: Aeu wurde bei vns gekalendert. 2.) nach- 
denken , überlegen , sinnen. Brend., Heim. 68, 6 v. u. : uffte hoa 
iech schunn kolländert. 

lat calendae. Die Bedeutung des Ausdrucks •KalUnder machen^ erkl&rt 
sich durch die mühsame Arbeit, die man beim Kalendermachen hat. — 
Leipz. 142; Eis. I, 429; Schweiz. (Tobl. III, 195); Bair. I, 1283; Altm&rk. 
94; Preuß.114. 

KalUr s. KidUi\ 

Kall6x s. KalUa;. 

Kallissen [kaliei)^ koUsjj S], s. pl., wie hd. Coulissen. Hz., ock 
ni tr. 80, 6 v. u.: m a schun dreßen hinger a Kaliesen] eb. 82, 2: 
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aus a Kalufsen schrein i ' r viere. Ra. : jemand hinter die Kalliesen 
führen («= an einen versteckten, geheimen Ort, um allein zu sein) B. 
a kri^ hindf dt kolm/ (= sie beraten mit einander) S. Prov.-Bl. 
N. F. 1873, 598, 18: a umlU im hinge^^ de Colliseen kumm'n 
(= hinter die Schliche. Ober-ßlogau). 

frz. lä amUsse, 

Kallüngken s. Kaidaune. 

Kallüpp [kalup^ glätz. kcdp])], s. m. = hd. der Oalopp. — 
Ableitungen: I.) kalluppfrn [kaluptrn], vb. neutr. = ^hd. galop- 
pieren. RößL, Schi. I). 53, 1 V. u. : a koam uf eem Vullblut 

Aa/&iptr^. — compos.: ferkallupirn [//-Aa/wpif»], sich, vb.refl.: sich 
irren, fehlgehen, sich verrechnen, verrennen, durch Übereilung im 
Beden etwas verraten. Weiß, Br. Klab. 9. Knothe 1 888, 3 U. _ U.) kal- 
lüppen [kalupfj] und kallüpton [kaltfpitfj], vb. neutr.: galoppieren. 
Sab., Sunnt. 67, 13: aetet^neh kaluppte der Karo! Sab., W. geschp. 
100, 16/17 : murne/rilh kcUuppt dif ale SchaUuster ealber uff de Stoad 

zu! Klings 27, 7 v. u. : kallupate (impf.). — lU.) Schttbakallup 

[Stäbakaliij)^ auch — kalüps]^ s. m. : Küchenjunge oder -mädchen, 
Laufbursche, auch junges Stubenmädchen, Mädchen fQr alles, hd. 
Qalopin. Licht., Durfp. 77, 7 v. u.: und *n ganze Zoaapel Stuba- 
kalluppe. Rößl., Schi. D. 226, 3: e^^seht woar ae Schikketam und 
Stubakallupps. Mitt. III, 34. 

fr«. U gaiop, galoper, It salopin; (it. il galoppo, gdloppare), Diea < altsftchs. 
^hlBpan, gotisch gahlaupan (= ge- laufen, laufen). Schon mhd. galopieren» ka^ 
Upitren, — Fos. ^S5; Leipz. 229; Mansf. 117; Westerw. 295; Henneb. 266; 
Eis. I, 210/1; Schweiz. (Tobl. H, 207); Bair. I, 1234. 

Kammaschen [kamd.^fj], s. f., meist im plur.: I.) wie hd. Oa- 
maschen = Knöpfstiefel. Hz., ock ni tr. 61, 6. — II.) Litterar. 
Beil. 1801, 43: Cammaschen heißen in Schlesien auch eine Art 
Halbstrümpfe von weißer Leinwand, die man bis über die Knie 
zieht; wenn die Stiefeln sehr lang sind, Stiefelcammaschen, 
— in.) Angst, Furcht (vgl. Mangetten). Hz., a l. Br. 51, 5 v. u.: a 
krigte Kamaschen vur der Stroafe ei der Holle, eb. 83, 5 v. u. : und 
dodervür hoatt' a hollsche Kamaschen (= große Furcht). 

frz. la gamache. Die l. (II.) Bedeutung ist aber im frz. veraltet (daffir 
jetzt la guiire); die IIL Bedentang wird yermittelt durch den Begriif de» 
-Schutzes, der den Gamaschen innewohnt — Pos. 870. 

Kamm^dije s. Komm^dije. 
Kamm^rsch s. Kummersch. 
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Kammflle [kamil^, homiU S, gebschles. auch kumiW]^ s. f.: 
I.) die bekannte Pflanze (chamomilla vulgaris). — 11.) Lehre, Be- 
lehrung. Hz., a 1. Br. 72, 13: die Kumüle kinnt V Etieh merken. 
eb. 131, 2 V. u. : bericht Euch amoal die Kamille (= merkt Euch 
einmal die Lehre). 

mit. c(k)amomüla. Vgl. ztt Bedeutung II Gr., Wtb. V, 100: Sprichwörtl. 
in Korddeutschland »alte Kamillen* (die durch Liegen Geraeh und Kraft ver- 
loren haben) = alte Geschichten, abgetane Dinge; daher Fritz Reuters 
•olU Kmneüen*. — Henneb. 144; Eis. I, 437; Schweiz. (Tobl. III, 256) 
Bair. I, 911. 

kämm öde 8. kommöde. 

kammüne s. kcmmtine, 

kampäbel s. kumpdbel. 

Kanditer s. Kunditer. 

Kannillije [kandUß kamälje^ koandliß S, gebschles. auch kur- 
ftdlß]^ 8. f. : Schimpfwort, hd. Canaille. Hz., ock ni tr. 41, 1 : adder die 
schlechte Kuimalje kan ich nimmeh uuf stabern. eb. 86, 5: schwoarzes 

Schindvieh^ aales Ziloter, Kumallje Hauptm., W. 65, 12: 

die infamte Kamalje. Das Wort braucht aber durchaus nicht immer ein 
Schimpfwort zu sein oder tadelnd, sondern, wenn man sagt: „'« 
atme f er dämmte Kannallije^, so bezeichnet man oft damit einen 
Menschen, der wider Erwarten irgend einen Erfolg errungen hat 
und den man deshalb bewundem muß. So auch Elesse, Olatz VI, 39. 

frz. la Canaille. Die Form •KannaUije« ist angeglichen an die zahlreichen 
Wörter mit der Endung -ije (< lat. -ia), — Pos. 370; Henneb. 119; Eis. I, 
445; Schweiz. (Tobl. lU, 808); Kämt 154. 

Kannällfjenfogel [kandlijv.f6gl, gebschles. kanälfo^l und ka- 
ndrjy/ogl^ böhm. schles. und glätz. ebenso], s. m. = hd. der Ka- 
narienvogel. Bauch, Uff'm D. 36, 5/6: do soaß angsihoftig a gales, 
kleenes Kanalienvogerla. Buchenthal 85, 6/7 v. u.: KanalvogeL 
Knothe 1886, 9211. Klesse, Glatz IH, 232.' 

span. canaHoy m., weil er von den Kanarischen Inseln stammt. 

Kanter [kanti''\^ s. m. : Dorfschullehrer, evangelisch oder ka- 
tholisch, der zugleich den Organisten- und Kantordienst in der 
Kirche hat. — Kanterei [kantfdi']^ s. f., Ableitung vom Vorigen: 
die Tätigkeit des Kantors. Zeh, Blumen 86, 1. 

lat. cmtor. 

Kanteter s. Kardider. 

Kapperäl s. Kupperäl. 
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* Käppis [kdpü kdpe8]y s. m.: weißer Kopfkohl. Enothe 1886, 
93I; Berndt. — Zusammensetzungen damit: I.) *Kdpkraut 
[k^kraut]^ s. n.: Kopf kraut (für Weißkohl zum Unterschiede von 
Grünkohl und Braunkohl, welcher keine capita trägt; Berndt). 
n.) *Kdpsämen [kdpföm^ böhm. schles. köpföma]^ s. m.: Kohl- 
samen. — Hierher gehört auch das in Gr., Wtb. V, 9 genannte 
Wort „*Keb8ch^; hier hat sich die Bedeutung „Kohlkopf** zu 
„Kopf überhaupt erweitert. 

mhd. kades^ ahd. cAapu9 < lat. ca^i, — Oberlaus. (Anton 1826, 4); 
Westerw. 42; Hess. 193; Eis. I, 416; Schweiz. (Tobl. III, 98); Schwab. (Schm. 
303); Österr. 138; Kämt. 153. 

Kappittel [kapitl, kopül S], s. n. = hd. das Kapitel. Oehl, 
Vo drh. 37, 14/15: die hätt obr a 8u a poar Kapitl zu drzähla 
gewqßt! Ra.; tOi mir df dt kopitl fflcifa S. Klesse, GlatzVI, 39: 
du werscht Kapitel kriecha; a werd dr de Kapitel lasa (» eine 
Zurechtweisung zu Teil werden lassen, gehörig die Meinung sagen. 
Vgl. die Ba.: die Lernten lesen). — Ableitungen: I.) kappittel- 
fest [ka(o)pitlfest], adi., eigentlich von einem Geistlichen gesagt: 
beschlagen, bewandert in der Heiligen Schrift, dann fest, sicher, 
zuverlässig, widerstandsfähig, taktfest in moralischer Beziehung. 
Litterar. Beil. 1801,43. — n.) öpkappitteln [öpkaCo^pitln], vb. 
trans.: jemand ausschelten, heruntermachen, schonungslos tadeln. 
Weiß, Br. Klab. 14. Litterar. Beil. 1799, 3. 

sp&t- and mit. capUulwu, capUein schon mhd. = schelten. Vgl. Gr., 
Wtb. V, 187. — Pos. 113/4; Eis. I, 154, 456; Schweiz. (Tobl. I, 1119; V, 
399); Bair. I, 1268; Altm&rk. 95. 

Kapprize s. Kupprize. 

kappätt [kaput]^ adi.: entzwei, zerbrochen, zu Schanden (von 
Sachen); abgemattet, müde (von Personen). Weiß, Br. Klab. 
108. dos is kaput öbf tsü Sanda gemacht S. Klesse, Ölatz VI, 44. 

frz. atpci = matsch, unterliegend im Spiel C/^'rg capot » alle Stiche 
machen). — Im Yolksmunde allgemein verbreitet. 

Kaps \kaps kapf\y s. m., Kapser \kapsf\^ s. m., Kapse \kaps^^ 
böhm. schles. gafpse\ s. f.: Tasche, besonders Kleidertasche der 
Frauen, Schubsack, Behältnis. Oehl, Drh. 32, 1 v. u. : nohm a sich 
sei Quorkschniete aus dr Kapse. Weinh., handschr. Nachl.; Litterar. 
Beil. 1798, 105; Klesse, Glatz m, 317; Knothe 1886, 931. _ 
kapsen [kaps^ kap^^ kapspn] und einkapsen [dinkap8(S)iiy äikaps(S)iii] , 
vb. trans., Ableitung vom Vorigen: I.) in die Tasche stecken, ein- 

Wort nnd Branch. IL Jaeschke, Fremdwörterbach. ^ 
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stecken. Bößl., G. 6. 197, 12: dbenst wtdld a sen Gemnnst ei- 
kapachen, II.) geschickt stehlen, mausen, hinterrücks einstecken. 

Wohl < polnisch-böhmisch kapsa^ kapza, Tasche, Beh&ltnis. Dies < lat 
capsa. — Oberlaus. (Anton 1836,5); Pos. 114. 

Karäkter [kardktfy koardktf 8, gebschles. auch Awrctt^/-], s. ra. 
= hd. der Charakter. 

Karassill [körasA']^ s. n.: der Begenschirm S. 

frz. le carrousel, das Ringelstechen, -rennen. Wie der Schirm diese 
Bezeichnung hat bekommen können, ist leicht yerst&ndlich. 

Kardeder {kardedf kantäf], s. n. und m. : = hd. das Katheder. 
BLretschm., Ü. P. 2, 1 : a setzt sich uf 'n Kantheter. Oehl, Drh. 
36, 15 V. u.: Kathedrteschla (TautoL). 

lat (gr.) cathedra. Bei »Kanteter* denkt man rielleicht an * Kanter» 
(Volksotym.). 

Karfiol s. Kat^iöl 

karjölen s. karrölen. 

karjös s. kurjös, 

karmoainfergnigt [kärm6(^)f{nfrgntkt\, adi. adv. : hochrot vor 
innerem Vergnügen, still vergnügt, gut gelaunt. Oderw., Schi. 
P. 55, 13 V. u.: de Noase leuchtete im ins karmesinvergniegte. Hz., a 
1. Br. 151, 1 1 sitt a (= sieht ihr) karmesinvergnügt ei '« Gesichte. 

it. carmesino -}- vergnügt. — Leipz. 143. 

Karra^e s. Kurare. 

karränzen [kardntsn kurdntstj, kur^ts}j'\^ vb. trans. : quälen, 
plagen, schlagen, durchprügeln, scharf züchtigen. Holt., Ged. 332, 
4 : suste tutt der Frame de Franzen kuranzen. Weinh., Wtb.; 
Knothe 1886, 1071. 

Zur Etym. vgl. Gr., Wtb. V, 2793 : mit. aire/»äa = Bußübung mit Pasten, 
Geißeln u. s. w. (= dem sonstigen carend) ; also aus der Klosterzucht stammend, 
dann in die Schulen und Bursen übergegangen und dann aus den Latein- 
schulen unters Volk gekommen. Vielleicht war carentiare schon mit. Schul- 
wort. — Pos. 152; Leipz. 156: Mansf. 47; Henneb. 145; Westerw. 96; Bair. 
1, 1285; Schweiz. (Stald. II, 145); österr. 184; Hamb. 109; Brem. II, 738; 
Altm&rk. 96; Preuß. 116. 

Karräts \kardis\ , s. m. : geistlicher Stellvertreter, Kaplan, 
Unterpfarrer (in katholischen Gegenden). Eößl., G. G. 52, 8 : der 
Herr Carats vo Speicherwitz. 

mit. curatus (von lat. curare), — K&rnt. 169. 

Karressen [ka(o)ristjL\ s.pl.; eigentlich: Liebkosungen, Schmeiche- 
leien, dann Umstände, Manipalationen. Illo, Nu do 21, ^/b v. u.: 
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Hie macht' ar (ein Hund) Korressen. Ea. : Karressen machen mit 
jemand (= jemand zu schaffen machen, alles mögliche mit jemand 
anstellen). Bauch, Q. 98, 2 v. u.; Hz., a 1. Br. 151, 14: adder 
suste machen se olle Karessen miet Ee'm. 
frz. la airesse, 

Karr6te [ka(o)ret^y koarStS S, glätz. auch karekS], 8. f.: elender, 
schlechter Wagen, Wagen überhaupt, dt aU koarSt^, dos is an 
äljr wöan S. Zeh, Berge 134, 9: bem Korretha- Wage (= Wege). 
Klesse, ölatz VI, 39. Prov.-Bl. 1786n, 336 : Karf^öte = Kutsche, 
Karosse. Hz., a schl. P. 82, 7, v. u.: mit sei'm Karreetel Holt., 
Ged. 26, 9 v. u. : de Pustkarrete (= der Postwagen); eb. 275, 9 
v.u.: de Glaskarrete. Jtt. 142,2: die Karreten- Pust. Rößl., G. 
G. 84, 6 V. u. : das Karretwandel (Wandel = Wägelchen ; TautoL). 
— karrMeln, rümkarreteln [Aa(o>A/n, ru(i)mka(p)retln, glätz. auch 
remkarek^],Y\), neatr., Ableitung vom Vorigen: mit einem (schlechten) 
Wagen herumfahren. Hz., a 1. Br. 37, 1 v. u. : karreteü a eim 
Dwrfe nunder. Kretschm., Erbm. 5, 4 v. u. und sonst oft. 

mit. earreta (it. carreiia)\ dies von lat. carrus, — Oberlaus. (Lans. Mag. 
44, 55); Pos. 114; Leipz. 107, 143; Thür. 9/10; Mansf. 47: Bair. I, 1281; 
Altmftrk. 96. 

Karriärje [karierj^,, auch kalj^e\ s. f. = hd. die Carriere, die 
Laufbahn. Sab., Sunnt. 18, 8: recht gude Kalijähre. — Karrjär 
[karjer, auch kutje], s. m.: die schnellste Gangart (des Pferdes). 
Hesse, Glatz VI, 39. lauf amol im kurje (= so schnell du kannst) 
B. Statt y,im Kurrje^ sagt man auch y,plengkerjär^ [plefakfjer]. 

frz. üt carriere. ^Karriärje* zeigt Analogie an Wörter, deren Endung 
auf lat. 'ia zurückgebt. Der »Kurrje* des Pferdes erkl&rt sich durch Ver- 
mischung des frz. carriere mit frz. courrur. Reiten en courrier (= als Kurier, 
Eilbote) wurde nachher aufgefaßt als reiten en carriere, »pUngkerjär* ist das 
frz. en plnne carriere, 

karrilen [AarrfZ^Aarydi/t], vb. neutr. : rasch mit einem Wagen 
fahren, dann auch von Kindern: fortwährend hin- und herlaufen, 
sich unruhig verhalten; meist in Verbindung mit „herum" ge- 
braucht. Hz., a 1. Br. 160, 4 v. u. : rümfuhrwerken^ rümkarjolen.... 

Ableitung von frz. la oarriole (< it. axrrhwla) = zweir&derige Halbkutsche, 
Handwagen. — Thür. 9; Altm&rk. 96. 

Kartaüse [ka^'täuß, böhm. schles. ko^'liß]^ s. f.: der Schopf, 
das Genick. ScherfF., Ged. 414: wil ich ihm zausen die gelbe 
Kartaüse (= den blonden Haarschopf); Grob. 1567: so nimm ihn 
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bald bey der CaHhausen. Bauch, üflf'm D. 21, 11/12: Do krigt 
'n schunt der .... oan der Kartause. Sa. : jemand bei der Kctrtause 
kriegen (== beim Kopfe, Kragen, y,SchlafiUel^)\ jemandem die Kar- 
tauee lausen (^ „den Kopfwäschen^, gehörig seine Meinung sagen). 
Knothe 1888, 451 : ich war dich bei dr Kortouse ndm 'n (= beim 
Schopf, Genick). 

Das Wort stammt her von den Kartäusern (mit. Carhuia^ frz. Ckarireuse^ 
ein Kloster bei Grenoble), bedeutet also eigentlich: Kapuze, Kappe, wie die 
Kart&usermönche sie tragen, dann Haarschopf. Gr., Wtb. II, 608 wird das 
Wort mit frz. cartouche^ Hülse, Patrone in Zusammenhang gebracht; mir scheint 
das ziemlich unwahrscheinlich zu sein. — Mansf. 47; Westerw. 42; Bair. I, 
1297; österr. 178; Schweiz. (Stald. II, 90). 

•Kartell [)fca''^/*o''df?q, s. m.: Vertrag, Frieden. Ea.: KarUll 
mit jemand machen (= mit jemand Frieden schließen, sich mit 
jemand vertragen). Litterar. Beil. 1801, 44. Weinh., handschr. 
Nachl. 

frz. l€ carUl (it. iV cartello)^ Vertrag zwischen kriegführenden M&chten. 

*KarÜt8Che [böhm. schles. }ut(a)riMP^ glätz. karüts^^ s. f.: 
schlechter Wagen. Knothe 1886, 93 U. 

it. farrocdo (von lat. carirus\ mhd. karoiscke, karutsäu = Wagen, be- 
sonders auf dem das Feldzeichen aufgerichtet ist, Fahnenwagen, Kriegs- 
wagen, im 16. Jahrh. auch Karotze, 

Karwen&de \karw(^fynädje\ s. f., meist als dim. gebraucht: 
Karwenädel [karw(/)enädl]: Bippenstück, Rostbraten, Cotelette, 
hd. Carbonade. Hz., ock ni tr. 31, 1: a Carvemdel priezeln, 
Obschles. Mon. 11, 1789, 170: Carfenadel = eine gebratene Fleisch- 
rippe. 

frz. la carbonnade (it. la carbonaia), — Mansf. 46; Bair. I, 1292; Österr. 
180; Preuß. 117. 

Karwiöl [ka^^f)i6l], s. m. : Blumenkohl. Obschles. Mon. n, 
1789, 170. Bemdt. 

it. cavoU 'fiore, — Oberlaus. (Anton 1826,4); Pos. 114; Bair. I, 1290; 
Schweiz. (Stald. II, 88); österr. 181; K&rnt. 156. 

*Kä8el [*^/7]> 8- f-: der enge schwarze Priesterrock der ka- 
tholischen Weltgeistlichen (der weitere, den die lutherischen tragen, 
wird „Refer^de^ genannt); dann überhaupt ein schwarzer Kittel, 
wie ihn z. B. die Bergleute tragen. Litterar. Beil. 1801, 44. 

mit. auula (= Priesterrock). — Oberlaus. (Anton 1826, 4); Bair. 1, 1300. 

kastein [kastdin], vb. trans.: plagen, quälen, ärgern, peinigen. 
So sagt z. B. eine Mutter von einem unruhigen, ungezogenen Kinde: 
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der Junge kasteit mich recht (Weinh., handßchr. Nachl.). Hauptm., 
R. B. 84, 1 : sich kastein ( = sich plagen, schinden, abarbeiten). 
Prov.-Bl. N. F. 1863, 517 : glätz. bedeutet das Wort auch prügeln, 
züchtigen. 

Das Wort ist der Kirchensprache entnommen : kastein = geifieln, züch- 
tigen, nihd. kd(e)sHgen^ kistegen^ ahd. cha(e)sügon < lat. casügare. Die Bedeutung 
hat sich in der Mundart etwas verschoben. — Schwab. (Schm. 311); Kftrnt. 158. 

*Ka8tröl \hasb*6l'\^ s. m. : Hut, besonders: hoher Hut, Cylinder- 
hut. Knothe 1886, 9311. 

Verderbt aus „Kastorhuf" (ursprünglich Hut aus den Haaren des Bibers, 
lat casior)\ Tielleicht volksetym. in Zusammenhang gebracht mit »KastrulU (8.d.). 

Ka8triJlll \kastTiil^ kastrol S, glätz. ebenso] , s. n. : Eochpfanne, 
Pfannentopf, Schmortiegel, hd. die Casserole. Hz., ock ni tr. 108, 
8 : toie a timpliger Kastrulpurache (= Küchenjunge). Pautsch 39. 
Übertragen (scherzhaft): podex. Licht., Mutterspr. 43, 16: hätte 
dich uf 's Kastrull demiedergesotzt. Licht., Mietebr. 114,2: do 
könnd^ ma sich doch wohrhoftig ver Wutt eis Kastrull bei/ffa, 

frz. la casserole (pikardisch und champagnisch la castrole), — Leipz. 144; 
Eis. I, 472; Schweiz. (Tobl. III, 501). 

Kattöl8Che [katdl^e, pl. katöL^ij:] , s. m. = hd. der Katholik. — 
kattöbcb [katSl,^], adi. : I.) wie hd. katholisch. U.) störrisch, 
widerspenstig, hinterlistig, tückisch (von Menschen und Tieren); 
yersi&rkt: kltipschkattolsch[k(g)lüpä^kat6U], Ba. : 's istzumkattolsch 
werden (= zum Verzweifeln; Äußerung des Ärgers). 

Kattrine [ka(o)tr{nS], de schnelle : Durchfall, Diarrhöe. Ber- 
term. 203, 8 : An kriegt^ au de schnelle Kottriene. 

Ein alter, weit yerbreiteter Ausdruck mit Beziehung auf gr. x^^app«, 
xadapotc, die Reinigung. — Oberlaus. (Laus. Mag. 44, 55); Pos. 117; Leipz. 144; 
Thür. 10; Henneb. 121; Eis. I, 479; Schweiz. (Tobl. lU, 560); Bair. I, 1309; 
Kämt. 156; Brem. IV, 887; AltmÄrk. 199. 

KattufTel [katii/l krtüßy gebschles. auch a'^tuß^ ^Wh glätz. 
katöfl^ kantöfl], s.f. undm. = hd. die Kartoffel. Kretschm., Ü. P. 54, 
16: Artuffelsvloate. eb. 2, 16 v. u. und sonst oft. Knötel, Prov.- 
Bl. N. F.7I87O, 603 : Einzelne Familien in der Stadt Frankenstein 
sagten: y^Ertoffln^\ gewöhnliche Aussprache : y^Kertuffln^. Klesse, 
Glatz III, 319: .Sehr oft kommt auf den Tisch des Grafschafters 
ein Kartoffelgericht oder Kartoffeln mit der Schale. Niemals aber 
nennt man dieses Nahrungsmittel richtig „Kartoffel", sondern man 
sagt y^Kantofan^ Katoffan^'y in den Gebirgsdörfem gewöhnlich 
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^Adc^pel"" (= Erdäpfel), „Apbanna'' (= Erdbirnen), y^Pantukkay 
Tukka^ Dukka^ (z. B. ^Dukkapietsch^ = ein gewisses in der Lewiner 
Gegend vorkommendes Kartoffelgericht). KaUoffeUchterz = Kar- 
toffelpüree (Grafschaft Glatz). 

hd. Kartoffel < it. tartu/o, mailftndisch iaru^ol^ venezianisch iartufola. 
Aus dieser letzten Form erklärt sich wohl das weihliche Greschlecht Yon 
„Kartoffel ** (daneben in der Mundart das masc. erhalten). — y^Artuffd, Krtoffet* 
ist volksetym. Umdeutung nach „Erde** fvgl. y^Adäppel, Apbofma^), — Bei 
jyPanhikka, Tukka, Dukka!* liegt wohl span. baiata, patata^ Knolle, Erdapfel, 
Kartoffel, zu Grunde. (Vgl. Gr., Wtb. V, 245; Fromm. VI, 266; Weig., 
Wtb. I, 765/6). 

kaute \kaute:\, adv.: vorsichtig. Bößl., Schi. D. 287, 5: a 
mußt goar nhr kaufe mit ir ümapi^ingen (= vorsichtig mit ihr ver- 
fahren). Licht., Durfp. 119, 1 : do muaa' ber mit a Modeln awing 
kaute ffiehn. 

lat. auOe. 

keppnim [kepnfrn], vb. trans. : totschlagen, umbringen, köpfen. 
iM wärs noch kepntrn hinte S ( = ich werde es noch heute töten, 
z. B. ein Tier, das geschlachtet werden soll). Bößl., N. K. 82, 3 : 
U)ie wenn a ae gleich olle mit em Schlage hatte köppniren umlln. 
Hz., a 1. Br. 3, 7 v. u. : und köppnifm toü a Sief eb. 131, 1 : 
dermärecheln und köppniren. 

^Kopf, köpfen" (schles. ^upp, keppen) -|- roman. Endung -ieren. — 
Mansf. 48. 

kerjös s. harjöe. 

klawirn \klawtrn\^ vb. trans., gewöhnlich als compos. : aä«-, 
auenänder^y auasömmen^y dp-, zuaömmenklawirn [dus'y 
ausndndf^, auaförn-y öp-, teufömkläwtrn]: erklären, verständlich 
machen, genau darlegen. Illo, Nu do 34, 14/15: und hotten 's 
uns SU ausgeklaviert, Hz., ock ni tr. 9, 1 v. u. : adder ich wer 
Dir de ganze Pusamentur ausnanderJdaviem. Hz., Väg. 40, 8/9 
v. u. : iech kan' mer'sch addei' nich' aussamm'nklavir'n, Bößl., 
G. ö. 190, 5 V. u. : a klavierte sich de Sache zusommen. 

Ableitung ¥on „KlaYier** (frz. /f clavier)\ also eigen tlich: an den Fingern 
etwas abzählen, wie man auf einem Klaviere etwas abspielt (scherzhafter 
Ausdruck). — Leipz. 73; Hess. 206; Altm&rk. 2. 

Kledije [kMdd^], s. f.: Kleidung. Hz., ock ni tr. 17, 13: 
de Blümel ei ihrer soamtnen und seidnen Kledasche, eb. 28, 4 
und öfters. 
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»Kleid" (schles. KUi) + frz. Endung -age. — Oberlatis. (Anton 1886, 
8); Pos. 126; Leipz. 148; Mansf. 50; Altm&rk. 104. 

Kneipji [knaipje]^ s. m. : Qastwirt. Hz., ock ni tr. 29, 3: 
se hot a' n Kneipjee. Bauch, Q. 104, 2: der dicke Säffner, woas 
der Kneipjeh woar. 

„Kneip(e), kneip(en)* -(- fr^- Endung -ier. 

KolKra [kolSra], s. f. = hd. die Cholera. Tschamp. 222, 1. 
Auch KAIIar [kölr fei/;], s. m. Firm. II, 269 H, 5/6 v. u.: zu 
dahr bihee Z«<, — Wu OlVe a Kuller krihgte. 

Kollix [koUks kal^ks]^ 8. m. und n. : Pflaumenmus. Holt., Oed. 
383, 8 : kumm, ihch wü der Kollex gan. eb. 386, 1 : ihch bedank 
mihch für a Kollex. — KolUxschnitte « Schnitte mit daraufge- 
schmiertem Pflaumenmus. 

Zu Grunde liegt ohne Zweifel lat. coUigere (colUctum), zusammenf&gen. 
Holt. (Ged. 383, Anmerkung) giebt an, daß Kollex (scbles. auch SchmooUch^ 
österr. Bowidl) ein in schlesischen Kloster gegenden einstmals üblicher 
Ausdruck für eingekochte Pflaumen, Zwetschken gewesen sei. Der Aus- 
druck ist aber noch heute allgeifieln auf dem Lande üblich. 

Kolter [M^/*], s. m. : Pflugmesser, das große Erummeisen 
an dem ^Grer^el^ (= Pflugbaum), ^omit man den Acker zer- 
schneidet (auch ^Sech [/i?^], Pflug eech^ genannt). Mitt VI, 59. 

afrz. coUre (nfrz. couire, it. coltro, < lat culigr). — Altmftrk. 112. 

kömisch [k&n¥^, k6m§S\, adi. adv. : sonderbar, übelnehmerisch, 
launenhaft, eigensinnig; z. B. : sei doch nicht so komisch ! (= so 
sonderbar in deinem Benehmen). Hauptm., W. 53, 2 : kam ' sehe 
Mucka. Weiß, Br. Klab. 31 : ein ^kamischer Kauz^, nicht: Spaß- 
macher, Komiker (wie auch komisch alles andere bedeuten kann, 
bloß keine Komik), sondern: Sonderling, eigenartig veranlagte Per- 
sönlichkeit u. s. w. 

lat. (gr.) camicus. — Leipz. 152; Eis. I, 438. 

Kommödije [ko(a)m€dije\ s. f. = hd. Komödie, Lustspiel, dann 
Schauspiel überhaupt. Ort seiner Aufführung, Theater. Hz., a 1. Br. 1, 
6 : daß vu a Kamedijespielem (= Schauspielern) üthello .... uuf- 
gefuhrt werm suUde. Hz., ock ni tr. 74, 4/5: ich gieh zur Ka-- 
medije (~ zum Theater), ich wer' Kammedijespieler, Kommedije 
bezeichnet auch den Wagen der herumziehenden Komödianten, 
Seiltänzer und anderer Vagabunden. Ea. : der ist von der Korn- 
medije (= der ist ein Komödiant, Seiltänzer u. dergl.); die 
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Kommedije ist joH (= der Wagen mit der Komödiantentrappe 
ist fort). Klesse, Glatz VI, 40. 

frz. la amtedü. — Pos. 371; Mansf. 59; Eis. I, 438; Schweiz. (TobL n, 
291); österr. 184; K&rnt. 164. 

Kommöde [ho(a)m6d^], I.) s. f.: 1.) Kleiderspind, Schieb- 
kastenschrank zur ^bequemen" Aufbewahrung der Sachen. Eößl., 
N. K. 24, 10: da grüßen Briefe därde uf der Cammode leiL Illo, 
Nu do 75, 11 V. u. — 2.) die gewöhnliche Kopfbedeckung der 
schlesischen Landfrauen und Mädchen. Weinh., handschr. Nachl.: 
Es ist eine Kappe von Kattun oder Seide mit weißem Bande ein- 
gefaßt, das in langen Streifen auf den Bücken fällt. Das ist die 
gewöhnliche oder polnische Kommode [puIM ho(a)mdd^\ Ist 
an der Kommode ein gefältelter Backen- und Kinnstreifen, so heißt 
sie Bdrtkommode [bortko(a)m6d^] oder Barthaube. Läuft von der 
polnischen Kommode ein spitzer Ausschnitt, die Schneppe^ nach der 
Nase herab, so ist es eine Schn^ppenkommode [j^h^-ri-, gebschles. 
Shöpako(a)m6d^], Diese kleidsame, reinliche Tracht ist also ein 
E^st französischer Mode. Knöter, Prov. -Bl. N. F. 1871, 127. 
Licht., Durfp. 73, 6 v. u. : '« Spenser oder 'n Schnoppakammode. 
Licht., Mietebr. 88, 10: Schnoppakammoda (pl.). — 3.) Polster, was 
unter das Kumt der Pferde gelegt wird (Liegnitz). — n.) adi. 
adv. : bequem, a ts afü komode S. Holt., Ged. 262, 1 : a macht 
sich 's fix kammode. Ph., a. d. H. 48, 1 v. u.: macht Ich (== Euch) 
ock kammode, Licht., Durfp. 76, 8 v. u. : do hoi£ ich 's doch viel 
kammodernei\ eb. 29, 16/17: seine kammoda HuldoUscha. Licht., 
Mietebr. 98, 5/6 v. u. Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. ia commode^ s.; commode, adi., doch hat letzteres (in bezug auf 
Personen) nicht die Bedeutung „bequem'', sondern „nachsichtig, umgänglich*' ; 
„bequem" heißt frz. paresseux, indolent — 1.): Thür. 11; Mansf. 55; Henneb. 
134; Westerw. 43; Hess. 217; Eis. I, 438; Schweiz. (Tobl. lU, 293); IL): all- 
gemein üblich. 

Kommune [ko(a)mün^], L) s. f.: die Gemeinde. Brend., 
Heim. 79, 3 : Mei Wohrt^ doas gulU ei dar Kommune. — ü.) adi. 
adv.: gemeinsam, dann: vertraut, eng befreundet. Zeh, Berge 12, 4: 
Ward 's bat ei Komune eim Kratsch'm verjuckst (== gemeinsam 
verjubelt). Ra.: kommune tun mit jemandem (= vertraulich mit 
jemand verkehren). Hz., a fr. E. 46, 1 v. u. 

lat. communis, 

Konföiium [kon/dlium koni/ölium^ kore/önium S, kal/oniumy 
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kcdfämum^ kalfAn, kolfoUum und Ähnliches], s. n. -= hd. das Kolo- 
phonium, Geigenharz. 

Konschtuzjön \kon.Mt8j6n\, s. f . -^ hd. die Konstitution, das 
körperliche Befinden. 

Koppille [kopäcy gebschles. ka(ö)pdU^ glätz. hopdU\ s. f. = 
hd. die Kapelle. 

kopt&l [koptol^ kuptSl S], adi. : vortrefflich, vorzüglich, prächtig, 
ansehnlich. Hz., a 1. Br. 49, 14 v. u.: und doas captaUu Aessen. 
eb. 73, 6: a captalea blitzblankes Meesterstücke, Bößl., N. K. 36, 4 
V. u.: anne koptoale ViechschleijSem. In Zss. mit Substantiven: 
dos IS kuptölfle^ S. Bauch, Q. 12, 8 v. u.: sei Kaptalschwein. 

lat. capiialis. — Pos. 370. 

Kor [köTy gebschles. kur]^ s. n.: Pack, Gesindel, Gelichter, 
Schar, Gesellschaft, Familie, aber alles in verächtlichem Sinne. 
Ka. : dos is 's 7*/M>ß kör df rach^ B. dos ts a stn bis} kür (ironisch 
= eine schöne Gesellschaft) S. Stoppe, Ged. II, 7, 3. Hz., a schl. 
P. 58, 1: '« w a verknuchtes Chur! Hz., a 1. Br. 45,9: ihr Froo- 
Völker seid a zu narrsches Chur! Zeh, Bieslan 63, 1 v. u.: doas 
faule Chur! Klesse, Glatz VI, 40. 

frz. /p cifrps. Die Bedeutung hat sich verschlechtert. — Leipz. 97/8 ; 
Eis. 1,464; Schweiz. (Tobl. 111,444). 

Kor [Aör, gebschles. Awr], s. n.: Emporbühne in den Kirchen, 
hd. der Chor; z. B. das Urgelkor, das Mennerkor. Stoppe, Ged. 
I, 193: das liebe Junggesellen-Chor, eb. 11, 9,2. Berterm. 286,13: 
an Sprung ußs Kuhr. Buchenthal: Tischkorsch uf 'm Musik-Kuhre. 

lat. (gr.) cAi?rus. — Pos. 34/5; Eis. 1,464; Schweiz. (Tobl. UI, 444). 

Koralist [koralist^ gebschles. küralist]^ s. m. So nennt man 
die besoldeten Sänger (Männer und Knaben), welche unter Leitung 
eines y,Kantei's'' (s. d.) in den evangelischen und katholischen 
Kirchen, auch bei Leichenbegängnissen, die Choräle singen. Der 
erste dieser j,Koralis(en^^ der Vorsänger, heißt „Singndtei*^ (s. d.). 
Berterm. 271, 8: An rippeU da schlofenda Kvhralißt. 

Ableitung von „Choral'*. 

Körbe [korb{w)e, gorbe]^ s.f.: Kümmel (Feld- oderBrotkümmel), 
cat^m cai^, Obschles. Mon. II, 1789, 174. Hz., ock ni tr. 90,3: 
o Pullerle Koarbe für a Dursekt, — Körbeschtrizel \korb(w)e- 
ätrttsl]^ s. m.: länglich runde Semmel mit Künmiel bestreut. — 
Körbeherndel [körb(w)eherndf], s. n. : wie das Vorige. 

it. carvi, s. m. — Allgemein üblich. 
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Korprotftr [korproter, kulpetfy S], s. m. =— hd. Colporteur, 
Hausierer, Zeitungsträger. 

Die Endung -är nach Analogie von Worten wie Sekkreiär u. a, 

koschpernät [ko^^prndt kospfdt], adi. adv.: entschlossen, reso- 
lut, verzweifelt, dann auch eigensinnig, zornig, böse. Weinh., 
Dial. 8. Hz., ock ni tr. 11, 12: se woar aiehr kaschpemaiy die 
Bäcker 'n. eb. 101, 2: ich setz' mer a Kupp uu/\ ich bin kaschpemat. 

Etym. unsicher. Vgl. Gr., Wtb. V, 259: Das Wort ist wohl ursprüng- 
lich in gelehrtem Schulwitz dem „desperat" nachgemacht, das im Volke 
ganz eingewurzelt ist: es ist aber an „Caspar" angeglichen. — Ich möchte 
das Wort lieber von lat. consternatus (= bestürzt, aufgeregt) ableiten; die 
volksetym. Anglcichung an „Caspar" aber ist sehr wahrscheinlich. Vielleicht 
liegt auch eine Kreuzung von „desperat" und „konsternat" vor. — Pos. 370; 
Lcipz. 143/4: Mansf. 46: Altmärk. 96. 

Kramböl [*ra7n6o/], s.m.: Lärm, Spektakel, Krach, Zusammen- 
stoß, auch Schelte. kramböL machn (- lärmen) B. Hz., Väg. 
61,3. Zeh, Blumen 105, 12 v. u. : Ejrtra-Krambol. 

frz. Äx caramboU (it. cardmbola\ der rote Ball beim Billardspiel, dann 
die Karambolage-Partie: U carambohge^ das Anstoßen der Bälle, popuUr 
auch: allgemeine Rauferei. Bedeutungsverschiebung leicht erklärlich. 

kreppirn \kre(i}p{rn\ I.) vb. trans.: kränken, ärgern, ver- 
drießen. Oderw., Schi. P. 48, 2: '« krepiert 'n zu sihre, daß a 

sich Weinh., handschr. Nachl.: 's hot mich groaüich krep- 

piert (= schrecklich geärgert). — II.) vb. neutr. : sterben (in ver- 
ächtlichem Sinne), verrecken (von Menschen und Tieren). Stoppe, 
Ged. II, 13, 7 V. u.: 's Pfard h^ippirte. Hauptm., F. H. 7, 8 v. u.; 
Klesse, Glatz VI, 42. Langer (Ra.): Esihs zum kreppirn eigerickbet. 
— Kreppingse \krepdfaß\ s. f. in der Ra. : die Kreppangse kriegen 
(= verrecken, sterben, auch: platzen vor Ärger oder Zorn), Ab- 
leitung vom Vorigen. Knothe 1888, 45II: Krepem, s. f. =- Zorn, 
z. B. : dou krtcht a glai de Krepenz, 

it. crepare, bersten, platzen; sterben, krepieren wie II. Die Bedeutung I 
ist wohl entstanden durch volksetym. Anlehnung an »kreppen* (= ärgern). 
Kreppangse^ Krepens sind romanisierende Bildungen. — Beide Worte sind 
allgemein verbreitet. 

kriminälsch \krlminal^\ adv.: tüchtig, sehr. Besonders bei 
Strafandrohungen gebraucht, z. B. e% hau diOi gante kriminale 
(Grafschaft Glatz). 

Ableitung von „kriminal" (= peinlich, d. h. an Leib und Leben gehend < 
lat. crifninaids, ein Verbrechen betreffend). 
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Krist [krisfy glätz. kreat], s. m. L): Christus. Oehl, Drh. 17,6 
V. u. : Dr heüiche Kreat is eigekehrt Ba. : aussehen wie das Leiden 
Kristi (= sehr schlecht, krank aussehen); lUo, A Tuppv. 62, 10 
V. u.: Ar sog ausy wie > Leiden Kristi. In komischer Steigerung: 
aussehen wie das Leiden Kristi zu Pferde (Weinh., handschr. 
Nachl.). — n.): der Christ. Licht., Mietebr. 4, 8/9: Du bist mer a 
sehinner Christ! Firm. II, 29 lU, 6 v. u.: a wilder Christ wuor 
d^r Poaer au. Berterm. 261, 4: du falsche Krist. — Zusammen- 
setzungen mit Krist: 1.) Krtstabent {kHstöbtjt\ s. m.: Weih- 
nachtsabend. Firm. II, 35211, 5 v. u.: 2)^* Chrejomd. Oehl, 
Drh. 17, 9: Krestobnd. Pautsch 45. — 2.) Kristbäre [krieibere], 
s. f.: Stachelbeere {ribes grossularia). Berterm. 357, 3: Ei a 
Kristbeem. ZfdPh. XX, 352. — 3.) Kr ist bäum [krtstbaum], 
s. m.: Weihnachtsbaum. — 4.) Kristbeschärsel {kristbeserf{\^ 
8. n.: Weihnachtsgeschenk. Licht., Durfp. 73, 11 v. u.: a hübsch 
Christbescheersel. — 5.) Kristkint \krisikint\ s. n., dim. Krist- 
kindel [krtstkindl^ gebschles. kH(^)ski(e)ndla] : der Weihnachts- 
mann. Buchenthal 7, 10 v. u. : Kriskindla, Licht., Mietebr. 65, 
1/2 V. u. : Seine drei Kinderla poßta vergebens ufs liebe Christ" 
kind. Oehl, Drh. 18, 3: ^s Krestkendla. Ra. : was wird dir das 
Kristkint bringen? Kristkint bezeichnet dann auch direkt das 
Weihnachtsgeschenk. Ba. : das ist ein schönes Kristkint ! (ironisch 

- spöttisch : eine schöne Person). Der Ausdruck erklärt sich so, 
daß er von den darstellenden Personen in den Weihnachtsspielen 
auf andere Personen übertragen worden ist (Weinh., handschr. 
Nachl.). Ba. : dich Kristkind stupp' ich ei de Feife; Mitt. III, 33. 

— 6.) Kristmonat \kri(e)stmSnati kri(i)smd(au)ni\^ s. m.: Weih- 
nachtsmonat, Dezember. Licht., Mietebr. 53, 7: 's woar eim Christ- 
numda um Weihnachta rüm, — 7.) Kristnacht \krisina^i\^ s. f.: 
Gottesdienst am Weihnachtsabend ; z. B. : ich gehe in die Krist- 
nacht. Oehl, Drh. 17, 15. — 8.) Kristprädicht [kristpredi^t]^ 
s. f.: Weihnachtspredigt. — 9.) Krist schtrizel \hHst§tritet\^ s. 
m. : Weihnachtsgebäck, Stolle, Weck. Qryph. , gel. D. I. Akt. 
Litterar. Beil. 1801, 44: Christsemmel oder Christstriezel = 
eine große geflochtene (jetzt auch auf Weckenart gebackene) 
Semmel, die man zum Weihnachtsgeschenk gibt oder auch für 
sich selbst zu dieser Zeit bäckt. — Ableitungen von Krist: 
1.) kris-Wch [kristli^]^ adi. adv. Als adi. wie hd., als adv. auch: 
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sehr, z. B. das ist höflich schtcei* (= sehr schwer); Obschles. 
Mon. n, 1789, 170. — 2.) kristirn [kri(e)stfyn'\, vb. trans.: 
peinigen, plagen, quälen, ärgern. Schönig 52, 3 v. u. : ü:h hd 
mersch furgenomma, deck techtig zu kresttm, Prov.-Bl. N.P. 1866, 
103. Knothe 1886, 10411.-3.) kristein [kristdin], vb. trans.: 
I.) wie das Vorige. Berterm. 214, 1 v. u. : Dich, Engelsweib^ su 
zu kristein. 11.) ausnutzen S. a hod a ti^iäi kiistaü S. — 
4.) *kri8tenicha [hnsteidijniOia], böhm. schles., vb. trans. : peini- 
gen, quälen; Knothe 1886, 1051. 

lat. (gr.) cAnsfus. — Oberlaus. (Anton 1836, 12); Pos. 35/6, 145; Leipz. 
97; Eis. I, 525; Schweiz. (Tobl. III, 867); Bair. I, 1384. 

KristJr [kristir] , s. n. = hd. das Klystier. 

kristirn [kristirn], vb. trans. = hd. klystieren. 

Kujon [küjSn] s. m., mildes Scheltwort: Schelm, Schlingel; 
Klesse, Glatz VI, 40 und sonst oft. — kujenirn [küßnirn^ kunje- 
ntrn^ glätz. konjnfrn]^ vb. trans. : fortgesetzt, ohne Not, mit Mut- 
willen plagen, quälen, a küjentrt mt^ imftsü S. Hz., ock ni tr. 
86, 10: und muuß mich asu kunjenii*n^ asu maltraktirn Ion! eb. 
39, 10. Ph., a. d. H. 76, 12 : gekunjeniert hoot a mich nie. Klesse, 
Glatz VI, 42. — Kujenäde [kUßndd^], s. f. : fortgesetzte Quälerei. 
Weiß, Br. Klab. 18 : Ein fortgesetztes, in Quälerei sich umsetzendes 
Fordern und Verlangen wird zum „Kujeniren^, zur „Kujenade"*. 
Der Gatte „kujenirt^ die Gattin, sie ihn, das Kind die Mutter, 
der Vorgesetzte seine Untergebenen, der feindliche Soldat den 
Quartiergeber u. s. w. . 

frz. ^ coion^ Feigling, Memme; coionner, yb. traDS. : jemand Kujon 
nennen, hudeln, foppen; la coionmde^ Schererei, Grobheit, Gemeinheit, Unge- 
zogenheit. — Leipz. 156; Henneb. 144; Eis. I, 429; Schweiz. (Tobl. III, 
191); Bair. I, 1232; Osten-. 184; K&mt. 168/9; Altm&rk. 119. 

Külke [kulMy gulke S], s. f. = hd. Kolik, Bauchgrimmen, 
Leibschneiden, dt gulM, bai menSa an bai ttrn S. Litterar. Beil. 
1797, 357 (Gebirgs-Dialekt) : Ha is o der Gulka gesturba. Hz., 
ock ni tr. 7, 13 : die Kulke kan ma dei^vone kriegen. Wend. 56, 5: 
loenn se (die Pferde) d' e Kullke hön. 

lat. colioa (gr. xoXtxi^ sc. vdaoc), frz. la coUqu^, Die Mundart zeigt noch 
die alte, der dentschen Betonung angepaßte Gestalt des Wortes. Die hd. 
Form dagegen ist französischer Herkunft. — Oberlaus. (Anton 1834, 16); 
Leipz. 156; Mansf. 59. 

Kuller \hiler kaier ^ gebschles. auch kalirl^ s. f.: Farbe, dann 
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auch : Art, Sorte von Menschen, du hust ja gar ni^ a bül k/ider 
(= frische Gesichtsfarbe) B. Holt., Ged. 243, 7 : mei Röckel ü 

grau anne scharfe Kaleer; eb. 271, 10; eb. 262, 3 v. u. : 

Rusenkaleer (= Eosenfarbe). Hz., a 1. Br. 126, 11: rf^ Kalier vu 

der Eata aoag ime Kaffee aus Hz., a schl. P. 45, 10: die 

Kalier (= diese Sorte von Menschen) hiet^ ni. 

frz. la couleur, — Leipz. 156; Mansf. 46; Hamb. 123; Altmärk. 94. 

Kulpetär s. Rorprotdr. 

kumfermirn [kumfrmim] und ferkumfermirn [frkumfpnirn], 
vb. trans. = hd. konfirmieren. Licht., Durfp. 95, 17/18 v. u. : 
Dar Knirps woar . . . orscht . . . verkumfermirt vmm. — Kumferma- 
zijön \kumfimütsij6n\^ s. f. = hd. Konfirmation. 

Kumm&ndo [ku(a)mdnd6(e), glätz. komdnd^\ s. n. und f. = hd. 
Konmiando, Befehl, Auftrag, ßößl., Schi. D. 59, 7 : und olle zahn 
Minuten hotte a andrer V Cammande. eb. 60, 8 v. u. : am 29. 
hrigt ich a trauriges Cammande. Rio, Nu do 30, 20 v. u. : Ka- 
mando. Klesse, Glatz VI, 40 : a hat sei Jonga ei dr Kommande 
(= in strenger Zucht) ; 's giekt wie off Kommande. — kumman- 
dirn [ku(o)7na(e)ndtmy gebschles. kumSdirn]^ vb. trans. = hd. 
kommandieren. 

Kummersch [ku{cL)me^8y pl. ku(a)mS''tn^n], 8. m. : Handel, 
Geschäft, freundschaftlicher Verkehr, reger Umgang. Ph., a. d. H. 
59, 16: doas ihs su a Kammersch! eb. 6, 14: wie a sich die 

Kammerzien a bissei behurckt hotte Hz., ock ni tr. 4, 5 : 

und demOy wenn die Kummerzien asu weit sein Ra. : wt 

Sten da kumd^'tsi^n (= wie stehen die Geschäfte, wie geht 's ?) B. 

frz. U commerce (it. ü commerzio). Der Plural Kwnmervien ist wohl ge- 
bildet nach Analogie solcher Wörter, deren Endung -ie auf lat. -io zurück- 
geht. — Oberlaus. (Anton 1837, 4); Leipz. 152; Eis. I, 442; Schweiz. 
(Tobl. ni, 293). 

kumpöbel \ku{a)m'p(ibl'\^ adi.: möglich, ausfahrbar (von Dingen), 
fähig, im Stande (von Personen). Holt., Ged. 202, 3 : wersch 
halbich nur kumpabeL Hz., ock ni tr. 25, 9 : ich bien 's i' m 
kumpabel. Hz., a schl. P. 53, 10 v. n. und öfters. 

frz. cQpable. Es liegt wohl hier eine Analogiebildung yor zu den zahl- 
reichen mit kum- {hm-) beginnenden Wörtern. — Leipz. 156; Thnr. 12; 
Mansf. 59; Henneb. 135; Eis. I, 455; Schweiz. (Tobl. III, 391); Osterr. 184; 
Altmftrk. 120. 

Enmpelmänt s. KuppehnhU. 
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knmpelsänt s. kuppeUdnt. 

Kumr&t [kumrik, kum^rSt^ S, glätz. komrSt], 8. m. = hd. der 
Kamerad. 

*Klini8 [kums kamst] ^ s. m. : dicker, breiiger Satz in den 
Tintenfässern. Weinh., Wtb. 

lat. compositum. Es ist dasselbe Wort wie hd. „Kompost** und findet sieh 
in yerschiedenen Dialekten, hat aber daselbst andere Bedeutungen : Leipz. 127 ; 
Henneb. 144; Hess. 218; Eis. I, 220; Schweiz. (Tobl. II, 317); Bair. I, 915. 

Kundewitte [kundewit^ kund^tä], meist im pl. gebraucht: 
Kundewitten [kund^ioi0)tn] , s. f. : das Betragen, die AufPährung, 
auch: die Zensur, das Zensurbucb. Holt., Oed. 288, 9: hugte im 
Kundvnetebichel aemt a schwarzes Kleckset^ auf Eretschm., Vu 

drub. 60, 14 : dar Hetr Liehr (=^ Lehrer) hoaite de Kunde- 

wiUel oosgeteeU. Klesse, Glatz VI, 4rO (Ba.): ich war dr a tnol 
ei de KondemUen sahn. Ba.: jemandem die Kundewitten f erlesen 
(= gehörig seine Meinung sagen, ausschelten, die y^Lewiten 
ferlesen"") B. 

frz. la conduüe, das Betragen. 

Kunditer [ku(a)nd{tr\ , s. m. = hd. Konditor. 

lat. conditor. Die Form y^Kanditer^ erklärt sich vielleicht durch volks- 
etym. Angleichung an „kandieren" (=» yerzuckem, frz. camür). 

Kunfifchen [kunfifOii}, kumß/^^ S, glätz. konTi/^^], s. n.: 
I.) Kleine Gesellschaft, Tischgesellschaft, Zirkel. Hz., ock ni tr. 
105, 9: der ei dam Koarpe-^Cunfivchen immer die irschte Figline 
strieeh. eb. 106, 3 v. u. Illo, Nu do 30, 6 : Kumfiefchen. Klesse, 
Glatz VI, 40. — n.) Nur im pl. : Schnurren, Streiche, Possen, 
Witze, a madit ätnä kwmßf&p^ S. 

lat. coHüivmm, Die 2. Bedeutung erkl&rt sich leicht: JCunfi/cken im 
Kopfe haben, ursprünglich: auf fröhliche Gelage (comwia) denken, dann eben 
auf lustige Streiche, Possen, wie man sie in fröhlicher GkseUschaft zum 
Besten gibt. 

kunjenirn s. Kujön. 

Kuntenänze [kunt^näntsä kunt^mheksä]^ s. f.: Gleichmut, 
Fassung, Gemütsruhe. Holt., Ged. 243, 1 v. u. : ßtzund fix anne 
Priese Kuntename. BößL, N. K. 21, 6: asu a Kerl koan a furschten 
Moan aus der Cuntenanxe brengen. 

frz. ia ccnienance, 

kuntenirlich [kuntSnMiOi], adi. adv. : beständig, immerwährend, 
stetig, hd. kontinuierlich. Licht., Mietebr. 42, 9 v. u.: sei Geist... 
dermuntert uns kuntenierlich. 
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Ableitung von lat. coniinuus. — Eis. I, 452. 

Kunterbuzijön [kantrhütsij&n, bei Gryph. auch hmb^tbülataiön^ 
s. f. = hd. Kontribution, Abgabe, Steuer, besonders Kriegssteuer, 
Gryph., gel. D. IL Akt: denkt y wie wirda euch a su sanfte tkun^ 
wen eck die Paure warn Contei^bution schicken, eb. III. Akt: de 
Contribulatian mue fallen^ me hots oder hots nich, Ba. : jemand 
unter der (in der) Kunterbuzijön haben (= in der Gewalt haben). 
Hz., a 1. Br. 102, 17 v. u. : schun iize hoatf a' i'n under der 
Kunterbutzejon genung. 

lat. amiributh. Die Form •Koniribulazion* (wohl scherzhafte Entstellung) 
zeigt Yolksetym. Angleichung an das naheliegende „Tribulation*' (= Ängsti- 
gung, Bedrückung, Quälerei). — Eis. I, 452/3. 

kuntine SJcuvltne^ glätz. Aonrfne], adv. : fortwährend, beständig, 
unaufhörlich. Hz., a 1. Br. 44, 16 v. u.: cuntine heejßt ae mich 
August, eb. 72, 10: cuntine y^bäh^ achrein. Klesse, Glatz VI, 44: 
^a rSntkontine^ ^' «wi)ttAn^(=Tone)/att. Weinh., handschr. Nachl. 

lat. continuo. 

kunträr \kunJbrer\^ I.) adi. :' entgegengesetzt. Hz., ock ni tr. 
8, 5 : kunträr aein (= eine entgegengesetzte Meinung haben), eb. 
31, 2 V. u. : eim kunträren Gegentheele (TautoL); Hz., a 1. Br. 
148, 4 : die '« kuntrd're Gdgentheel vu im woar. — II.) adv. : 1.) 
entgegen, zuwider, widrig. Holt, Ged. 18, 11 v. u. : ginga im 
Gewölbe ganz kuntrdr (= es ging ganz verrückt zu, eigentlich: 
wider die Ordnung). 2.) im Gegenteil, dagegen. Holt., Ged, 55, 3 : 
de Kucheachachtel kunträr. eb. 101, 2 v. u. und öfters. In dieser 
Bedeutung statt des einfachen „kunträr^ auch : ^m Kunträr^ ^ 
z. B. Holt., Ged. 172, 9. 3.) gerade, zum Trotz. Holt., Ged. 
300, 7 : kunträr ihch fahr er juate äntgägen. eb. 320, 6 : eh hin-- 
trär nu atreicht er irachte recht 

frz. contraire, — Pos. 371; Leipz. 156; Thür. 12; Mansf. 59: Henneb. 
135; Eis. I, 453; Schweiz. (Tobl. Ul, 376); AltmÄrk. 121. 

kunwenirn [kunwenirn], vb. neutr. : passen, gefallen, ange- 
nehm sein, doa kunw^ntrt mr (= das paßt mir) B. Hz., ock ni 
tr. 18, 2 V. u. : wenn Se meinet* Julchen oßu kurnoeniren, wie mir.,.. 

lat. convemre^ zu etwas passen. — Eis. I, 453. 

*KupJzze \ku'piijaä'\y s. f.: Begierde. Weinh., Dial. 7: Besonders 
im pl. gebraucht: „Kupitzen haben^ (= Begierden haben, nament- 
lich cupiditatea venei'is). 

lat. cu^UUas. 
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Kuppelment [kiiplin^(ä)nt kurn/plnU(d)nt, himplement S, glätz. 
komplem4ni\^ s. n. = hd. das Kompliment, die Verneigung. Stoppe, 
Ged. I, 144, 14; H, 9, 15 v. n.; H, 10, 16 v. u.; H, 96, 3; 
Klesse, Glatz VI, 40. — kuppelmentirn, bekuppelmentirn [%>/-, 
kumpl-^ b^kupl'^ bekumplment{rn\ , vb. neutr. und trans. : begrüßen, 
bewillkommnen, Artigkeiten, Schmeicheleien sagen. Licht., Durfp. 
146, 12/13 V. u. : kuppelmentirf a immer vo Ermei* zur Andern, 
Hz., a 1. Br. 104, 6 v. u. : se kumpelmentirt se ei de gude Stube 
nei. Langer (Ba.): Gruße Harm und schiene Weiber wulln 
blus bekumpelmenttrt sein. 

frz. le compUmmt^ compUmenter. Die Form •Kuppelment* ist wohl volks- 
ctym. an •Kupp* (= Kopf) angeglichen. — Allgemein üblich. 

kuppelsänt [kuplfdnty so auch S, kumplfdnt, gebschles. auch 
kumplifänt, glätz. kompUxdnt\ adi. adv. : gefällig, willföhrig, höf- 
lich, a kuplfdntf man S. Hz., ock ni tr. 19, 6 v. u.: do soV ma 
immer wey^ weeß une kuppelsant sein, Zeh, Blumen 93, 8 v. u. ; 
Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. comploisQnt, 

Kupperäl [ku(a)p^*6l, kop^rol S], s. m. = hd. Korporal, Rotten- 
führer, Unteroffizier. Gryph., gel. D. H. Akt. Eößl., Schi. D. 
53, 9 V. u. : a kanzelte um tninder^ tuller wie der Cupperoal. 

frz. le oaporaL Die Form »KupperäU ist wohl volksetjm. angelehnt an 
»Kupp* (=• Kopf), wobei unbewußt das Richtige getroffen ist, denn caportU 
gehört zu lat caput, — Eis. I, 455; Schweiz. (Tobl. HI, 298); Bair. I, 1295. 

kuppirn [At<(o, a)pfm], I.) vb. trans. : begreifen, fassen. Hz., 
Väg. 83, 9 : cu/piH Frsch jetzt f Licht., Mietebr. 87, 10 v. u. : is 
Kocha und is Eimacha kappiem. Weinh., Dial. 7. — 11.) vb. 
neutr. : nachdenken, nachsinnen. Oderw., Schi. P. 74, 6 v. u. : 
a setzte sich ei de Laube und kupierte und kupierte. Hz., a fr. > 
R. 113, 12 : doas tcoar anne philosopV sehe Betrachtung^ do mußt 
a wetter drüber kuppiren. Prov.-Bl. 1873, 545: Un bei dem Hie^ 
und Harkuppieren 

lat capere» erfassen, hd. kapieren: dieses Wort ist dann volksetjm. an 
• Kupp* (= Kopf) angeglichen worden, und daraus hat sich die intransitive 
Bedeutung entwickelt. — Eis. I, 456. 

kupplirn [kupUin] und ferkupplirn [ffkupUrn], vb. trans.: 
trauen, ehelich verbinden, die Ehe kirchlich einsegnen. Hz., ock ni "^ 

tr. 3, 8. 

lat copulare^ Tereinen, yerknüpfen, Terbinden. — Eis, I, 458. 
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Kupprize [ku(a)p)*{tsr, meist aber ira pl. gebraucht : ku(a)- 
prusten, kup-Üsijfj S, gebschles. auch kuprtfa]^ s. f.: Laune, Be- 
deuklichkeit. mach vif erst kerw kyprUaien (= mache erst keine 
Umstände, Schwierigkeiten, habe keine unnötigen Bedenken) B. 
a hod kuprttsijfj im kupe S. Sab , Sunnt. K^, 2 v. u. : doch ooch 
dar koan ae vur dar Kaprieze ni befrein. Zeh, Berge 118, 13 
V. u. : derweile ich a su dmmelirte un mir Kuppriaa machte .... 
Weinh., handschr. Nachl. : sich Kupprizien machen (= sich den 
Kopf zerbrechen). Weinh., Dial. 7. 

frz. /r rt7/nVy, doch ist das Wort volksetyin. angelohnt an »Kupp* (= Kopf), 
und es wird dabei an Starrsinn, Starrköpfigkoit gedacht. Die Endung des 
pl. -ien nach Analogie der zahlreichen Wörter, deren Endung -ie auf lat. -ia 
zurückgeht. — Lcipz. 143: Eis. 1, 462; Schweiz. III, 401. 

Kur [*wr], s. f. in folgenden Redensarten gebräuchlich: Fer- 
fliat^hte {ferßi.rle) Kur! (= verwünschte Geschichte!) Einem die 
Kur machen (= Grobheiten sagen ; ironisch-scherzhaft), a hSd // 
dt kur gemacht (= gehödii) S. „Zu Kure^ gehen^ laufen, apringen^ 
rennen (= geschäftig hin- und herlaufen, auch dienstfertig sein, 
um jemand bemüht sein, sich jemand gefällig zu erweisen suchen). 
Ph., a. d. H. 80, 13 v. u. : der Hauptmann luuft deatholb heite ni 
vjing zu kure (= hin und her). Oehl, Drh. 25, 8/9: a klankrte 
die holbe Nocht zu kuhre (= lief herum). Klesse, Glatz VI, 40. 
Knothe 188(), 1)»5I: jenumdeni zu kure gehen = dienstbeflissen sich 
gefällig zeigend zu Gebote stellen. — Ableitungen: I.) *l(ürich 
[kitr^^^ böhm. schles., adi. adv. : dienstbeflissen mit einer gewissen 
Devotion, Knothe 1886, 931. — II.) beküren [ArA«im], vb. trans.: 
jemandem den Hof machen. 

frz. ia cour, der Hof, die Aufwartung, hd. die Cour, die Bewerbung 
um eine Dame. — Leipz. 98. 

Kur (= Pack, Gesindel) s. Kor (I). 

Kur (== Bühne in der Kirche) s. Kor (II). 

Kuräfie \ku{e^a)rMv^ glätz. kordKv^^ s. f.: Mut, Herzhaftig- 
keit, Verwegenheit. Holt., Ged. 15, 1 v.u.: zeigt aihch ack de 
K&rasche wieder. Hz., ock ni tr. 32, 7 : boa a Ke^^aache krigtc. 
nio, A Tuppv. 81, 12 V. u. : Trink ock no a Glaal Kuraache. 
Licht., Mietebr. 106, 6: Karraache macht Miitt Ba. : aich Kuraffe 
kojen (= sich betrinken). Klesse, Glatz VI, 40. — Ableitungen: 
I.) kurafiirt, gekurafiirt [hVe,a,o)rä\t}% gekuroUrt], adi. adv.: 

Wort QDd Braacb. II. Jaeacbke Fremd w5rterboch 6 
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mntig, herzhaft, verwegen. Holt., Ged. 346, 4 : a wefß oochy daß se 
gekoraschieite Karle sein. Klesse, Glatz VI, 44. — 11.) kuräjich 
[kü(e, a, o)rd\7/Ji], adi. adv. : wie das Vorige. Licht., Durfp. 128, 4 
V. u. : doas karrasckige Ding. Klesse, Glatz VI, 44. 

frz. ^ (ourage, der Mut. — Leipz. 156; Henneb. 145; Eis. I, 230: 
Schweiz. (Tobl. II, 400, 409); Altmärk. 96. 

Kuräkter s. Kardkter. 

kur&nzen [ku(a)rdntsf/ ^ böhm. schles. koröntsa]^ vb. neutr., 
gewöhnlich in Verbindung mit „herum** : herumlaufen, herum- 
schweifen. Weinh., Wtb.; Knothe 1886, 931: kot^oma^ von flinken 
Frauenzimmern gesagt = schnell, flink im Hause schaffen, z. B. 
die koronzf^ odr rem, 

Etym. unsicher. Knothe will es mit frz. la cour in Zusammenhang 
bringen. Mir scheint es eher eine Ableitung von frz. courant zu sein (s. 
Bettilkurante), 

kurjÖS \kurj6%^ kurtöa S, glätz. korjS^^ gebschles. auch ka(e)r' 
;o«], adi. adv.: I.) neugierig (in dieser Bedeutung wohl veraltet); 
Prov.-Bl. N. F. 1873, 402, 561 : m gikbs uß da curjescha Lotto 
(Gedicht vom Jahre 1741). — II.) sonderbar, eigentümlich, merk- 
würdig, wunderlich, seltsam, komisch. Holt., Gred. 181, 7: kurios 
genung waersch .... Hz., a 1. Br. 159, 1 v. u.: a'n Troom^ cü n 
siehr kerjosen. Bauch, Q. 66, 11 v. u. : und aoang kuirjoß erweise 
(adv.) doas Lied. Klesse, ülatz VI, 44. 

lat. curiosus, sorgfältig, wißbegierig, neugierig. Die Bedeutung des 
Wortes hat sich also verschoben. Bei j,kurjesch^ (s. o.), wo diese Ver- 
schiebung noch nicht stattgefunden hat, erinnert die Form mehr an frz. 
iurieux als wie an lat. curioms. — Pos. 371; Leipz. 157; Henneb. 145; Hess. 
220; Eis. 1,468; Schweiz. (Tobl. lU, 449); Schwab. (Schm. 334). 

Kurnälje s. KannaUije. 

Kurnelius [kyrnelius\ s. m. : ein Liqueur, Schnaps, KartoflFel- 
schnaps. Bauch, Q. 10, 10 v. u.: a noahm noch '« dntten Kur- 
nelius zu 'n sich. Licht., Mietebr. 5, 7/8 v. u. : Do r egoalte schunt 
der Kw^elius awing ei Hummlers sem Äberstübla. 

lat. Cornelius^ aber man denkt dabei an „fCurn'' (= Kornbranntweiu ; 
Volksetym.). 

Kürnjakk [ku^njak], s. m. = hd. Cognac. Bauch, Q. 92, 10: 
de Kuimjackflosche. Hz., a fr. E. 46, 4: a' n guden Kumjack. 

frz. le cognac, aber mit volksetym. Angleichung an ^ICurn*^ wie beim 
Vorigen. 
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KArptJS [kffrpus körpus^ glätz. korps]^ s. m.: Körper. Hz., a 
1. Br. 147, 3 V. u.: raus muuß de Krankt aua^m Kurptisae. Hz., 
a fr. B. 52, 19: a umlld* da ganzen Doampf .... avs dam poal- 
lästigen Kurpuase rausdnktern {= aus dem dicken Leibe durch eine 
Kur vertreiben). Ra. : Kvrpus haben (= wohlbeleibt sein). Oderw., 
Schi. P. 75, 6: se hoot awing Korpus. Klesse, Glatz VI, 40: dar 
hat 'n omüicha Kofps, — kurpel^nt [kurpeUnt, kurplent, glätz. 
knrpiSfO], adi. = hd. korpulent, wohlbeleibt. Hz., a 1. Br. 101, 7: 
bei ünsem curplenten Fiedler, eb. 148, 4: mit der kurplenten Froo 
Pastem. Gom. (Ba.): a is su (nirplent wie a Bloase-Ruhr (ironisch). 
Klesse, Glatz VI, 44. 

lat. corpus, corpulentus, — Eis. I, 470. 

Kurrj6 s. Karriärje. 

kuschen [^u.sV./], I.) vb. neutr.: stillliegen, schlafen; still sein, 
ruhig sein, schweigen; gehorchen, sich fügen, kusch! imp. (zu 
einem Hunde gesagt = lege dich nieder, sei still!) Holt., Ged. 
263, 4: sitze und kusche! Hauptm., F. H. 54, 8: der hat zukuscha! 
Holt., Ged. 333, 6: do kuschte der Afan^ do mußt a parieren, eb. 
353, 4 V. u.: toenn in 's Harze vull ihs^ kuscht der Hunger eb a 
noch so Ulli ihs! Hz., ock ni tr. 34, 11 v. u.: doas Kindel kuschte 
ei seCm Bettel drinne. Klesse, Glatz VI, 42. — H.) vb. refl. : 
sich kuschen = sich niederlegen, sich ducken, a ku.^ ßM (= er 
legt sich hin) S. kuA dtdh! (zum Hunde gesagt) S. Hz., a 1. Br. 
121, 1 V. u.: und demo wie ich mich awing gekuscht hoatte. — 
compos. von kuschen: I.) sich ankuschen [dnkusrj^ (iku>^i\ vb.'refl.: 
sich an jemand anschmiegen. Hz., a 1. Br. 151, 5: de Lordel, die 
sich cün agekuscht hat. — H.) sich neikuschen \ndiku*^\i^ äikuS)]\^ vb. 
refl. : sich in etwas hineinschmiegen, verhüllen. Hz., a fr. B. 53, 18: 
groadcy wie ich mich su recht eigekuscht hoatte (in die Betten). 
Hz., a 1. Br. 107, 9 v. u.: und se kuscht sich mit ihrem Koppel ei 
se nei (in den Schoß ihrer Mutter). Bauch, Uff 'm D. 36, 4/5: 
ganz ei de Fansterecke neigekuscht. — kütschen \kut^)j\ vb. neutr., 
Nebenform von kuschen: schlafen (wird besonders von kleinen 
Kindern gesagt. In Leobschütz gebräuchlich nach Weinh., handschr. 
Nachl.). — küschern [h)s)m\ und eikuschern [dikusin\ vb. trans., 
Frequentativ-Bildung von kuschen: ein Kind oder sonst jemand 
einschläfern, überhaupt zart und sorgsam behandeln. — kuschi 
[kuSe^ machen = nachgiebig sein, den Mund halten; Weiß, Br. 
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Klab. 67, 82; Licht., Durfp. 97, 5/6: do machta se endlich kuschee. 
— Kü8Che [kitsv\ s. f.: der Satz im Spiele, dann auch die Zeche. 
Bößl., N. K. 64, 15 V. u.: nu hotten die beeden die gome Kusche 
uf m IloUe. — Kutsche [kutse, tots ], g. f. : Tuch zum Einhüllen 
der Kinder, 's Kend ei de Kotsch name (in Katscher nach Weinh., 
handschr. Nachl.). Ph., a. d. H. 12, 13 v. u. — Kütechbett 
[kutsbet\ s. n. : Zudecke, Deckbett (Katscher). 

frz. cotuher^ liegen; se caucher^ sich niederlegen; ia cauchf^ das Bett, auch 
der Satz im Spiele, auch die Windel. Bei Kutsche, Kutschbeit verschwimmt 
indes das frz. couche mit einem deutschen Worte (vgl. Gr., Wtb. V, 2864). — 
Allgemein verbreitetes Yolkswort. 

• 

L. 

L&beränte [löbf^rdnte S, auch aberdnte\ gebschles., s. m. = 
hd. der Laborant. Die „Laberanta^ (pl.) waren eine Klasse von 
selbstgelehrten Naturapothekern, die in einigen Dörfern des Riesen- 
gebirges, besonders in Krummliübel, wohnten und aus Gebirgs- 
kräutem Arzeneien und Schnäpse bereiteten. Sie zogen damit auf 
die Jahrmärkte und hatten besonders viel Zuspruch von den Land- 
leuten. Der Sage nach stammten sie von böhmischen, bei der 
Gegenreformation geflüchteten Apothekern ab. Seit einigen Jahr- 
zehnten sind sie a isgestorben. Weinh., Wtb. und Dial. 65. Holt., 
Ged. 381>, 8 v. u.: Ihr Ooge war wie Valien bloOj — Wenn se 'e 
zum Himmel wandU. — Es liebt' se atis Krummhnbel oh — A 
aler Aberante. 

lat. laborarex hu. der Laborant = chemischer Arbeiter, medkamauarius^ 
Gehilfe in größeren Apotheken. 

I&berirn [löbertrn^ böhm. schles. la(q)wr(rn l€UH>r{rn]^ vb. 
neutr.: gut leben, gut essen und trinken. Knothe 1887, 4l. 
Schwein. 230: Nun sollt« ich wohl Haus halten und war kein Geld 
vorhanden, derowegen ich nichts weniger als zuvor laborieren mußte 
und alle Mittel vor die Hand nehmen. — ferliberirn [ fflöbertrn] 
S, vb. trans.: vergeuden, verschwenden durch allzu vieles und zu 
gutes Essen und Trinken, a fflobertrt de = a ///fwt an /ffe/i 
ols S. 

lat. laborare^ arbeiten, sich bemfihen, streben. Eigentümliche Bedeatongs- 
verschiebung. Daß es sich hier am eine romanis. Weiterbildung von dem 
Worte «leben*' handeln könne, wie Knothe meint, dankt mir sehr wenig 
wahrscheinlich. 
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Läkkwerk [läkwerk], s. n. = hd. die Latwerge, dicker Arzenei- 
saft, Heilmus. Bößl., G. G. 29, 10: do ging 's nick langer ohne 
Pülverla und Lackwerk. 

mit. eUciuarmm^ verstümmelt zu hd. Latwerge und dies dann noch weiter 
durch Volksetjm. nach „Lack^ und „Werk" umgebildet zu Lakkwerk. — 
Bair, 1, 1527. 

lammetirn \lamriirn lamentfrn, lömentfrn S], vh. neutr.: klagen, 
jammern. Hz., ock ni tr. 111, 6: lammetirn. Holt., Ged. 119, 6 
y. u.: dq/8 ihch eu eeeem aihr lamentiere, eb. 123, 2: weil a Tag 

und Nacht hat gelammentiert. Bößl., Schi. D. 177, 13 v. 

u.: do wurde '« Gelamentire (= das Wehklagen, der Jammer) 
immer noch grOeeer. 

lat. lamefitari. — Allgemein verbreitet. 

Lattein \la(o)tdin\ s. n.: Bezeichnung für etwas gewichtiges, 
gelehrtes, dann fremdartiges, ja geradezu unverständliches. Scherff., 
Grob. H7: ist dieses ihr Ijoteinf eb. 171: merke diß Latein^ was 
ich dir schreibe. Scherff., Ekl. 266: wer hat so schmuck Latein 
Euch, nachbar Maths, gelernt? Litterar. Beil. 1801, 301 (Ba.): 
er liest so geschwind Hebräisch und Latein^ als wenn 's geschneit 
käme. Ganz ähnlich ist die sprichw. Ba. : das Latein stäiAt ihm 
aus dem Munde wie schimmlicht Brot. — Ableitungen von 
Laüein: I.) lattein8Ch [b(o)^atn^], adi. adv.: gelehrt, dann fremd- 
artig, unverständlich. Gehl, Vo drh. 36, 5/6: on machte a grüß 
loteinsch Kreuze. Brend., Kob. 29, 2 v. u.: lotteinsche Noama. 
Weinh., handschr. Nachl. : ein laUeinscher Pauer ist ein Landwirt, 
der die Wirtschaft nicht praktisch gelernt hat (Schweidnitzer 
Gegend). — H.) Iattin8chen [latfnsr/], vb. neutr., eigentlich: ge- 
lehrt, dann fremdartig, unverständlich reden. So sprach z. B. früher 
ein Teil der Bewohner der sogenannten großen Kräuterei bei 
Breslau (die große Eräuterei umfaßt den ganzen Anger sowie die 
angrenzenden Gemeinden Neudorf, Lehmgruben, Hüben, Gabitz 
und die Tschepine) einen besonderen (wahrscheinlich ndd.) Dia- 
lekt, der von den anderen Dorfbewohnern nicht verstanden wurde. 
Man bezeichnete dieses Beden in dem fremden Dialekt mit dem 
Worte y^lattinschen^ . Jetzt ist dieser Dialekt ausgestorben. — 
Zss. mit La^n: L) Rdkkerlattein [rdkflatain]^ s. n.: Schimpf- 
worte, Schimpfwortschatz, dann auch Geschwätz, besonders kleiner 
Kinder. Mitt. HI, 33. Weiß, Br. Klab. 12: kleine Kinder quirlen 
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(= schwatzen) ein- wahres y^Rackerlatein^ durcheinander; Weinh., 
Wtb. — Ableitungen davon; l,) Rakkerlatteiner[räkflaitdinf]^ 
s. m. : Schwätzer, dti bist a riSitijf rakflatainf B. — 2.) rak- 
kerlatteinach [rakflatdins\ adi. adv.: grob. Langer (Ba.): Ich 
war rackerlateinsch mit ihm reda. 

hd. lateinisch (latimts). Bei • Rakktrlatuin* ist der erste Bestandteil dos 
Wortes entweder »Rakker*^ s. m. oder n. (= Nichtsnutz) oder »rakkim* (meist 
als compos. gebraucht: sich »oprakJürn* = sich abquälen, abmühen). — 
Altm&rk. 123. 

Lefgoi [l^/göi, auch la/kdi]^ s. m. = hd. Lakai. Kretschm., 
Ü. P. 94, 3 und. sonst oft. Meist im Spotte gesagt. 

Scherzhafte Entstellung ans I^akai. 

Leitnant [Iditfiant Iditnamt Iditnäm Iditman]^ s. m. = hd. Lieu- 
tenant. Rößl., N. K. 25, 15 V. u.; Ph., a. d. H. 70, 7 v. u.: a 
ifotzi sich anne Leitnamsmiene ei V Gesichte. Licht., Mietebr. 45, 
7 V. u. : '« tooar a Leitnam vo der Infantrie. 

Volksetjm. Angleichung von Lieutenant, Leutnant an gleiten*', bei 
UUnuum auch an „Mann". — Leipz. 160: Eis. I, 629. 

*Leru8 \le(iyrus\ böhm. schles-, s. ra.: Lehrling. Knothe 
1887, 711. 

Lehr(e), lehr(en) -|- lat. Endung -ns. 

LokkomattJwe [lokömatitoe^ auch lukfma(e)Hw^^ lukamaJtif\^ 
s. f. und n. = hd. die Lokomotive. 

ludermentsch s. sakkerment. 

Luftikus [lüßtkus]^ s. m.: leichtsinniger, flatterhafter, 
„windiger" junger Mensch. Knothe 1887, 711. Sab., Sunnt. 67, 
12 V. u. : suchen Luftikussen. 

Latinis. Bildung ?on „Luft, luftig". — Thür. 13; Mansf. 65; Eis. I, 
570: Schweiz. (Tobl. UI, 1161). 

Lufil \lu(6)i{^ lust S], 8. n. = hd. Logis, Wohnung, a U ai 
lusi dürte = in kvottr S. Holt., Ged. 331, 10: ihch bezahl.. . . 
mei Loschie. — Luj|eill6nt [lülemMi\^ s. n.: wie das Vorige. 
Klesse, Glatz VI, 40. — lu^irn [lu(d)x{rn\, vb. neutr. = hd. 
logieren, wohnen. Holt., Ged. 447, 12: dar sille^ dar su lange h%e 
loschiert hat. Hz., ock ni tr. 75, 7 v. u.: a luschirte hueh ei a^m 
kleenen Kamurkel. — compos.: eilujirn [ai7t/fo) um], sich, vb. refl.: 
Wohnung nehmen. Hz., a 1. Br. 2, 9 v. u. : durte üben hoan sich'r 
zwee vu der Kamedije eiluschirt 

frz. It logis^ le logettunt^ loger, — Allgemein verbreitet. 
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Lukkrezie [lukrStsi^, lukprkate S, gebschles. auch lti(a)kreUm8\ 
s. f. und n.: Süßholz, Süßholz pflanze, Süßwurzel, hd. Lakritze. 
luJcer eiste U dos gäld hulU; lukereUtänfoft dos ut dos ^vo^tse pe^, 
W08 ma aaa kön ftr a husta S. Weinh., Dial. 7. Licht., Durfp. 
147, 3 V. u.: Lukrezius. Hz., Väg. 103, 13 v. u.: Do krigste La- 
kretius. 

lat. Uquiritia (yon gr. YXuxupp^Coe), schon hd. verstümmelt, in der Mundart 
dann noch weiter entstellt. — Oberlaus. (Anton 1836, 19); Pos. 153; Leipz. 
163; Eis. I, 584. 

lukkrirn \lvkr{rn^ glätz. lokrir7i\^ vb. neutr.: gewinnen, profi- 
tieren, auch nassauern, schnorren. Rößl., N. K. 64, 13 v. u.: a 
toullde bei dam Geschäfte doch ooch tooas luckriren. Bauch, Plomp 
52, 3/4: sulche Leute, wu nüh viel zu ItwkiHeren woar. Klesse, 
Glatz VI, 42. 

lat. lucmriy doch wird das Wort volksctym. wahrscheinlich in Verbindung 
gebracht mit »lukker* (= locker; z. B. das Geld locker, flüssig machen). 

Lärre \lure Iure, auch lurke\ s. f. : schlechtes Bier, schlechter 
Kaflfee; köfelure B; überhaupt schlechtes, schales, abgestandenes 
Getränk. 

Das Wort geht auf mit. lora zurück: schon ahd. Iura, lurra, glüra = 
musttuea, acinum^ vinacia, vmariOf mhd. Iure, Hure, ^Htre (vgl. Gr., Wtb. VI, 
1313,303). — Leipz. 162; Eis. I, 608; Schweiz. (Tobl. III, 1378); Schwab. 
(Schm. 352). 

M. 

Maddim [viadöm madam maddm^], s. f.: Frau, Dame; be- 
sonders wird die Frau vom Hause von den Dienstboten so bezeichnet. 
Letztere sagen auch: „Meine Maddam."^ Licht., Durfp. 78, 13: 
Ihre Madame, — Frau- Maddam [frau-, froniaddm], s. f.: 
wie das Vorige (Tautol.). Frau-Maddam wird auch wie das ein- 
fache Maddam häufig als Anrede verwendet, dt fraumaddm, dt 
rsda ß halt afü ö S. Ph., a. d. H- 18, 7 v. u. : gnädige Froo- 
Madam. Eößl., G. G. 16, 6. Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. 

frz. madame, — Leipz. 165. 

Maddedör \maMd6r matador], s. m. : Im Kartenspiele Aus- 
druck für die höchsten Trümpfe, dann übertragen: der Erste, der 
Stärkste (körperlich oder geistig); besonders bei Kinderspielen: 
a is madedär (= er ist der Stärkste, der Anführer) B. 

Span. ffuUador, s. m. «= Totschl&ger, Töter (yon lat. maciare); it. il 
mattadore, der höchste Trumpf im Kartenspiel. — Leipz. 167; Henneb. 160- 
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Malef Jz- [moUiffts-]^ in Zss. mit subst: spitzbübisch, schalk- 
liaft, abgefeimt Cvon Personen); unangenehm, verwünscht, ver- 
dammt, verflucht (von Sachen); ein Malefizkerl (= ein durch- 
triebener, abgefeimter Bursche); Oderw., Schi, P. 57, 10 v. u.: 
MalefiznooBe, 

lat. fftaUßäum, Die Bedeutung ist aber abgeschw&cht. — Besonders obd. : 
Eis. I, 667: Schweiz. (Tobl. IV, 168); Bair. I, 1584. 

Malestije [mälesHje^ mölestnijr S, gebschles. auch mu{aj6)lestijc 
maleatnije^ glätz. molimi/e], s. f.: Beschwerde, Beschwerlichkeit, 
Belästigung, Unannehmlichkeit, Plage, Krankheit, mü da laüa hö 
i(9i an ri^iijo molestnije S. Weinh., handschr. Nachl.; Hz., a 1. 
Br. 129, 5: ei unser Welt ü Olles mit Ploage und MuUstie cei*- 
menglieH. Licht., Durfp. 28, 20: macht' 'm durt^ MaUästnige, 
Oderw., Schi. P. 62, 8: ee hoan ju asu no Malestije genung. — 
Ableitungen: I.) ^molestich [moUstMi], adi.: lästig, beschwer- 
lich. — II.) *bemotö8ticha \bem6l€sti&id\, vb. trans.: belästigen. 
Beides böhm. schles. Knothe 1887, 181. 

lat. moiestia, — Oberlaus. (Anton 1826,12); Leipz. 165: Henneb. 158; 
Kls. I, 668: Schweiz, (Tobl. IV, 174). 

Maller \maler malery mol/r S, gebschles. auch mo(a)ltr\ s. n.: 
Unglück, Pech, Mißgeschick, Mißlichkeit, Kalamität, tt^ höbe 
riehttßs molh S. Brend., Kob. 5, 5: MoUir. Buchenthal 1, 7 v. 
u.: Malläkr. Firm. II, 31811, 3 v. u.: McUldir. Weinh., Dial. 7; 
Holt., Ged. 15, 3 v. u.: ddn sitten schlaet^s Mallehr ni nieder. 
Hz., ock ni tr. 58, (d v. u. : Malhier han. «' ts ja ke unglik, s* is 
ja blas a maier B. Pechmaller (Tautol.). — es m^WM. jemandem 
[ina(o)le(eJ)i't\ vb. impers., Ableitung vom Vorigen: es stößt 
jemandem ein Unglück zu, es geht ihm schlecht, tcos mf hatte 
malert is B. Weiß, Br. Klab. 92. Hz., a schl. P. (Einleitendes 
Gedicht): und > kan Der si^hr malieren. 

in. U nialheur, doch ist die Bedeutung etwa« abgeschw&cht. — Leipz. 
165: Altm&rk. 131. 

MallJse \maUl'e\ s. f.: versteckte Grobheit. Ra.: jemandem 
Mallisen sagen B. 

frz. Ai malice, Arglist, Bosheit, auch Schal kheit, Schelmerei. — 
Leipz. 165. 

Manjetten [man\etij\ s. f. pl. : I.) wie hd. Hand-, Gelenk- 
krausen, Stulpen. — II.) Furcht, Angst. Rößl., G. G. 52, 3 v. a. : 
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drüm nbenst hotte der gnttmiUige Wähei' Manschetten. Rößl., N. 
K. 28, 15 v.u.: a hotte nämlich höllische Manschetten (= große 
Angst). 

frz. h manchette. Zur 2. Bedeutung vgl. (ir., Wtb. VI, 1607: »Man- 
scheittn haben,« Diese Redensart des gemeinen Lebens geht von der Be- 
obachtung aus, daß der, dessen Hände mit Manschetten geziert sind, einem 
festen Anfassen seinerseits und einem rauhen Zupacken von anderer Seite 
aus dem Wege gehen muß (vgl. Kcmtntaschefi), — Leipz. 166: Thnr. 13; 
Mansf. 67; Henneb. 159: Eis. I, 694; Schweiz. (Tobl. IV, 336): Bair. I, 1628; 
Altm&rk. 132. ' 

Maräkel \nvirAkl miräk{\^ s. n.: ^wunderliche , absonderliche 
Begebenheit, Geschichte. Ph., a. d. H. 5, 1: mi sitten ee/dltigen 
Marakeln d^zahlen, eb. 44, 17: eini Nubberdurfe woar o äben 
sittes Marakel vürgekummen. Hz., a 1. Br. 176, 9: '« woar a reenes 
MarakeL eb. IKJ, 3. — *inerräkeln [meräkln nierdkfj], vb. neutr., 
Ableitung vom Vorigen: viel Aufhebens über etwas machen, be- 
sonders in prahlerischer Weise; Knothe 1887, 1211. 

lat. miraculutM. »MarakeU erklärt sich wohl durch Angleichung dos 
ersten Vokals an den zweiten. — Leipz. 171: Thür. 13; Eis. I, 702: Schweiz. 
(Tobl. IV, 376): Altmärk. 132. 

Maräst [märdst, nuirost]^ s. m. = hd. der Morast. Marast 
schon bei Opitz. Weinh., Dial. 24. Licht., Durfp. 23, 2 v. u. 

Aus dem ndd. moras; dies < afrz. fmrets (< vulgär-lat. ttiariscum^ einer 
Ableitung von utare). Das o in Moras, Morast erkl&rt sich durch volksetym. 
Angleichung an „Moor^. 

Mardrtese [mardresP], 8. f. = hd. Maitresse, Geliebte. 

marode [wr/rdd^], adi. adv.: matt, erschöpft, müde, entkräftet, 
faul. Holt., Ged. 195, 3: wenn a nich marode wär^ kam a gärtie 
salber här. Hz., a fr. ß. 38, 9 : wenn der ungrische Wein a ma- 
roden Geist wiedei^ uf muntert .... Ra. : mtde^ rnaty märSde^ MifQk- 
mödi^dul unt komodc B. — Marödichket [märddüMet], s. f., 
Ableitung vom Vorigen: Schlaffheit, Erschöpfung, Müdigkeit. Hz., 
a 1. Br. 8, 4 v. u. : daß mn vur lettei' Marodigkeet bale verschmachtete. 

frz. ie ffiaraud, der Lump (vgl. Gr., Wtb. VI, 1669,70). — Oberlaus. 
(Anton 1837,5): Leipz. 166: Henneb. 160; Schweiz. (Stald. H. 198); Bair. 
I, 1687; Österr. 198; Kämt 187. 

marschandirn [marsandirn\ vb. neutr.: Handel treiben, um- 
fangreiche Geschäfte machen. Weinh., Dial. 7. Weiß, Br. 
Klab. 92. 

frz. marchander, — Bair. I, 1654. 
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massif [nuuff/]^ adi. adv.: grob, deutlich, plump, derb, rück- 
sichtslos, a t8 mf firntli(^i maatf kuma S. Bößl., N. K. 9, 10 v. u.: 
do woar a amol sihr massiv vmm gägen in, eb. 14, 17: do f^oit 
s' t'n höllisch massiv. 

frz. f/Mssi/, adi. = dicht, voll, gediegen, dann plump, grob, schwer- 
fällig (von Sachen); diese letzte Bedeutung wird dann in der Volkssprache 
auch auf Menschen angewandt. — Leipz. 166; Eis. I, 717; Schweiz. (Tobl. 
IV, 446). 

matsch [mats^ böhm. schles. wotv], adi.: müde, ermattet. 
tOi bin gants mats S. Knothe 1887, lll; 1811: motsch. 

Eigentlich Spielerausdruck; auch in der Alteren nhd. Schriftsprache 
gebräuchlich in der Form „niartsch''. Aus dem it. ntarch (= faul, mürbe): 
perden mm partUa marcia = schwarz werden, keinen Stich (im Kartenspiel), 
keinen Ball (beim Billardspicl) machen : dann übertragen, ^matschm ist wohl 
volksetym. an ,matt" angeglichen. — Leipz. 167: Thür. 13; Hess. 263; 
Eis. I, 741: Schweiz. (Tobl. IV, 597); Bair. I, 1699; Österr. 195: 
Kämt. 187. 

Mattadör s. Maddedor, 

Matterije [materijo^ mottrtjr S, glätz. matorje^ s. f. : Krank- 
heitsstoif, Eiter. Weinh., handschr. Nachl. ; Pautsch 43. 

lat. wauria, der Stoff. ~ Pos. 371; Leipz. 167; Thür. 13; Mansf. 68: 
Henneb. 161; Westerw. HO: Eis. I, 736; Schweiz. (Tobl. IV, 552); Bair. I, 
1685; Österr. 198: Kämt. 187: Altmärk. 133. 

Matternälie [maf/mfeV], s. f.: Frauen -Veilchen, gefüllter 
Nachtschatten (Blume). Wend. 8, 1 1 : a Schtrduch'l Matemalien^ 
weiße. 

lat. (viola) matronalis. — Altmärk. 241. 

^maulJrn \maultrn\^ böhm. schles., vb. neutr.: schimpfen, 
zanken. Knothe 1887, lll. 

„Maul** -|- roman. Endung -ioren. — - Bair. I, 1586. 

Medezin [medrUffn^ auch melctsfn megetstn^ melitstn S], s. f. = 
hd. Medizin, Arzeneimittel. 

mengelirn [me^elirn]^ vb. trans.: mischen, vermischen, ver- 
mengen. Ph., a. d. H. 4, 3 v. u.: war werd ock glei olls a su zu- 
sornm' mengeliern. Hz., ock ni tr. 79, 5 v. u. : ufm Kuppe mit 
der bloomenglirten Kvppernase (= der blau angelaufenen, mit 
blauen Flecken versehenen). Bauch, Plomp 40, 3: zwee schiente 
einienglierte Hariche (hier wohl verwechselt mit „einmarinierte"). 
— Statt des einfachen y^mengelirn^ auch „fermengeiirn'' 
[//•»wj0e//r/i]. Holt., Qed. 92, 9 : a schlaesches Liedel . . . • ver- 



91 

menffehWt mit Sehmärzen. Hz., a 1. Br. 80, 10: do vennenglirt^ a 
sich mit der Bäckerei (= gab sich ab mit . . .). eb. 9, 5 v. u. : 
W Liebegeschichte ^ ei die der Sendler junejor vermenglirt is 
(= verwickelt ist). — Ableitung: Mengelirungk [mer<?el{rui9k]y 
s. f.: Mischung, Vermischung, Handgemenge. Hz., a fr. B. 110, 13 
V. u. : wenns irschte zu ^ner feindlichen Menglirung kimmt, 

„mengen*' + roman. Endung -ieren. Das „l"" erklärt sich wohl durch 
Einwirkung des gleichbedeutenden hd. „melieren" (frz. mSUr). — Oberlaus. 
(Anton 1826,11); Pos. 175; Leipz. 169,230: Mansf. 69: Altmärk. 136. 

Mennäge [niendie], s. f.: Tablett, Gefäü ffir Speisen, Schüssel, 
auch Reihe von ineinander gesteckten Tassen, Schüsseln. 

frz. /e »linage, die Haushaltung, Wirtschaft Die Bedeutung hat sich 
also verschoben. 

Ment \nient\^ s. m : Lärm, Geschrei, Skandal, Krakehl, Auf- 
heben, a hod an ümtli^a ment yemachi = an grüsa teuMant 
S. Weiß, Br. Klab. 23;^fdPh. XX, 355. Hz., a schl. P. 71, 1 
V. u.: die machten an Ment. Oderw., Schi. P. 93, 4: zu guder 
Letzte machten ae an Ment und an Fraaech (= Geschwätz). — 
Statt y^Ment** auch „Ramönt'' [roment\ s. m.: Lärm, ßummel. — 
ramenten {ramenttj^ vb. neutr., Ableitung vom Vorigen; lärmen, 
rumoren. — Zss. mit Ment: I.) Escherment [esrment]^ s. n.: 
großes Wesen, Tumult, geschäftiges Hin- und Herlaufen, a macht 
afü a e.spment S. Sab., W. geschp. 98, 4 v. u. : a heidenmäßiges 
Escherment, Ph., Sonntagsk. 223. Weinh., handschr. Nachl.; 
Knothe 1885, 2711: Aschament^ s. n. = das mühevolle und unnih- 
volle Überwinden in den Weg tretender widerwärtiger Hindernisse. 
— IL) Heidenment [haidt/ment]^ s. m.: heidenmäßiger, schreck- 
licher Lärm, Eößl., N. K. 26, 15 v. u.: und wie sich dar Heiden- 
ment wieder vei*loren . . , . — IH.) Lutterm^nt \lvtfmSnt\ s. n.: 
Lärm, lautes Schreien, Schimpfen; Klesse, Glatz VT, 40. — IV.) 
Rosselment [rcw/mm«], s. n.c Lärm, Getöse. Licht., Durfp. 94, 16 
V. u.: do hurrf ma kee Rosselment, eb. 129, 14 v. u.: wie doas 
Rosselment lusging. 

Afeni, JKameni sind Abkürzungen von »Sakker-, ScJikratMrU* (s. d.), lat. J<wra- 
menHmt, Escherment ist eine Zss. von »Ment* und »esckem* (gewöhnlich sich 
opeschem = sich abarbeiten, müde machen); bei Luiterment ist der erste 
Teil wohl „lotter" (= schlaff, dann locker, leichtsinnig, leichtfertig; vgl. 
„lotterig, Lotterbube, Lotterei'* u. s.w.); Rosselment ist Zss. von »Ment* und 
„rasseln**. — Hamb. 205; Altm&rk. 169. 
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Mirilin [tfierum mdu^in^ mdicrön S, glätz. m(ierön\ s. m. : 
beliebtes Gewörzkraut, onganum majoranay hd. Majoran. Klesse, 
(?Iatz in, 315: Oft tragen die Kirchgänger an Sonn- und Fest- 
tagen ein Sträußchen Afeirofi in den Händen, wahrscheinlich als 
Mittel gegen Unwohl werden und Schlaf. Weinh., handsehr. Nachl.: 
In Gröbnig und Taumlitz bei Leobschütz geben die Mädchen an 
der letzten Fastnacht einen Tanzabend und bewirten die Burschen, 
mit denen sie das Jahr über tanzten; das nennt man j,den Meirann 
eUrampeln.^ 

mit. majornna, — Lcipz. 168; Mansf. 68: Eis. I, 658; Schweiz. (Tobl. 

IV, II): Bair. I, 1674, 1576: Schw&b. (Schm. 376): Östorr. 195; Kirnt. 185: 
Altmftrk. 136. 

Merumfiruin [memmfrrvm^ merumwerum S], s. m.: das 
Amber- oder Mastixkraut, Katzenkrant, ein sehr scharf-, aber wohl- 
riechendes, den Katzen äußerst angenehmes Gewächs. Es wird 
auch in den Stuben als Topfgewächs gepflegt und findet als Heil- 
mittel Venvendung, z. B. gegen die Krämpfe (B). merumwerum^ 
dos US kötsakrauty dos kocht ma a kindan^ wen n dar bauch füt tut 
S. Licht., Mietebr. 5, 15 v. u.: a Merumferumsäclda. eb. 88, 11 

V. u.: w vertrotffte Merumferumrichla vom letzta Kirchgange. 
Klesse, Glatz UI, 233: Mdrmvdrm. 

lat. fßiaron verum (gr. jMtpov). Das erste „e** in Mcrumferum ist wohl 
entstanden durch Einwirkung des zweiten (Analogie). 

meschänt \meMni^ ebenso S, gebschles. auch mjMn£\^ adi. adv.: 
schlecht, schändlich, böse, boshaft, a mesantf kad S. Hz., ock ni tr. 
11, U V. u.; eb. 33, 12. Klesse, Glatz VI, 44. Knothe 1887, 121. 
Ba.: einen meschani machen (= schlecht machen, tadeln) B. 
Statt des einfachen ^meschant^ auch oft: „meschani -hejSlich^ 
(Tautol.). 

frz. ffuchani, — Oberlaus. (Anton 1837, 8): Thür. 14; Mansf. 69: 
Henneb. 164. 

mescheülich [mes6(d)ilu2i\ adi. adv.: schlecht, garstig, böse, 
wie das Vorige. Holt., Ged. 310, 13: de Menschheit is mescheulich; 
eb. 383, 4: denn ^stunk mescheulich nach gekreeschter ZwippeL Hz., 
a 1. Br. 186, 6: nee^ kanzelt mer die Menschen ni su mescheulich 
runder. Sab., Sunnt. 44, 12: de mescheilichsten Rangen, eb. 96, 13: 
a^n mescheüigen Reschpekt, 

Zss. aus frz. mechant und .abscheulich". 
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*M68elan [meßlän\ s. m.: dünnes Zeng aus Wollen- und 
Leinengarn, im 17. Jahrh. aufgekommen. Bresl. Erz. 1800 II, 599. 
Weinh., handschr. Nachl. 

it. mnsalami, s. f. = Halbwolle, halbwollener, grober iStoff. 

Minnäte [minätf\ auch bimit^]^ s. f. :=r hd. Minute. 

Minstränte [minatrdnt^ mistrdnti\ gebschles. manMrdnt^]^ s. m. 
= hd. der Ministrant. 

Mischkulänz [misküldnts]^ s. f. : Mischung, z. B. von Getränken 
(Schnäpsen), Farben u.s.w.; Oderw., Schi. P. 58, 11: im da ganze 
Forrbenmiachhdanzen woar de netttrlwhe immer no de schinnste. 

it. mescolama, volksetjm. angelehnt an ^mischen*', wobei unbewußt daa 
Richtige getroffen wird, denn mescohmza gehört zu lat miscere, 

miserAblich {mtferdbli^']^ adi. adv. = hd. miserabel. 
Kretschm., Erbm. 10, 4 v. u. und öfters. 

„miserabel^ (lat. miserabilis) -\- Endung -ig. Solche Bildungen sind in 
der Mundart sehr h&ufig. — Eis. I, 723:Bair. I, 1671. 

miserich \mtfh^^ miferlöh S, gebschles. auch misii^^ böhm. 
schles. auch mifi&i^ glätz. auch m{t^h<äi\^ adi. adv.: verkümmert, 
dürftig, kränklich, schwächlich, besonders von Kindern, aber auch 
von Tieren und Pflanzen. aU a bUla mtfert% S. Holt., Ged. 365, 6 
V. u. : w ihe mies^nchy se schleicht uf de Grube zu. Oderw., Schi. 
P. 48, 10: ich woar awing mieaei^ig. Hz., ock ni tr. 51, 9 v. u.: 
ae ia mieatrig wur^n^ ae treugt wmdlich zusammen. Knothe 1887, 
12 II: mtaeng (miaich) = dünn, schütter, besonders vom Saaten- 
stande; mtatinchy z. B. ar ia mtstrich (•= es ist ihm kalt, er fiebert). 

Ableitung von lat. ptüer. — Oberlaus. (Anton 1837, 10). 

mobil [m6(u)btt], adi. adv.: lebhaft, rührig, behend, munter, 
wachsam, wach, bei Kräften, a ia ihm mobil -^ a ia ihm upii 
pyat{i B. a ta mobil = a ta imf ufyt taoig^^ ußii tomd S. Hz., 
a 1. Br. 75, 4: a woar wieder nüchtei*n und mubil gewum wie a 
Fiachel eim Woaaaer. 

frz. mobile^ beweglich, kriegsbereit. — Allgemein üblich. 

Mode \mdd^^ so auch S, gebschles. auch miid^^ nieder!, 
schles. maudä\ s. f. : Art, Sitte, Gewohnheit, Zeitgebrauch, Zeit- 
geschmack, namentlich in Bezug auf die Kleidung, hd. Mode. 
Langer (Ba.): dicke tun iha seine Mode und aeine Kunat Knothe 
1887, 131: Mode = schickliche Art, sich zu benehmen. — Das 
Wort wird oft adjektivisch gebraucht in der Bedeutung „üblich, 
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gebräuchlich". Rößl., N. K. 40, U y. n,: tme ae .. . ei der Stoadi 
mode sein. Firm. II, 32711, 4; yyie'g saukgt'm (== damals) 
Maude vmoar. Statt des einfachen y^niode^ auch „brauchmöde^ 
[brawhm^de] (Tautol.); dos U brauchnwde S. Rößl., N. K. 
92, 1 V. u.: und do froit a kurz wie^s drüben cum brauehmode, 
Licht., Durfp. 12, 16. — Ableitungen : I.) ältmotsch, neümotsch 
\u(d)ltmot^y nd(d}im6ts']^ adi. adv. = hd. alt-, neumodisch. 
Rößl., N. K. 17, 17. Licht., Mietebr. 43, 7 v. u.: ahltmodscha 
grußa Tücha. eb. 89, 12 v. u.: mü dam neumodscha Gelumpe. — 
II.) modrirn [mddHm] und ausmodrirn [dusm6drirn\ vb. trans.: 
ausstaffieren, putzen. Licht, Durfp. 60, 11 v. u.: ich ivar mich 
hurtig awing modriem giehn. eb. 114, 14/15 v. u.: De Rusla hotf 
sich ganz verpucht schien au87tiodrirt Licht., Mutterspr. 91, 5: 
du vnrscht dich miissa ganz extrafein ausmodriem, 

frz. la mode. — Allgemein verbreitet. 

Mol es ti je s. Malestije. 

mölum [wd/ttw], adi. adv.: angeheitert, betrunken. Oderw., 
Schi. P. 91, 2: und molum machst de Tnern wie anne Timpelkräf^. 
Bauch, Q. 38, 12 v. u. : wie a oanfing und wurde molum. Knötel, 
Prov.-Bl. N. F. 1871, 178. Bresl. Erz. 18011, 136. 

Wohl lat. malum mit Bedeutungsverschiebung. — Leipz. 171; Thür. 14: 
Altm&rk. 139. 

Morälle [mOräle möräe], s.f. I.): Sauerkirsche, Weichselkirsche, 
Amarelle. Gryph., gel. D. I. Akt: war wor dar^ dar mir alle 
Morallen gestohlen hotte. Knothe 1887, 1411: die Mummarallan ^= 
Weichselkirschen (Entstellung aus Amarelle oder Morelle). — 
IL) Aprikose, prunue armeniaca (nach Gr., Wtb. VI, 2555). 

Die bei Grimm angegebene Etymologie (Entstellung aus lat. armeniaca) 
ist sehr unwahrscheinlich. Vielmehr geht wohl I zurück auf it. morello^ 
schwarzbraun, afrz. morel, jetzt ntoreau von mit. morusy lat. mauruf, maurisch, 
schwärzlich, und II auf mit. amareUus^ adi. (von lat. amarus\ bitter. — Eis. 
I, 36; Schweiz. (Stald. I, 136); K&rnt. 186. 

morditech [mo^die.^^ adi. adv.: schauerlich, schrecklich, ent- 
setzlich. Rößl., Schi. D. 267, 8: da^ war nu eine mordioache Ge- 
schichte, 

Romanis. Bildung: „Mord" -f Endung -iös (lat. -iosus, frz. -ieux, -ieuse). 

MÖriz \wArits^ leren^ Ra. = hd. Mores lehren, jemand den 
nötigen Anstand beibringen. Licht., Durfp. 88, 1: ich war'm 
schunt Moritz liehen. 
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lat. mores^ der Schulsprachc entlehnt, aber volksotym. umgebildet. — 
Leipz. 172: Eis. 1,703; Schweiz. (Tobl. IV, 380). 

mortsakkrirn [morifakrim^ gebschles. mafakrfm], vb. trans. 
= hd. massakrieren, umbringen (Volksetym. nach „Mord**). 

mukkirn [/wwHm], sich, vb. refl.: sich ärgern, sich grämen, 
die Gedanken immerfort bei etwas haben, Grillen fangen. 

frz. se moquer^ aber mit volksetym. Anlehnung an y^mukken^^ vb. neutr. 
(s= launisch, gereizt sein) oder die „Mtdkken"^ (=- Launen) und dem- 
entsprechender Bedeutungsänderung. 

müKum [mtfltum]^ adi.: viel. Hz., ock ni tr. 37,3 v. u.: 

freiltck hat 's fr nu wieder mtätum^ die Hz., a 1. Br. 

186, 5: hot a recht muUum Glücke. Knötel, Prov.-Bl. N. F. 1871, 
178. Statt des einfachen „muhum^ auch „^nw/^M??«-/!*/" (Tautol.). 
Holt., Ged. 295, 1 1 v.u.: immer multum viel Veratand, eb. 122,13^ 
künde multum viel derldrmen allengen. Sab., Sunnt. 46, 7 v. u. : 
multum viel Gaste. Klesse, Glatz VI, 4.4: multum viel Owst. 

lat. fnultum. — Mansf. 70; Henneb. 168; Hess. 274; Bair. I, 1596. 

munterirn [munte^^rn]^ I.) vb. trans.: munter machen, er- 
muntern, erwecken. — II.) vb. refl., meist als compos.: sich aÜ8- 
munterirn [äu^muntertrn] = munter, wach werden, erwa<;hen; 
dann auch: wieder gesund, frisch werden, wieder genesen, sich 
erholen. Bößl., N. K. 25, 9: de Vögerle nvunterirten sich aus m 
Sc/doofe. Bößl., Schi. D. 85, 14: do ihr Hummel (= Kummer) 
gestillt ihs, wird se sich wull uriedej* au^smunteriren, a hSd ft^Ji 
dusmuntertrt S. 

-munter" h- roman. Endung -ieren. 

Müsikk [mäfik und mvfiy.^ S nur mAfik^ niederl. schles. mau- 
fik\ s. f. = hd. Musik. 

Mll88je [mv^je^ glätz. mgsje^ niederl. schles. musjde]^ s. m.: 
Bursche, junger Mensch, meist in der Anrede gebraucht, scherzend 
oder ironisch, drohend oder verweisend. Firm. II, 2711, 5: De 
Musjehs, Licht., Mietebr. 91, 7 v. u.: der Musje Junge, Finn. 
11,34211,6: Musjei, Klesse, Glatz VI, 40. Statt des einfachen 
y.Mußje'^ auch y^Herr Mujje'' (Tautol.). Licht., Mietebr. 25, 7: 
der Herr Mvsjee. 

frz. monsieur. — Leipz. 173; Eis. I, 727; Altmärk. 142. 

*Muttje [rnutje^ s. n. : Handwerk. Licht., Mietebr. 39, 3/4 v. 
u.: deimohrte kunnd' a sei MuUje betreiba^ wie a wullde. 
frz. le metier. 
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Muzlön [mvisiin]^ s. f. : Bewegung. Ra. : sich Muzion machen 
(= sich zum Vergnügen in der freien Luft ergehen, spazieren 
gehen, tüchtig umherlaufen). 

lat. Motfo. — Leipz. 173; Thor. 14; Mansf. 71. 

N. 

narrirn [nartm, böhm. schles. no^-Zm], vb. neutr.: sich wie 
ein Narr benehmen, sich verrückt gebärden, Possen treiben, alles 
auf die lächerliche Seite drehen. Prov.-Bl. 178611, 341. Knothe 
1887, 30II. 

„Narr" + r<>inan- Kndung -iercn. — Obcrlaus. (Laus. Mag. 44, 57) ; Pos. 
189; Henneb. 170; Bair. I, 1753; Schweiz. (Stald. II, 231); Brem. III, 218. 

nattriil [na(e)trel na(e)treli!, nett'rel S], adv. : genau, ganz und 
gar, vollkoimnen. a ta net/n^el afy wt dar S. Licht.J Mutterspr. 83, H: 
neitrelle ahnlich (= ganz ähnlich). Hz., a 1. Br. 190, 14 v. u.: 
nettrdl mie ei der Kerclie, Hz., ock ni tr. 32, 2 : naJt.reU wie . . . 
und sonst oft. 

hd. naturell, frz natttrel (= naturlich), doch zeigen die Formen 
•nfitcrellt ncttrelU volksetym. Angleichung an das naheliegende „netto" 
(-- genau). — Eis. I, 792; Schweiz. (Tobl. IV, 850). 

nattürt \natAri\ und genatturt {ghiaJbArt^ g^noürt S], adi.: ge- 
schaffen, veranlagt, dodi-tmnr ta a ne ginoüri S. Weinh., handschr. 
Nachl.; Schwein. 118: so war ich wider die Katzen naiuret (== den 
Katzen von Natur abgeneigt). 

Eigentlich part. perf. pass. eines Verbums „naturen** (=« schaffen, 
bilden, eine Natur, Art und Weise verleihen): dies Ableitung von hd. Natur, 
lat. natura. — Allgemein verbreitet. 

nerwis [n«W« ne^^^oljhy nerfh S], adi. adv. = hd. nervös. 

nett \net net^\ adi. adv.: I.) rein, sauber, glänzend, hübsch. 
Hz., ock ni tr. 16, 5 v. u.: se machte Olle blank und nette, eb. 
47, 9 : aeu nette sitt der Tieach aua. Ra. : aie Ideid't aich nette wie 
ann' Togge (= Puppe), Mitt. IH, 33. Bauch, Q. 87, 11 : a Madel 
drall und nett. — U.) anständig, ehrbar, rechtschaffen, wohl- 
wollend, liebenswürdig, gütig. Weiß, Br. Klab. 29. a netf mön 
S. Ironisch spricht man von einer y^netten Geachichle*^ oder man 
sagt „du biet mir ein netter Kerl^^ natürlich um das Gegenteil 
damit auszudrücken. — Mttichket [netl^hkH\ s. f., Ableitung vom 
Vorigen: angenehmes Wesen, rechtschaffene Gesinnung. Weiß, 
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Br. Klab. 29: die „Nettigkeit^ ist dem Schlesier nichts Äußerliches, 
sondern etwas Seelisches, sie ist der Charakter. 

frz. mr/, ftfi/e (==- rein, hell, sauber), it ne^fo (= wie frz., dann auch: 
fleckenlos, redlich, rechtschaffen, aufrichtig). Die Bedeutung hat sich also 
z. T. verschoben, vielleicht unter dem Einfluß des ähnlich klingenden hd. 
„honnett", frz. Aonnetf (= rechtschaffen). — Eis. I, 793; Schweiz. (Tobl.IV, 
851); Schw&b. (Schm. 402); Bair. I, 1769; Kftmt. 197. 

0. 

Oblatt [dblaty pl. Öblatr^ und dbletr]^ s. n. = hd. die Oblate. 
Wend. 8, 2 v. u.; Brud — Samnd — Öblat 6ch, 

mit. ofilafa (sc. hostia\ ahd. obiätä, mhd. obläte, oblät^ s. f., oblät^ s. n. 
Das Wort ist volksetjm. angeglichen an „Blatt*', und auch der plur. wird 
oft demgem&ß gebildet. — Pos. 371. 

Oddekolönnje [od^kdlönß ot^kolönßy oUköUmß S, gebschles. 
auch vtäkolünje\ s. f. = eau de Cobgne, kölnisches Wasser. 

Odermennich [ddpueniOiy glätz. üdimenOi], s. m., Pflanzen- 
name: affi'inwnia eupatoria. Klesse, Glatz III, 233: Heilkräuter 
sind unter andern: üdei^mench. 

Zur Etym. vgl. Gr., Wtb. VI, 2014: der Name a^wionia entstellte sich 
zu Odermennig, die Odermennige, welches sich wiederum zu „Menge** kürzte. 
Odermennig = die Stein würz, mhd. odermenie, f., im 15. Jahrh. odermenge, 
oder-, adermeng^ adermome u. ähnl. — Es liegt aber bei diesem Worte eine 
eigentümliche Yolksetym. vor. Man bringt es n&mlich (z. B. in Breslau) in 
Zusammenhang mit der Oder und glaubt, daß diese Pflanze sich ganz be- 
sonders in der N&he dieses Flusses findet. — Eis. I, 16, 688, 531 ; Schweiz. 
(Tobl. I, 97); Bair. I, 36. 

Offg(k)äte s. AtwokaU. 

Olim \tliin\\ fingierter Eigenname in den Redensarten: zu 
Olima Zeiten^ vof* Olims Zeit (= einst); von Olims Zeiten heVy seit 
Olims Zeit (= von je her). Sehr oft bei Holtei, z. B. Qed. 
217, 6 V. u.: niemensch redte nick ineh die SprochCy wu se der- 
miete hatten geredt vur Ohlims Zeit, 

lat. olim. — Oberlaus. (Anton 1827,3,4); sehr selten in der Schrift- 
sprache (vgl. Gr., Wtb. VII, 1281). 

Ollebunnär [oUbuner olebunef], interj.: so ist es recht! vor- 
trefflich! Das lasse ich mir gefallen! meinetwegen! es sei! Man 
gebraucht das Wort, um seine Zufriedenheit, auch seine Zufrieden- 
stellung, sein Einverständnis mit etwas, seine Einwilligung zu 

Wort und Brauch. 11. Jaeschka, FremdwOrterbach 7 
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etwas aaszudrücken. Hz., a 1. Br. 153, 17; Hz., a schl. P. 51, 12 
T. u. and öfter. 

frx. a la b^mne keure. — Allgemein verbreitet. 

Olmer \plmr^ altere Fonn: olmiae^^ s. f.: kleiner Schrank, 
Kasten zur Aufbewahrung von Speisen, von Kleidern, von Büchern 
und dergl., auch Kammer, di brätolmfy kledfolmf S. Firm. H, 
2891, 18: de KlatUchel Butter d d^r Olmerd. Bößl., Schi. D. 
84, 2: schloß die kleine Almer an dem DeclAalken auf. Hz., ock 
ni tr. 8, 2 v. u.: machte Priezelt de Oalmer uf. Bauch, Q. 15, 4 
V. u.: Gootlieb noahm de Kränge aus der Olmer. Holt., Ged. 86, 4: 
giht se suchen in de Almer 'nein. Knothe 1885, 241. Klesse, 
Glatz ni, 315: Irgendwo im Hause gibt es eine Olmer (dim. Almala). 
Dieselbe ist entweder Bmtolmer oder Zoigolmer {Zoig = Hand- 
werksgerät), je nach den Dingen, die darin aufbewahrt werden. 

mit. alfuarium, almaria (< lat. armartutn). Bei der Form Oimer ist der 
Akzent znrfickgezogen, w&brend er bei der &ltoren Form Ofmerei (noch &lter 
•Allmanf, z. B. Prov.-Bl. 18231, 10: Nachricht vom Jahre 1473) auf 
die Endsilbe fiel. Das erkl&rt sich daraus, daß man das romanische 
Wort als almaria^ s, f. statt altnäria, s. n. nahm. Dieses Mißverst&ndnis tritt 
noch jetzt zu Tage in dem vom Lateinischen abweichenden weiblichen Ge- 
schlechte von Olmer, — Schweiz. (Tobl. I, 189,90); Bair. I, 67, österr. 47; 
Kftmt. 5. 

0mnebU8 [ömnebus ömdebus, önibus S], s. m. = hd. der 
Omnibus, Gesellschaftswagen. 

*0pfert6rium [op//tÄ-twm], s. n. = hd. Oflfertorium, Opfer- 
gang (bei der katholischen Messe), Gebet, welches der Opferung 
vorangeht. Rößl., Schi. D. 158, 11 v. u.: wie se beim OpfertorUim 
üms Altoar rümging. 

nlat. offeriortwn (von lat. offerre) = das Opfergeld, aber volksetym. um- 
gebildet nach „Opfer^. 

Opprill \oprit\^ s. m. = hd. April. Fromm, in, 413, Nr. 497 
(Breslauer Ba.): Is's dvch wt Oprille-Wdter holte. SchrolL, Schles. 
III, 225 (Ba.) : Trau hemm Waater eim (}pril und kemm Schwörer 
bem Spiel. — Statt „Opprill^ auch „Priller^ [prilf], s. m., z. B. 
Ph., a. d. H. 5, 6 : wenn a Een zum Prilla* schicken kunnde. 
Priller sowie Prille [prile]^ s. f., bedeuten auch: dunkle Wolke, 
Gewitterwolke, femer Eegen-, Schneeschauer, der (besonders im 
April) oft aus einer solchen Wolke herniedergeht B. 's kumt wtdf 
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anS pril^ B. Pro7.-Bl. N. F. 1864, 416: eb mos gedenkt, kimmt 
wider a Priller mit Schntßucken. 

lat. apn'/is. 

opschternät [op*"«/W<], adi. adv. = hd. obstinat, hartnäckig, 
widerspenstig, eigensinnig. 

opselwirn [opßuyfrn], vb. trans. = hd. absolvieren, beendigen, 
vollenden. Stoppe, Ged. n, 11, 9 v. u*: doch ih ich men Tisch- 
kursch nooch viUig oabselourte .... Statt des einfachen y^opselwim^ 
auch „feropselwirn'' [ffopfliütrn]; Holt., Ged. 7, 3 v. u.: weil a 
flieh hatte seine Schuldigkeit verabsulviert (« nicht völlig getan). 

lat. absohere. 

opselwirn [ojyflwfyn], auch beopselwirn [beopfln^m], vb. 
trans.: beobachten, betrachten. Zeh, Berge 129: das {Richla) toai 
ich glei' beoabseltüiem. 

lat. obsnvare, — Leipz. 74; Thfir. 15; Mansf. 75. 

opsens [opfens, optsens S], adv.: I.) abwesend, entfernt, allein. 
Weinh., Dial. 8: das Feld liegt absens (= von den anderen ent- 
fernt). Weinh., handschr. Nachl.: er ist gern absens (= für sich 
allein). — IL) besonders, ungerechnet, extra, dos ho tdh optsens ge- 
kri^t S (= außerdem, extra, z. B. ein Trinkgeld). 

lat. absens, — Oberlaus. (Anton 1845, 4). 

Opttke [aptike htypteB, niederl. schl. opid^k(i\ s. f. = hd. die 
Apotheke. 

Optiker [optekr hoptekf, niederl. schl. optdek/]^ s. ra. = hd. 
der Apotheker. 

Optit [optit fiopttt hapPtit^ gebschles. auch opt{k\ s. m. = hd. 
der Appetit, dar optlk S. Tschamp. 40, 7 v. u. : Optiek Bauch, 
Q. 30, 4: se vadium a Optik beim Aei'gei^n. Schönig 60: recht 
noch Apetike schlenga (= mit vollem Appetit essen), ßößl., Schl. 
D. 60, 13: kenner hotte an grüßen Optit verspürt, Kretschm., 
Ü. P. 5, 2 V. u.: a hoafte ooch keen' Happetitt meh. Klesse, Glatz 
VI, 40. — Ableitungen: I.) optitlich [opttt{k)liai\ ünoptitlich 
\vncpttt(Jc)liSi\y adi. adv. = hd. appetitlich, unappetitlich. Hauptra., 
R. B. 88, 10 V. u.: das iis kee sehr apptitliches Press' n! — II.) 
es optitert [o/?-, hoptttft] jemand, vb. impers. : jemand hat Appetit. 
Rößl., N. K. 126, 13 V. u.: am meesten optitert in üm's Schwein- 
schlackten rüm. 

1* 
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frz. tappetii. Die Form »Happetitu ist wohl volksetym. angelehnt an 
•Happen* (= Bissen). 

Order \wdf urdf\ s. f.: Befehl, Anweisung, Auftrag. Hz., 
a 1. Br. 150, 2 v. u. : a hoaUe Urder gekrigt wegen . . . . ; Licht, 
Mietebr. 154, 15 v. u.: pei* Urder. Ha.: Order parrirn (== ge- 
horchen); Hz., a fr. R. 129, 15. 

frz. Vordre, s. m. — Allgemein gehräuchlich. 

P. 

Pakkäjje {pakäU, gebschles. auch puk&U\ s. f. : Pack, Ge- 
sindel, y^Gelumpe^y ^Kar^ (s. d.), unbequeme, verlumpte Gesell- 
schaft, heruntergekommene Familie und dergl. (dagegen nicht: 
Gepäck). „do8 w6ar a bisl pakdii'^ ipriöht ma (z. B.), wen dt 
tetgöini' kuma S. Holt., Ged. 330, 1 v. u. : Pakasche zum Hause 
navs! Hz., a schl. P. 45, 1 v. u.: Reitjon is sitter Packasche 
schnuppe, Ph., a. d. H. 36,3: raus miet dar Puckasche, Weinh., 
Dial. 8. 

frz. le bagage^ das Gep&ck. Die Tolksetym. Angleichung an „Pack*" hat 
den Bedeutungsübergang zur Folge gehabt. — Pos. 197; Leipz. 83; Mansf. 
76; Henneb. 18; Eis. 11, 18; Schweiz. (Tobl. IV, 1052): Schw&b. (Fisch. I, 
575); österr. 71; Altm&rk. 10. 

Pallam^nt [palamhit]^ s. n.: Anzahl laut sprechender Per- 
sonen, dann Lärm, Geschrei, Schimpfen. Pautsch 32; Knothe 
1885, 5311. 

mit. parlamentum^ mhd. Parlament = Besprechung, Versammlung; man 
denkt aber wohl an »Ment* \^, d.), daher die Bedeutung „L&rm^ (Volksetym.). 
— Bair. I, 460; österr. 86; K&mt. 29. 

pallären \pald^n talArn poZrf'-«], vb. neutr.: viel reden, 
schwatzen (mit dem Nebenbegriflf des Albernen und Inhaltlosen). 
Schon bei Scherff., Ged. 650: daran französisch ihr parlaren habt 
gemüßt. • Holt., Ged. 253, 3 v. u.: schade was für alle dei 
Palaren! Hz., ock ni tr. 56, 2 v. u. : ma fangt vu der WittHge 
zu palam a\ Ra.: mare-parlure (Weinh., Wtb.). Weiß, Br. 
Klab. 1 1 : jemand y^palaH*"^ d. h. er kommt aus dem Hundertsten 
ins Tausendste. Prov.-Bl. 178611, 242. Knothe 1885, 531: pa- 
Idren «= großsprecherisch sein, plaudern. Dazu abgekürzte Form: 
pdleim =- laut reden, plappern, Unsinn reden. 

it. parlare\ parlaren ist hd. jetzt veraltet, dafnr „parlieren"; in ver- 
schiedenen Dialekten ist es aber noch bewahrt: Henneb. 179; EU. II, 88; 
Schweiz. (Tobl. IV, 1591); SchwÄb. (Fisch. I, 581, 647). 
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pallitsch s. PuOMkk. 

Panggen6tt s. Bajonät. 

pangkettirn [patQketirn]^ vb. neutr.: trinken, zechen. — fer- 
pangkettirn [fi-patQketfrn]^ vb. trans.: vertrinken, durchbringen. 
Licht., Motterspr. 7, 2 v. u.: a hotte sei Gutt nonne verpanketiert. 
Prov.-Bl. N. F. 1873, 597, 20: verpanketirte nischt ei Bier und 
Schnopa. 

frz. banqueter, it. bancheitarty ein Gastmahl geben, schmausen, prassen, 
schlemmen. — Allgemein verbreitet 

Pangkrött [pafokröt^ p(b)af9k^66 S, glätz. paf9kr6t]^ s. m. =■ 
hd. der Bankerott, die Zahlungsunfähigkeit. Klesse, Qlatz VI, 40: 
Dar werd bei 2jeita a Pankröt ravshänga. — pangkrött, adi. adv,: 
I.) wie hd. bankerott, zahlungsunfähig. — II.) sehr erschöpft, ermüdet. 

Paräke [pä{ayd{ä)k^, p(byvräke S], s. f.: altes, schlechtes, 
baufälliges Haus. Klesse, Glatz HI, 312; VI, 40: a werd eich de 
Parake wol salber ogezonnt hon. Knothe 1885, 30II: Barake^ s. f.: 
I.) wie oben. IL) Die etwas erhöhte Schlafstelle des Knechtes 
im Stalle. 

frz. lä öaraque, Feld-, Lagerhütte, Bude. — Allgemein verbreitet. 

*Para8Öl [parafdl], s. n.: der Schirm. Oehl, Drh. 70,4/5 
V. u.: a nohm a Stecka on's Parasol ondr a lenka Orm. 
frz. U parasol^ it. il parasoUt der Sonnenschirm. 

Parfim [pf6>r/5&»], s. n. = hd. das Parfüm. 

Parpli s. Perpid. 

partü [p(b)antt\, adv.: durchaus, unter allen Umständen, auf 
jeden Fall, mit aller Gewalt, dann auch: zum Trotz. Holt., Ged. 
3, 2 : weil ihch der wallte partu a Briefel .... schreiben, eb. 43, 1 
V. u,: und tciVs partu zum Zweetenmal probieren, eb. 362, 10: 
a wil mer partu und partu nich parieren! ICretschm., Ü. P. 40, 11 : 
Weebssticke^ die nu bartu heerathen wulln. Klesse, Glatz VI, 45. 
Zeh, Berge 133, 7 v. u.: partu gieh ich ne schlofa (= zum Trotz). 
partU'eingäl(^=: ganz gleich), z. B. Holt., Ged. 360, 9 v. u.: mihr 
ihs dahsf partu-eingdl, eb. 135, 2 v. u.: partie eingal (partie ist 
wohl entstelltes partu). 

tri, parUmt^ überall (nur Örtlich). Die Bedeutung des Fremdwortes hat 
sich also yerschoben; „durchaus** heißt frz. absolununt. — Oberlaus. (Laus. 
Mag. 44, 58); Pos. 371; Leipz. 180; Henneb. 179; Eis. II, 93; Schweiz. 
(Tobl. IV, 1626); Bair. I, 403; Schwab. (Fisch. I, 661). 
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Päter [pätf]^ 8. m.: hier und da Benennung des katholischen 
Geistlichen, auch des Kaplans. Jtt. 137. Schönig 66, 15 v. u.; 
28,6 und öfter. Klesse, Glatz III, 227: der Kaplan ist der 
yyPater^^ ehemals immer mit Zusetzung seines Taufnamens als 
„Pater Joseph^, y^Pater Franz** u.s.w. bezeichnet. Oehl, Vo drh. 
36,2: Patr. Mit ^Pater"" beginnender Auszählreim bei Knothe 
1885, 551. — *Schtibelpater [^iblpätf], s. m.: emeritierter katho- 
lischer Geistlicher (Weinh., handschr. Nachl.). — *Päterkappla 
[pdtrkapla, fl pdtfkapli^], böhm. schles., s. n. (dim.): Wiesen- 
küchenschelle (Pflanze); Knothe 1885, 551. 

lat. ^ater und Zss. damit. — Eis. II, 111/2. 

Pattri [patr{, bateri S], s. f. in der Ba.: jemand eins vor 
(tw) die Pattri geben (schlagen), u9i hau djr glai ens ff de patrt 
B. töh m df M, ai de bat^rt S. Licht., Mietebr. 112, 9/10 v. 
u. : krieg' ich o schunt 'n Kamfei Sand ei de Battrie, 

frz. la batterie^ hd. die Batterie, eigentlich eine Anzahl Geschütze, 
dann auch eine Reihe nebeneinanderstehender Flaschen. Daraus entwickelte 
sich in der Mundart leicht die Bedeutung „Zahnreihe". Die angeführte 
Redensart bedeutet also eigentlich: jemand einen Schlag vor (in) die Zähne 
geben, dann allgemeiner: ins Gesicht schlagen, eine Maulschelle, Ohrfeige 
geben. — Eis. II, 112; Schwab. (Fisch. I, 682). 

Pattrüllije \fatrülije\ s. f. = hd. die Patrouille. — pattrul- 
lirn \patru{e)ltrnY vb. neutr., gewöhnlich in Verbindung mit „herum" : 
herumlaufen, -streifen, -streichen, sich herumtreiben, a ts rim- 
patrultrt S. Hz., a 1. Br. 74, 5: ae wenn leiter Binn and OmjSen 
eim Fleesche lilmpatreUiert^n. eb. 174, 13 v. u.: aeu rümpatrouliren 
a lieben geachloanen Taag lang. 

frz. la Patrouille; patrouiller =r aller en patrcuille. — Eis. II, 112; Schweiz. 
(Tobl. IV, 1807); Bair. I, 414; Schwab. (Fisch. I, 677). 

Pawel IpewVi, s. m. = hd, der Pöbel. Hz., Väg. 90, 5 v. u. : 
Der Perliner PäweL 

Zur Etym. vgl. Gepäwel, 

päwelich s. GepäweL 

Fax [pah pakst\ s. m. : Der Ort des Anschlags beim Kinder- 
spiel, die „Ankloppe"", das „Getnale'' , die „Kumt'', Weinh., 
handschr. Nachl. 

Wohl lat. pax, also aus der Schulsprache übernommen. — Pos. 204- 
Leipz. 181. 
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pe-a-pi [peapSy beabe S, petape^ ape, apeape^ ahiahe\ adv.: 
allmählich, nach und nach. do9 gtt afü p{b)eap(b)e S. Hz., oct 
ni tr. 50,' 7 v. u.: pe-a-pe woarsck Obend getcur'iu eb. 109, 1 

V. u.; Tschamp. 230, 1 v. u.; Firm. II, 33411, 7/8 v. u.: und ufi 
die üoart wum se abbeabbe olV oasgerutu Klesse, Glatz VI, 45. 

frz. peu h peu. 

Pelle [peU], s. f.: Haut, Schale, Leder. PÜlkattuffeln = 
Schal kartofifeln. ßa.: jemand auf die Pelle steigen (= aufs Dach 
steigen). Ba. : er (sie) geht (gehen) mir nicht von der Pelle (= ich 
werde ihn oder sie nicht los, z. B. zudringliche Menschen, un- 
ruhige Kinder). — pellen, öppellen, auspellen [peki, öp-, du^el'^], 
vb. trans.: abschälen, öppeln = dt söl^i öbf dt peU öptein S. 

it. peUe^ 8. m.; pelare (frz. peler). — Altm&rk. 154. 

pennjbel [penfbl, pSntblS], adi. adv.: übelnehmerisch, schwer 
zu befriedigen, auch: übertrieben gewissenhaft, peinlich, a U afü 
pentbl =s tblnäms S. 

frz. penibU, mnhsam, hart, peinlich, schmerzlich. Ehenso hd. 

perfekt \prß1d\ adi. adv.: vollkommen, genau. Holt., Ged. 
285, 8: ee kennt in ganz perfekt, eb. 291, 7 v. u.; Hz., a 1. Er. 
16, 15: weil de Large '« Hopsen perfekt kunnde, 

lat. perfectus. — Allgemein verbreitet. 

Perpli [piple^ glätz. ebenso, gebschles. parpli\ s. n. und m. : 
Regenschirm. Hz., a 1. Br. 28, 11 v. u.: do nahm a sich 's Parplü. 
eb. 67, 16: ich solid' mer a Parplü quischer de Beene stecken, 
Klesse, Glatz VI, 40: Petplee^ s. n., z. B. vergiß och ne 's Perplee. 

frz. U parapluü, — Leipz. 87, 180; Eis. II, 74; Schweiz. (Tobl. IV, 
1437); Schwab. (Fisch. I, 685). 

perpl6x [pipUks prpUk^\ adi. adv. : verwirrt, bestürzt, ver- 
legen, verblüfft. Hz., a'l. Br. 107, 7 v. u.: Fiedler is ganz 
peiplex, eb. 185, 9: se woar'n ganz perplecksch. Klesse, Glatz 

VI, 45. 

mit. perpUxus (eigentlich s yerflochten). — Allgemein üblich. 

perr \_per\ praep. : mit, durch. Verbindungen damit sind im 
schlesischen Dialekte sehr beliebt, ßößl., N. K. 98, 6 v. u.: denn 
jeder Lumps wihl heuJbzuJtage per HätT getittelirt sein. Oderw., 
Schi. P. 56, 3: kumm ich amoal per Zu/oll mit • . . . zusomme. 
Hz., ock ni tr. 28, 9 : ich hatt's fm per exprej schoarf gemacht 
(= ausdrücklich eingeschärft). Buchenthal 39, 3 : -4 per epsprasser 
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Bote vo der Pust. Licht., Mietebr. 154, 15 v. u.: per Urder. 
Hz., ock ni tr. 75, 2. 

lat. per, — Schweiz. (Tobl. IV, 1447); Schwab. (Fisch. I, 854/5). 

Perschön [pr^on, gebschles. pr^ün], s. f. = hd. die Person. 

pesen [pef^i, befii S, niederl. schl. pddfi^, böhm. schles. 
*^/9, P^A?, ^^fv\ vb. trans.: wägen, abwägen. pSf amol B. t^ 
beß, du best, gebest (partic.) sagt man dann, wenn man keine 
Wage hat, sondern blos abschätzt S. Bauch, Q. 108, 14 v.u.: 
a peeete democh de Kugeln der Reihe noach durch (= er wog sie 
ab, probierte ihr Gewicht). Obschl. Mon. II, 1789, 169: böeaen, 
anderswo peaen, eine Sache in der Hand wiegen, um so ohngefähr, 
ohne Wage, die Schwere derselben bestimmen zu können. Knothe 
1885, 561, 300 II: peaen = I.) heben, um einen Gegenstand in 
Bezug auf sein Gewicht zu prüfen; H.) durchprügeln. eb. 
1885, 71 II: tesen (Nebenform von pesen). — Pfee [peßy beß S, 
niederl. schl. pä^ß^ böhm. schles. auch beß\ s. f.: das Gewicht, 
die Wucht, doe hod an dißttljebeß S. Knothe 1885, 30 H, 561. 

frz. peser^ wägen; la pesee, das Wägen. — Pos. 205; Hess. 296. 

Piter [petr, gebschles. und böhm. schles. />*</•], s. m.: I.)* 
Männchen von kleinen Tieren. — H.)* Polster, das zwischen den 
Bückenkorb und den Rücken gelegt wird, um den Druck des 
Korbes zu vermindern. Knothe 1885, 58 II. — in.) Abfall von 
Tuch, Leinwand, Zeugrest (s. petern). Zeh, Blumen 38, 1 v. u, : 
Ols ar a ^Pieter"^ tratmte oab. In dieser Bedeutung sagt man 
auch für das einfache Peter: Piter-, Peterschflekk [petr-y 
pelfsflek, gebschles. pÜr-, püriis)fiek, anderwärts auch pitr^flek; 
dim. pe(Otißekf], s. m.; Tschamp. 256,1 v.u.: Pteterschßecka. 
Kretschm., Ü. P. 6,4 v.u.; Knothe 1885, 58II. — Peter garn 
[peCiJfrgarn], s n.: Gamabfälle, die heimlich bei Seite gebracht 
werden (s. petem). — Der Ausdruck y.Petersflekk'' übrigens schon 
bei Günther 467 : ein reicher Peters-FlecL Wander, Sprichwörter- 
Lexikon 3, 1220: Aus Petersflecken macht der Schneider sich Mütze^ 
West' und Kleider, eb. 3, 1220: Wo sieben Säcke mit Puters- 
flecken stiehn^ sagte der Schneiden* zum Müller, do Hnn au sieben 
Müller sitza (Hirschberg). 

Patern [petpa, gebschles.;?;«/^], vb. trans. und neutr.: für 
sich wegnehmen, für sich übrig machen, sich heimlich aneignen, 
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besonders Abfälle, Zengreste und dergl. (von Schneidern, auch von 
Spinnern und Webern gesagt). — compos. : eJnpetern [dm-, dipe({)tpi]y 
vb. trans.: I.) wie y^petern^. — II.) zusetzen beim Verdienst, a 
hod diß iDodi^ wedf a .^ok äigepetft^ d. h. das Schock vom Web- 
stuhle nicht abgearbeitet und daher das Verdienst eingebüßt (in 
Kat^cher gebräuchlich nach Weinh., handschr. Nachl.). 

Ableitung Yon „Peter" (bzw. „Petrus**). Das Wort scheint, wie auch 
»Peierßekk* auf die Provinz Schlesien beschränkt. Vgl. Ausdrucke wie 
„Petersgroschen, Peterspfennig**. Vgl. auch eine in Schlesien bekannte alte 
Anekdote, nach der einem Schneider tr&umte, daß ihm der heilige Petrus 
den Eintritt in den Himmel verwehrt habe und zwar mit einer Fahne, die 
aus all den Flecken, die er w&hrend seines Lebens sich angeeignet hatte, 
zusammengesetzt war. (Vgl. Brend., Heim. 6€— 68.) 

PMereillje [petffUjey glätz. ebenso, anderwärts auch ^ftf-, 
pitr-'t bitffüje\ s. f. = hd. die Petersilie. 

Pik [pik pik\ s. m., Pike [pike pikd]^ s. f.: heimlicher 
Groll, der auf Vergeltung ausgeht, Tücke, a hod an pik ufmi(3i 
S. Illo, A Tuppv. 52, 10 V. u.: Picke. Prov.-Bl. N. F. 1871, 233. 
Knothe 1885, 57 II. Klesse, Glatz V, 120; VI, ^b: ene Pike off 
anander hän = sich grollen, gereizt sein gegeneinander. 

frz. la pique (selten und familiftr) : der Groll, die Gereiztheit, der kleine 
Zwist (Ygl. Gr., Wtb. YII, 1846). — Durch alle Dialekte gehend. 

pikirn {ptktm piktm, glätz. p^klrn\ sich (auf etwas), vb. refl. : 
erpicht sein auf etwas; auch y^pikirt sein auf etwas^^ z.B. Klesse, 
Glatz VI, 45 : A is druf pekiert on denkt^ a muß^s ztoenga. 

frz. se piquer, eigentlich : sich stechen, dann : seinen Stolz in etwas 
setzen, an seinem Entschlüsse hartn&ckig festhalten, trotz aller Hindernisse 
etwas erzwingen wollen. 

Pläme [pläm^l s. f.: Blöße, Schande, Schimpf, übler Ruf. 
Bößl., N. K. 44, 13: ma könnt dahie ei die echinnste Plante 
kummen. eb. 56, 7 v. u.: weil a eich nich gäme anne Plame goab. 
— plammirn [plamfm blamirn], vb. trans.: beschimpfen, dem 
Gespött aussetzen, preisgeben, lächerlich machen. Hz., ock ni tr. 
82, 12 V. u.: Frame woar nu eiehr plamirU eb. 87, 7: a plamirt 
mich mir der ganzen Gesellschoajt Illo, A Tuppv. 16, 11: Host 
Dich und mich geblamirt, — Plammäje \p(b)lamdie\ s. f., Ab- 
leitung vom Vorigen: Schimpf, Schande, aber mit etwas milderem 
Sinne, Bloßstellung. Bößl., Schi. 1). 272, 13: gäm häU eich der 
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Schmied die Piamasche derapoart. Licht., Mietebr. 107, 11 v.u.: 
su^n Piamasche! 

frz. Ä d/äm^, der Tadel, Verweis; öMm^, tadeln, rügen. Die Bedeutnng 
hat sich also verschoben. Plamma^e ist romanis. Bildung. — Allgemein 
üblich. 

plengkerjär s. Karriärje. 

plepsch [j^/q>^, adi. adv. : gewöhnlich, gemein, einfältig, 
dumm, töricht. Hz., a 1. Br. 184, 1 v. u. : haU zu umär^ zu 
plebach^ zu gemeene, 

hd. plebejisch, lat. pUöeius. — Vgl. Eis. II, 152. 

Plessir [pUstr pleffy^ plesi S], 8. n.: Vergnügen, Freude. 
dos madit mf plest S. Holt., Ged. 43, 1 : ack bluj ee Ding hot 
mer Pläsier gemacht. Hz., a 1. Br. 73, 2: hoatt' her a Pläsir^ 
a Vergnügen über ünse schläsingsche Arbt. Statt j^Plessir^ auch 
yyPlessir/ergnigen^ [ples{r/fgnig?j] (Tautol.). Hz., a 1. Br. 83, 6: 
und,.,, a hoatte sei Plaisir~Vei*gnügen droa. — Ableitungen: 
I.) plessirlich [plesfrlidk plefMü^i]^ adi. adv.: Freude, Vergnügen 
bereitend, lieblich, reizend. Hz., a schl. P. 90, 6: 's (Liedel) 
hiert sich akk'rat asu plasirlich oan .... — 11.) Plessirüchkot 
[plesir-, pU^fMiOiket], s. f.: Vergnügen, Lust, Freude. Holt., Ged. 
357, 5: machten uns Plaisierlichkeet und Freede. 

frz. U plaisir, — Pos. 372; Leipz. 183; Thür. 16; Henneb. 184; Eis. II, 
166; Schw&b. (Fisch. I, 1161); Altmärk. 157. 

plessirn \jp(b)lesirn\^ vb. trans. = hd. blessieren, verwunden. 

Plessur \:p(b)Us\ir\ s. f. = hd. die Blessur, Verwundung. 

Pll [pW], s. n. und m. : gefällige äußere Haltung, Anstand, 
Geschmeidigkeit in der Art, sich zu benehmen, a hSd ken plt = 
a IS a bisl tum S. Hauptm., W. 36, 3 v. u. : daß se ei Berlin 
dann Pli ni hon! Weiß, Br. Klab. 81: einer, der die äußeren 
Formen beherrscht, hat „iVt". 

frz. U pli, die Falte. Der Bedentungsübergang ist naheliegend. — 
Allgemein üblich in der Volkssprache. 

plimerint [plim^änt\ adi. adv. : matt, hinfällig, schwindlich. 
Kößl., Schi. D. 126, 3: m Willem wurde plümerant zu Mutte. 

frz. bUu-moHroMi, blaßblau. — Pos. 368: Leipz. 90; Thor. 4; Mansf. 10; 
Henneb. 30: Altm&rk. 21. 

Plonnit [/>fen<^], 3. m. in der Ra.: jemand die Plonneten lesen 
(== jemand die Wahrheit sagen, einen scharfen Verweis geben, 
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eine Strafpredigt halten). Knothe 1885, 591: jemand die Ploneta 
Idsa = jemand auszanken. Firm. 11, 3151, 11: Dar ward dir 
schun de Planeta lasen! 

Der Ausdruck bedeutet eigentlich: aus dem Laufe der Planeten die 
Schicksale eines Menschen yorherverkündigen, dann: Schlimmes vorhersagen. 
Endlich nahm durch weitere Verschlechterung des Sinnes der Ausdruck 
obige Bedeutung an (vgl. Gr., Wtb. YII, 1889). — Eis. II, 160; Schweiz. 
(Tobl. V, 105); Bair. I, 457/8. 

plozzirn [pfo^rfm], vb. trans.: einen Platz anweisen, auf einen 
Platz setzen, stellen, legen, hinlegen. Zeh, Blumen 97, 13: hie 
platzieren (= hinlegen). — sich plozzirn, vb. refl.: sich setzen. 
Hz., ock ni tr. 18, 15 v. u.: ploatziren Se sich ufs Canapee. Hz., 
a fr. ß. 32, 8: se ploatzirten sich. Hz., a 1. Er. 164, 17: ei de 
Kulnade hoatt' a sich .... neiploacirt, 

firz. placer mit volksetjm. Angleichung an „Platz". — Allgemein üblich. 

Pöjjazz s. Püjjazz. 

pollaren s. palldren. 

Pölme [polnie]^ 8. f. : Weidenzweig mit Kätzchen. Solche 
Zweige werden am Palmsonntage von den Katholiken in die Kirche 
zur Weihe getragen und das ganze Jahr aufbewahrt. Man steckt 
sie zugleich mit Kreuzchen, die aus geweihtem Holze verfertigt 
sind, in den Stuben hinter das Kruzifix, hinter Heiligenbilder und 
dergl.; sie sollen dem Hause Glück und Segen bringen; auch in 
die Saat- und Flachsfelder werden sie gesteckt, um das Gedeihen 
der Früchte zu bewirken. Knothe 1885, 53 H. Weinh., handschr. 
Nachl. — *Pölme8el [pölnieß]^ böhm. schles., s. m. : Der letzte, 
der nach der Palmenweihe am Palmsonntag aus der Kirche geht. 
Knothe 1885, 53 H, 541; daselbst auch Erklärung des Ausdrucks. 

lat. /a/raa (» Baum-, Rebschößling). Beide Ausdrücke waren auch in 
der filteren nhd. Schriftsprache gebräuchlich. 

porrät [poj'ot]y adi. adv.: bereit, fertig. Stoppe, Ged. II, 
8,14 v.u.: oalls poarat gemacht. Holt., Ged. 318,7. Weinh., 
Dial. 8. Klesse, Glatz VI, 45. 

lat. parattu. — In der Volkssprache allgemein üblich. 

porrirn [j9or/m], vb. neutr. : gehorchen, portrn ^=i fulga; a 
müs portrn S. Holt., Ged. 333, 6: do kuschte der Man^ do müßt 
a parieren, Bößl., Schi. D. 243, 5: die pornrten ir ufs Woort* 
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Ra. : Order (s. d.) porrirn (= gehorchen), urdf porirn S. BößL, 
N. K. 127, 3: do porirten se Urder. 

lat parere, — Allgemein übliches Volkswort. 

Porte {pa^e pin^, s. f., Port {_p(^t\ s. m. und n.: I.) Teil, 
Anteil. ScherflF., Qrob. 234: So steckt deß Lobes auch in dem 
ein' hüpsche Pai% — Wenn dir dein gantz Gesicht bedeckt der 
Knebelbart. Klesse, Glatz VI, 40: du werscht dei Parte kHega. 

Zeh, Berge 129, 4 v. u.: '« blieb ver de Mvüer nooch a hibsch 

Partla (dim.) Oarbeit ibrig. Hauptm., W. 107, 7: deine Parte. 
Holt, Ged. 254, 12 v. u.: ihch für meine Parte (= meinesteils, 
was mich anbetrifft, was an mir liegt), eb. 371, 16. Holpert 
(= die Hälfte, besonders eines Gewinns, einer Beute); Rößl., N. 
K. 63,4. — Pdrtkrämer, s. m., Ableitung vom Vorigen: Klein- 
krämer, Detailverkäufer B. Es sind besonders Kleiderhändler mit 
gemengten Waren, Leinwand, grobem Tuch, Bändern, Knöpfen, 
Galanteriewaren u. s. w., die meist in Buden und auf Plätzen und 
Gassen feil halten. Früher hießen sie Partirer, was eigentlich 
etwas ganz anderes bedeutet (s. u.); Prov.-Bl. N. F. 1865, 413 ff.; 
Weinh., handschr. Nachl. H.) Partei, Gegenpartei, auch Ab- 
teilung, Sorte (von Menschen), geschlossene Gesellschaft, Clique. 
Scherff., Grob. 82: Der Siebend' helt ihm part und feilt mit 
reden ein; Grob. 101: Da finden andre sich die diesen wieder 
streben, — Und wollen ihrer part kein härlein nach nicht geben; 
Ged. 673: Ein Nieder-Teutscher fand einmal sich hoch verletzet, 
— Als ihm vorm Richter nicht das Part stets zugesetzet. Ra.: 
eine Porte muß nachgeben (= die eine Partei). — Widerporte 
[wtdppo^te^ glätz. w€dfparte\ s. f., Ableitung vom Vorigen, eigent- 
lich: Gegenpartei, dann: Widerspnich, Einrede, Gegenrede, auch: 
4.ntwort. Ra.: Widetporte geben (= dreist widersprechen). 
a gipt wtd/porie S. Weiß, Br. Klab. 14. Hz., a fr. R. 29, 9 v. 
u. : die goab fm umdlich Widetporte. eb. 50, 10: goab ich zur 

Widerpoai-te (= zur Antwort). III.) Menge, AnzjJil. Hz., ock 

ni tr. 30, 8 v. u. : 's hat i'r (nämlich Schlesier) anne ganze Paarte 
ei Perlin. Hz., a fr. R. 37, 8 v. u. : a hat anne Paarte Stocke 
gekooft. Firm. II, 296 H, 14 v. u.: a ganß schmuck ParWl Roit'r. 

S hat dafür })6rtf. an gontsd portt hod a g^hoft S. TV.) Art 

und Weise, Hinsicht, Beziehung. Licht, Durfp. 89, 10/11: du 
schaffst uf keene Parte woas, du zeugst immer bluß a Kürzta. eb. 
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145, 3 V. u.: und do tcoar merach uf eene Porte recht lieb. eb. 
10, 1/2 y. a.: und ma kunndC 's 'm uf eene PoHe nich verdenka. 

frz. la pari, U parti, la partie. Die Bedeutungen dieser 3 Worte sind mit 
einander vermengt worden, so daß nicht in jedem Falle mit Bestimmtheit 
gesagt werden kann, welches frz. Wort dem schles. zu Grunde liegt. {ParHrer, 
mhd. partieraere^ partum^ geht zurück auf frz. baraieur = Betrfiger, hat also 
mit »Portern nichts zu tun.) — Das Wort ist in seiner I. und IL Bedeutung 
allgemein gehr&uchlich. 

pdschen [po^], vb. trans. und neutr.: I.) = hd. paschen, 
ohne Zoll über die Grenze schaffen, schmuggeln. — Posch er 
iff^r^, 8. m.: Schmuggler; ZfdPh. XX, 357. H.) würfeln (mit 3 
Würfeln). Rößl., Schi. D. 121, 10 v. u.: a grußer Poachtieach 
(Tisch zum Poschen^ Würfeln) woar uJgestalU. — Posch [po^'\ 
s. m.: Wurf, bei dem 2 oder 3 Würfel dieselben Augen zeigen, 
in.) werfen, besonders Ziegel; „Zigel poscken^ (= die neuen 
Ziegel beim Abladen von Hand zu Hand werfen). — Zigelposcber 
[taifflpö^r]^ s. m.: Ziegelablader, Maurer, der die Ziegel „poscht*'. 
— compos.: öpposchen [öppo^^r/], vb. neutr.: davongehen, weg- 
gehen. Hz., a 1. Br. 76, 4 v. u. : tme ich uf mei Durf abpoaachen 
will .... Holt., Ged. 45, 4: kaum warsche abgepasckt .... 

frz. passer, poschen (II uud III) entwickelt seine Bedeutung unter dem 
Einfluß von frz. le passe- dix, s. ui., Spiel mit 3 Würfeln, in welchem der Wurf 
von mehr als 10 bei gleicher Augenzahl auf 2 Würfeln gewinnt. — Oberlaus. 
(Anton 1827, 6); Pos. 2, 201, 202; Eis. II, 105/6; Schweiz. (Tobl. IV, 1757); 
Bair. I, 401, 411, 412; Schwab. (Fisch. I, 662). 

Posetür, Posentür s. Pusentür, 

Pose [pos], s. m. : I.) Schritt, Gang, a gtt fen pos Juri S. 
Oderw., Schi. P. 81, 10 v. u.: und ging aennen Pqß ruhig weiter. 
Hauptm., W. 14, 20 v. u. : dos muß ols sen richtgen Poß gin. 
Weiß, Br. Klab. 76: ein fleißiger Handwerker, Arbeiter oder 
Künstler macht keine unnötigen Pausen in seiner Tätigkeit, er 
arbeitet, malt .... „seinen Pqß fort^. Auch auf der Straße bleibt 
er selten stehen, er geht „seinen Pqß foH^, Statt des einfachen 
y.Poß'' auch „Pößgang'' (Tautol.); Licht., Mietebr. 34, 12/13: 
dar Vogel flug senn Poßgang fürt, Licht., Mutterspr. 8, 2 v. u. : 
a poar Joahre ging doas nu asu serCn Poßgang fürt, — II.) Ge- 
leitbrief, Freibrief wie hd. Ra.: jemand den Poß gehen (= fort- 
jagen, den Laufpaß, Abschied geben). Klings 23, 2: a P<ß 
kriegen (= den Abschied bekommen). — HI.) Maß, rechtes Maß, 
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abgemessener Teil. Schon bei Günther 165: da soflf man nun mit 
gantzen Pässen, Ba.: a sefft (= sauft) an guten Paß (Öom.). — 
IV.) Angemessener Zustand, Faßlichkeit, Gelegenheit; besonders 
in adverbialen Verbindungen mit „zu*': 1.) zu posse sein = ge- 
sund sein; Knothe 1885, 551. Das Gegenteil davon ist „ünpojS^ 
sein (= krank, unwohl sein); Scherflf., Ged. 357; Knothe 1888, 21. 
— 2.) zu posse kommen, a) persönlich: zur rechten Zeit 
kommen, rechtzeitig fertig sein, auch: sich zurecht finden. Holt., 
Ged. 299, i: vei^leichte kumm ihch zu passe. Licht., Mutterspr. 
135, 3 V. u.: dar kimmi ni zu passe, Knothe 1885, 551: zu posse 
kumma. Klesse, Glatz IV, 154: zu poasse kommen^ auch = fertig 
werden mit etwas, z. B. einer Arbeit, einen Abschluß erreichen, 
b) mit sachlichem Subjekt und Dativ der Person: zu statten, zu 
Nutze, zu rechter Zeit kommen, erwünscht, willkommen, gelegen, 
vorteilhaft sein, passen, dos kirnt mf tsü pose S. Holt., Ged. 
87, 2 V. u.: a Vergießmeinnich kam ihrem Schwüre just zu passe. 
eb. 324, 4 v. u.: Wind, du kümmst mer gutt zu passe. — 3.) zu 
posse machen: recht, passend, zu Gefallen machen. Kretschm., 
Vu drub. 41, 13: Hoa ich dei* wieder amoal awoas na zu Posse 
gemacht? 

Poß I (und III?) von frz. U pas (it. il passo)-, II von frz. U passeport; 
IV von frz. pc^sser (it. passare). — Allgemein üblich. 

possäbel [posdbl\ adi. adv.: erträglich, leidlich, hd. passabel. 
Bößl., N. K. 7, 7 V. u.: 's macht sich ganz possabeL — pOSSäbeln 
[posdbln\ vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: gefallen. Rößl., 
N. K. 101, 4 : SU p^Hi-pifing 's €m oan zu possabeln und zu lompern. 

frz. passadle. — Allgemein üblich. 

pössen [posrjt], vb. neutr. : I.) erwünscht, willkommen, gelegen, 
genehm sein, dos post mf ni^Ji B. — IL) im Spiel: warten, 
pausieren, nicht mitspielen ; Knothe 1885, 551. — III.) warten, Acht 
geben, lauem auf jemand. Holt., Ged. 105, 3/4 v. u.: und han 
gepasst wie anne Haerde vun Schofen uf a Hirte passt. eb. 347, 1 : 
Se waem hinte lange passen missen. Buchenthal 29, 2: meintholba 
pqftt de ganze Nacht. Weiß, Br. Klab. 57: er (der Liebhaber) 
paßt irgendwo mit oder ohne Erlaubnis auf sie . . . Ba. : da kent 
ma ja de pose krtgn (so sagt man, wenn man sehr lange auf 
jemand werten muß; „Posse" ist substantiviertes vb.) B. Ra.: 
PoJ geben (= Acht geben. Die beiden synonymen Ausdrücke 
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„possen*^ und y^AcfU geben*^ sind mit einander vermengt); Knothe 
1885, 55I: pas gän, — — compos. von y^posaen^i I.) derpossen 
[drposii], vb. trans.: ablauern. Brend., Kob. 11, 4. — IL) fer- 
possen [//Txfe^], vb. trans.: verfehlen, versäumen. — III.) öp- 
possen [öppo8{i]^ vb. trans. : jemand erwarten, auf jemand warten, 
lauern. Weiß, Br. Klab. 57 : er (der Liebhaber) yypajßt sie ab^. 
— IV.) üffliossen [u/poftii]-, vb. neutr.: Acht geben, aufmerksam 
sein auf etwas. Ba. : a poet uf wt a Sishunt (= wie ein gut ab- 
gerichteter Jagdhund) B. Oehl, Vo drh. 49, 10 v. u.: vhfpossa 
wie a Hafilaniachr (Ea.). Ra.: pos amol achtutdk! (= paß ein- 
mal auf, gib einmal Achtung! Vermengung dieser beiden syno- 
nymen Ausdrücke) B. Tschamp. 161, 11 v. u.: Mer possa Ach- 
tung ganz genau. 

frz. passer^ it. paisare. — Allgemein üblich in der Volkssprache. 

Pdwel [poio/ höwlp6fl\ s. m.: alte, schlechte, verlegene Ware. 

Es ist dasselbe Wort wie hd. Pöbel (s. Pawel und Gepäwel) und be- 
deutet eigentlich (wie noch jetzt in anderen Dialekten): große Menge, Ge- 
wimmel, dann: lästige Menge von Dingen und schließlich: Plunder, schlechte 
Ware. — Schweiz. (Tobl. IV, 1039); Bair. I, 384; Schw&b. (Fisch. I, 537); 
Österr. 90; Kämt. 35. 

power [pöwr^ glätz. po/f, anderwärts bobf]^ adi. adv.: ärmlich, 
armselig, schlecht (nicht arm). E^ geht mir bdber (= schlecht); 
Weinh., handschr. Nachl., Dial. 8. — *Pöber [pdbf powf powä]^ 
böhm. schles., s. m. : eine Art Winterrock der Männer ohne Taille, 
besonders von Bauern jetzt noch getragen, von meist blauer Farbe 
und mit aufgenähten Borten auf dem Bücken. Wahrscheinlich 
ist die Mode aus Frankreich gekommen; Knothe 1885, 61^. 

frz. pauvre, — Thür. 16; Henneb. 185; Eis. II, 125; Schweiz. (Tobl. 
IV, 1045); Schw&b. (Fisch. I, 1330); Altm&rk. 160. 

praf [pro/], adi. adv.: wacker, tüchtig, hd. brav. Schönig 
10, 5; dei Broitigem is sest a praver, juster Mon, a prQfy kaH 
S. Licht., Durfp. 108, 5 v. u. : a prawes Ehepaar. Klesse, Glatz 
VI, 45. Fromm. III, 411, Nr. 415 (Breslauer Ba.): /, 's gut mer 
gleich, is 's ane Orme oder ane Reiche, wenn se ok prdve vtl Geld 
hat. — erenpraf [m^^//, gebschles. ipipraf], adi. adv.: ehren- 
haft, ehrenfest. Tschamp. 52, 10: ab a ihrenpraver Moan. Licht., 
Durfp. 162, 17: lauter geliehrte und ilirnprawe Leide. Weinh., 
handschr. Nachl. — *Preguren {pregAm\ böhm. schles., s. pl. in 
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der Ea.: Preguren machen (== durch gewagte Unternehmungen 
sich hervortun. Es ist eine Entstellung aus „Bravouren"); Knothe 
1888, 431. 

frz. brave, la bravaure. — Das erste Wort ist allgemein verbreitet 

*pritwur8Chtirn [prötwurß{rn\ vb. neutr.: schwatzen, klug- 
reden, eigentlich: wahrend des Verzehrens der „Bratwurst" sich 
unterhalten (vgl. hd. kannegießern). Prov.-Bl. N. P. 1874, 26, 
28 (Gedicht in der Bunzlauer Mundart): doch die die schäkerten 
und prohtwurachtürien dichtiff. 

Bomanis. Bildung zu „Bratwurst''. 

Pre [pre p#e, gebschles. auch bre], s. n. : Vorzug, Vorrang. 
a hods pre S. Holt., Ged. 224, 5: ihr Labermichel, hat ihr dmt 
a Praehf ßößl., Schi. D. 43, 1 v. u.: itzunder hoU ee 's Pr4 im 
Durje. Prov.-Bl. N. F. 1871, 234 (Mundart von Frankenstein): 
a wtl immr 's ptet hon (=i den Vorzug). Weiß, Br. Klab. 85: 
wer sich .... anf irgend einem Gebiete hervortut, hat 's yyPree^, 
d. h. er ist allen anderen voran. Ba.: sie hofs Pree (= die Frau 
fahrt die Herrschaft im Hause); Mitt. HI, 34. Brend., Kob. 
63, 11. Klesse, Glatz VI, 41. 

lat. prae. — Leipz. 93; Thür. 16; Mansf. 80; Henneb. 186; Eis. II, 177; 
Schweiz. (Tobl. V, 301); Bair. I, 465; Schwab. (Fisch. I, 1330). 

Prelösium [prilSßum oder p^elüdtjum], s. n.: Lärm, Badau, 
Skandal S. a madit a ürnäi^ preliftum öbf p'elüdtjum, dos hist 
an grüsa fums an lerm S. 

hd. Pr&ludium, nlat. praeiudium = Vorspiel, Eingangsspiel. — Eis. II, 
187; Schweiz. (Tobl. V, 683). 

Prilläte [pril6t^\ s. m. = hd. Prälat (Volksetym. Angleichung 
an y^prillen^ = hd. brüllen). 

Priller s. OpprÜl. 

Prise [prtß], s. f. : I.) wie hd. eine Dosis Schnupftabak, a 
nimt an prtfe tovak S. Licht., Mietebr. 10, 9 v. u.: A noahm 'n 
Priese atis der Tuse, — II.) schlechter Gemch, der einem plötzlich 
entgegenkommt und den man „nehmen", schnupfen muß. — III.) 
zänkisches, launenhaftes Weib; vomehmtuende, stolze Frauens- 
person, dt ts an ri^tje prtfe S. Kößl., N. K. 17, 13 v. u.: mit 
dar woar nich zu spossen, doas woar 'ne Prise. Sab., Sunnt. 
143, 13: Die woar goar 'n feine Pinse! Weiß, Br. Klab. 55: 
Eine „Prise*", besonders eine „eklige Prise*" ärgert ihre Umgebung 
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und Bekanntschaft durch Launenhaftigkeit, Gereiztheit und Ün- 
bescheidenheit. — prisIch [prifit^], adi. adv., Ableitung vom 
Vorigen: launenhaft, zänkisch und dergl. (von Frauen gesagt). 

frz. la prUe^ die Ergreifung, Einnahme. — Die I. Bedeutung ist all- 
gemein hd., die II. und III. nur dialektisch: Pos. 372; Leipz. 185; Eis. II, 
197; Schweiz. (Tobl. V, 796); Bair. I, 472; Schwab. (Fisch. I, 1423). 

pristern [p*/«<^%], vb. neutr. : ins Gewissen reden, Vorhaltungen 
machen, gute Lehren erteilen, gut zureden. Weiß, Br. Klab. 13: 
die Mutter oder der gute Freund y^priestert^ über dem leicht- 
sinnigen Schlingel, sie reden ihm ins Gewissen. 

Ableitung Ton hd. Priester. 

priwätum [prtwdtum]^ adv. = hd. privatim. 

Die häufigere Endung tritt an Stelle der weniger häufigen. 

Profente [prdßnte]^ böhm. schles., s. f. : eine Portion Essen, 
die man von Hochzeitsschmäusen und dergl. in dazu mitgebrachten 
Töpfen mitninmit (vgl. Schpezialchen), Fromm. 11, 236. 

frz. la provende (it. proviandd) < lat. pravidenda (dies von prcvidere = 
Für-, Vorsorge, Vorkehrungen treffen). — Vgl. Bair. 1, 473: DU Proviant 
(=• hd. der Proviant). 

profetirn [prdßttrn jyrSfiji^ttrn^ prcßtrn S, glätz. pro/ftirn, 
gebschles. auch prd(ü)wettrn pr6(ü)wtjt{r'n\ vb. neutr. und trans. = 
hd. profitieren, gewinnen, a jyrofittrt Jtl S. Holt., Ged. 367, 7 
v. u. : daß a schund so viel geprofentiert. eb. 420, 8 V. u. : und dtt 
p^'ofentieravht derbei. Ph., a. d. H. 76, 16: moncher pruwentiH 
Mietebr. Licht., 34, 9 v. u. : weil a woaa derbeine pruwetierte. Elesse, 
Glatz VI, 42. Weiß, Br. Klab. 92. 

itz. profiur. — Leipz. 186; Thür. 16; Mansf. 81; Henneb. 187; Eis. II, 
183; Schweiz. (Tobl. V, 507); Bair. I, 468; Schwab. (Fisch. I, 1432). 

pröpper [/w-o/?/*, gebschles. prupjr^ glätz. propf^ niederl. schl. 
pTaupY\ adi. adv.: reinlich, ordentlich, sauber, anständig. Holt., 
Ged. 225, 3: lauter prcypre Manne, Hz., ock ni tr. 10, 9 v. u.: 
'ne pruppre WeHhen, Hz., a 1. Br. 28, 2 v. u.: a thoat recht 
p'upper wohnen. Firm. H, 3331, 9/10: und '« Schlaufi wu(yr uff 's 
prauperschf oof geputzt. Klesse, Glatz VI, 45. Knothe 1885, 631: 
pruppa^ adv. in der Ea.: es ist nicht recht pruppa = es ist nicht 
recht geheuer, nicht alles in Ordnung, geht nicht mit rechten 
Dingen zu. ~ Proppertät [p'opr-, prupr-, prgpr-, praupftSt]^ s. f., 
Ableitung vom Vorigen: Anstand, Eeinlichkeit, Sauberkeit, Ord- 

Wort and Brauch. II. Jaescbke Fremd wörterbach 8 
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nung. Hz., a schl. P. 52, 5: vde a mit der grißien Pruppertäi 
sich a' geklidt haue .... 

frz. propre, — Henneb. 187; Eis. II, 196; Schweiz. (Tobl. V, 773); 
Schwab. (Fisch. I, 1435); Altmärk. 161. 

Prozessen [prots^st/]^ vb. neutr.: einen Prozeß führen, hd. 
meist: prozessieren. Holt., Ged. 344, 1 : vur hundert Ja/tren hau 
ae geprozesat 

Ableitung Yon hd. Prozeß, \h\.. procfssits, — Eis. 11,208; Schwftb. (Fisch. 

I, 1455). 

prubirn \prubtrn^ jn*dbtrn S, glätz. prowtrn^ gebschles. auch 
prd(ü)f{rn\ vb. trans. = hd. probieren, versuchen. Stoppe, Pam. 
513, 11. Stoppe, Ged. II, 5, 18: werr hoana schun proßrL eb. 

II, 16, 7: proßrt 's! Schönig 36, 5 v. u.: prounoirn. Klesse, Glatz 
VI, 42. — Prübe [prübe, p^^obe S, gebschles. auch prüfe prmve\ 
s. f. = hd. Probe, Versuch. Zeh, Blumen 94, 9 : woaran a Prüfe 
macht, eb. 48, 6. Licht., Mutterspr. 93, 11 v.u.; Licht., Mietebr. 
100, 16: 'w kleene Pruwe. 

lat. probare, — Allgemein verbreitet. 

prukknirn [pruknim brukntm^ glätz. prokn{rn\ vb. neutr.: 
schelten, schimpfen, keifen, brummen, a Md rim prukntrt = a 
hödft imf tsii S. Bauch, Q. 89, 4 v. u.: dorn Gepinwknipre hinger 
har! Weinh., Dial. 7. Weiß, Br. Klab. 16. Klesse, Glatz VI, 42. 
Licht., Mietebr. 15, 4: Bi*v^kniei*n. — prukknirich [p{b}rukntriöh\ 
adi. adv., Ableitung vom Vorigen: brummig, mürrisch, verdrießlich. 
Licht., Durfp. 103, 9: da brucknienga Andei-sch. 

Etym. unsicher. Weinhold vermutet, daß das Wort von lat. praeconari 
(-=- ausposaunen) kommt. Klesse glaubt, es sei eine romanis. Bildung von 
dem deutschen Worte „Brocken" (schles. Brukken^ Prukken\ es bedeute also 
eigentlich: einen „Wortbrocken" hinwerfen, dann brummen. Mir scheint 
eine Kombination dieser beiden Ansichten das Richtige zu treffen : lat. prae- 
conari^ aber mit volksetjm. Anglcichung an „Brocken" und daraus sich er- 
gebender Bedeutungs Verschiebung. — Altmärk. 161. 

pruttälsch {pi*vJt.6U^ gebschles. prot6L% glätz. h^6tpU\ adi. 
adv.: grob, patzig, eingebildet, hochmütig, abstoßend; auch zornig, 
aufgebracht, aufgeregt. Hz., a fr. R. 119, 8 v. u.: der Kerle hau' 
n 2u an pruttalsclien (7mrakter. Licht., Durfp. 101, 13 v. u.: do 
thoat der Korle gern aming prottoalsch. Licht., Mutterspr. 91,6: 
prottoalach tun (= wichtig, vornehm tun). 
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hd. „brutal" (frz. brutal^ it. brutale) = yiehisch, unvernünftig, ungesittet, 
grob; daran ist die Endsilbe -isch geh&ngt. Die Bedeutung bat sieb in 
der Mundart etwas verschoben. — Altmärk. 24. 

Pruttüllije {jprutülijä^ gebschles. p{b)redülje^ glätz. brdtöUy 
broiölniß]^ s. f.: Klemme, Bedrängnis, Verlegenheit, dann auch: 
Aufiregung, Zorn. Weiß, Br.Klab. 98, 2. Hz., ock ni tr. 39, 12: 
ei seiner Breduüle, eb. 57, 8 und sonst oft. 

Ableitung von frz. bredouilUr^ stottern, undeutlicb sprechen {le bredouilU- 
menty die undeutliche Aussprache; bredauilU^ adverbialer Ausdruck: unver- 
richtetersache). Der Bedeutungsnbergang ist leicht erklärlich. — Leipz. 93; 
Thfir. 4; Henneb. 83; ßair. I, 848; Schw&b. (Fisch. I, 1385); Altm&rk. 160. 

publikk \p{b)üblik^ gebschles. auch p(b)ublidh^ ebenso glätz.], 
adi. adv.: öffentlich, offenbar, allbekannt, offenkundig. Hz., a 1. 
Br. 86, 18: wenn ae 'a jmblik machen (== an die Öffentlichkeit 
bringen). Ph., a. d. H. 44, 10: da Standal .... künnd Fr 
Ich vürstellen, wie 'e demo publich wurde, Klesse, Olatz VT, 45. 
— Publikum [pMtkum bübUkum bäblkum]^ s. n. = hd. das Publikum. 

lat. publicus. — Allgemein üblich. 

Pujjazz [pu(d)jat8y pöjäts S], s. m. : Hanswurst, Narr, Schalk, 
Clown, a U a riädtjf pöjäta S. Hz., a schl. P. 39, 11: da maßt' 
ich lachen wie a Poijaz. Bößl., N. K. 61, 12 v. u.: am meeeten 
würden ae sich frein über die Poijazze. 

it. pagliaccio^ s. m., eigentlich Strohsack, Streue, dann Hanswurst, 
Gaukler (wegen seines weiten, strohsackähnlichen Anzuges), mailändisch 
pajasc» hd. Bajazzo. — Leipz. 83; Mansf. 8; Eis. 11,21/22; Schweiz. (Tobl. 
IV, 1099); Schwab. (Fisch. 1,581). 

Puk^tt [jpvkäy pl. pükitf]^ s. n. = hd. Bouqaet, Blumen- 
strauß, a riMa dos ts a pükäla (dim.) S. Hz.: a achla^ achea 
Pvkettel. Hz., a 1. Br. 82, 12 v. u.: uf'm Tieache atoanden a poar 
Puketter. 

frz. le bouquei. — Allgemein üblich. 

Plille [pttfe', gebschles. und böhm. schles. auch btM\ s. f.: 
Flasche, besonders Schnapsflasche. Hz., ock ni tr. 90, 3: a Pullerle 
(dim.) Koarbefur a Duracht Zeh, Blumen 12, 4 v. u.: Do hüll doch 
bal de grüße Pull\ Knothe 1885, 6311: P«/Zfe = bauchige Flasche ; 
4111: ßttW^ = kugelförmige, bauchige Flasche. Fromm. VI, 2741, 
25: an BuUe. 

Ndd. Wort (neuniederländisch /»/, s. f.). Dies Kürzung von lat. am- 
pulla, — Pos. 270; Leipz. 95; Mansf. 13; Henneb. 87; Hess. 307; Schw&b. 
(Schm. 104); Kämt. 46; Osnabr. 170; Brem. I, 175; Altmärk. 162. 

8* 
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Pülsche Quirl [puL?^ kwl^ nieder! . schles. ; auch puWcvü, 
glätz. fm^k^wil]^ s. m. und n. = hd. das Pasquill, die Schmäh- 
schrift. Man bezeichnet mit diesem Worte anonyme Zettel mit 
beleidigendem Inhalt, die an dem Hause oder dem Hoftor des 
Beleidigten, auch an Bäumen auf der Dorfstraße befestigt werden. 
Mitt. XIX, 95. Klesse, Glatz VI, 41. 

it. pasquUlo^ s. m. Die Form • Putsche QuirU ist volksetym. Entstellung 
daraus. 

Pultikk [pultik\ s. f. = hd. Politik. — pullitsch \pum, 
poltt^ S, gebschles. auch palit^], adi. adv.: klug, verschlagen, 
listig, schlau; auch stolz (S). a U a poliisf karl (= stolz, ihm 
ist keiner gut genug) S. a mad^ re^ pultt^ augi^, (= er sieht 
schlau aus) B. Hz., a sohl. P. 47, 3 v. u.: Die sein pallit'sch. 
Oderw., Schi. P. 44, 5: doas habt ir aber paüieUch gemacht! 

lat. (gr.) poHtkus^ hd. politisch. Die Bedeutung hat sich im Dialekt 
etwas verschoben. — Leipa. 184; Thur. 16; Henneb. 185; Bis. 11,36; 
Schweiz. (Tobl. lY, 1 184): Bair. I, 386; SchwÄb. (Fisch. 1, 1273); Altmirk. 159. 

Pultiir [pult&r, polUAr S], s. f. : Glätte, Schliff im Betragen, 
Artigkeit, Höflichkeit, hd. Politesse. Hz., ock ni tr. .14, 3 v. u.: 
dar Man* hol der atme Pultur vne a Burgemeenter. eb. 86, 1 : 
wv»i7 se daß se keene Pultur^ keene Bädung nich hat — puilirn 
[pulfi^ poltrn S], vb. trans. = hd. polieren, glätten. Ra. : a pu- 
Ihter Tei/el (= ein böses Weib); Mitt. IH, 34. 

lat pt^itiura, poUrc, — Allgemein üblich. 

Pulzei \puU^iy gebschles. p<Medi\ s. f. = hd. die Polizei; 
s. ni. = hd. der Polizist, wofür auch schles. Pulziste [puluist^^ 
gebsohles. />oft«w<], s. m. 

Pümperton [/^iim/v^on, btfml>adum S], s. m.: großes Blas- 
instrumont. RößL, G. G. 8. B;iueh, Plomp 33, 3, 4 v. u. : ei a 
tfrußit Poß^ ei a I^umperUm. bttmintdumy dos is '« gru^ii' hwn S. 

iU U ^.'¥i6itn{,*ft^^ frx. // ^fiM\ir(A*ft, Blasinstrument. Ojis Wort ist yolks- 
etvm.. angogliehon an »pufH/^rm* (=s poU^^rn^ um! ^Tiui", 

Pumpji [/»"'"/'>')> s. ni. : Mensoh, der bei jtnler Gelegenheit 
von einem Geld b^^ri^eiu ^pumpen** will. 
Konianis. Bildung von «pumpen*. 

^PAapwigen [/»wm/»ir."«t//y, gebschle:>. ^/W/urtMin], s- m.: got^ür 
Waijen. Mitt.Vl,tU 62; V, :>0: IVr sogeuanute ^gute\V;i^n^ , auf dem 
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Lande) heißt auch Pompwagm^ um Neustadt (Ober-Schlesien) 
auch Bummwon. Scherzhaft sagt man dafür auch die Bombe, 

Der erste Teil des Wortes von gr.-lat. pompa (— öfifentlicher, feier- 
licher Aufzug, dann Gepränge, Pracht, Prunk). 

pur [pur]^ adi.: rein, klar, lauter, ungetrübt, unvermischt; 
adv. : bloß, eitel, nichts als. dos pure wosf S. Licht., Mietebr. 
35, 6 V. u.: ihre pure Freede. Holt., Ged. 64, 12 v. u.: üme kleenes 
Haus stund schund in puren^ hallen^ lichten Flammen! eb. 225, 2: 
pur jägermäßich avsgestaU, Klesse, Glatz VI, 45. Holt., Ged. 
34, 10: pur ock daß (= bloß deshalb weil), eb. 217, 6 v. u.: pur 
eenzig (= ganz allein), pur juste (= nur gerade). Knothe 1888, 
431 (Rii.): etwas zu purem Fleiße tun = etwas zum Trotz tun, 
zum Possen, um jemand zu ärgern. Dieselbe Ra. ist auch in der 
Grafschaft Glatz gebräuchlich. — pürich [ptir^ujh]^ adi. adv., Ab- 
leitung vom Vorigen: rein, wie „pur^. Schönig 38, 1 v. u.: a 
speite purig Foier aus, — pureitel [pürditl]^ adi. adv. (Tautol.). 
vollständig rein, unvermischt, z. B. pureitles Wossei^ (Grafschaft 
Glatz). 

lat. purus. — pur ist allgemein üblich. 

Purpentikkel [purp^/tik(^ auch pampftikl\ s. m. und n. = hd: 
der Perpendikel. 

Purziän [purtsldn und pu^fsltn]y s. n. = hd. das Porzellan. 
Rößl., Schi. D. 122, 10 V. u.: Purzellintallei\ Rößl., N. K. 126,9 
V. u. und öfters. 

it. ia porcellana (frz. la porcelaini). 

Pusentür [püffjtür, pofntAr S, auch pdfHär^ püfltiir^ poffjttim, 
postär^ pd(ii)fa(^)menttir]^ s. f. = hd. Positur, Stellung, Haltung, 
Lage, a macht imf afü an popjtär S. Holt., Ged. 14, 4 v. u. : 
meine ganze Posenture, Bauch, Q. 18, 2: und sotzte sich ei Pose- 
iur, Hz., ock ni tr. 37, 5 v. u.: a soatzte sich glei wieder ei de 
richtige vernünftige Pusentur, eb. 9, 1 v. u. : ich wer Dir de ganze 
IHisamentur au-snander klaoiem, eb. 55, 14: a wullde ei der besten 
Pusamentur uuf träten. Hz., a 1. Br. 46, 13. Licht., Mutterspr. 
86, 18 v.u.; Licht., Durfp. 117,9 v. u. : ei Puseltur. Klesse, 
Glatz VI, 41. Weinh., Dial. 8. 

spfttlat. posiiura (= lat. positio), — Allgemein üblich. 

Pust \xnist^ glätz, p()st\^ s. f. : I.) = hd. Post (Postgebäude, 
Postwagen u. s. w.). — IL) Botschaft, Nachricht, Kunde, a Äod, 
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an güdä pttst g^krt^t S. Holt., Ged. 421, 3 v. u.: ha thch ämdt 

atme PvM Hz., ock ni tr. 77, 1 : uf eemoal brückt i 'm 

a Fleescher die Ptiste, daß .... Kle8se, Glatz V, 44: jemandem 
Post tun^ ihm a Postla (dim.) acheeka, ihm Post sdn lön = Nach- 
richt zukommen lassen. Ra.: Pustel [ptistl, pustla S, glätz. postla] 
tragen (= austragen, klatschen). Rößl., N. K. 8, 13: schwadro- 
niren, Zeit vertrödeln, Pustla troan und de Levie austexen, Zeh, 
Bieslan 5, 4: doch schneller muckt a Pustla giehn. — Püstelträger 
[pustltr^gfy püstlatreJT S], s. m.: Klatscher. — Ableitungen von 
Ptist: I.) Pustelei [pustet], s. f.: Klatscherei. Rößl., Schi. 
D. 242, 9 : wenn ihm ooch die Pustelei nich recht noach Geschmack 
woar. — n.) ferpösta \JiT>4sta]y vb. trans.: kund tun, mitteilen 
(Grafschaft Glatz). 

it. pos^ (frz. pasii), dies < mit. fosta im Sinne von lat. süitio, Standort, 
Poststandort, Ort des Wechsels der Postpferde. Der Übergang von Be- 
deutung I zu Bedeutung II ist naheliegend. — Eis. II, 110; Schweiz. (Tobl. IV, 
1796); Bair. 1,412; Schwab. (Fisch. I, 1317/8); Kämt. 37. 

Q. 

*Quärde [kvard^], s. i.i Wache. Gryph., gel. D. IL Akt: 

Se liget ihr mit in der Stadt^ oder uf der Quarde ze Lande. — 

Quirdian [kodrdiän\ s. m.: Wächter, Anfseher; Vorgesetzte oder 

Vorsteher eines Mönchsklosters. Holt., Ged. 380, 12: dahs be- 

surgt der Quardian. eb. 382, 12: vermahnt der Quardian. 

mit. guardia^ guardianus. — Eis. I, 231 ; Schweiz. (Tobl. 11, 844); Bair. I, 
1020. 

Quär^len [kverebj^ kvtreli^n]^ s. pl.: Beschwerden, Schwierig- 
keiten, Not, Plage. Rößl., N. K. 56, 11 v. u.: '« hoU i 'm Quärelen 
genug gemacht. Ra.: Quirelien machen (= Umstände, Schwierig- 
keiten machen, unangenehme Streitigkeiten hervorrufen). 

lat. (it.) querela, Klage, Beschwerde; Zank, Streit, Hader. Der plor. 
QuirelUn nach Analogie der Wörter, deren Endung -ie auf lat -ia zu- 
rückgeht. 

quäse \koäß kvdß\ conj.: gleichwie, gleichsam, gleich als 
ob. Sab., Sunnt. 34, 2: se warn itz quasi fertig. — Ableitung: 
quaeemattiwisch \kvdß(ty^ kvasemattwis], I.) conj.: wie das 
Vorige. Sab., W. geschp. 41, 4/5: do hott ich vurgestem der 
Mariechen schun asu qttasimativisch grattliert, eb. 53, 10/11. — 
n.) adi. adv. : wunderlich, seltsam, sonderbar. Hz., ock ni tr. 3, 2 : 
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ei der Geschichte hust De siehr quasemativische Oansichten. Hz., 
a schl. P. 53, 7: gleisewuU is mer die Greschichte a brinkel quasse- 
mcUirnsch, 

lat. psasi. Die Ableitung „quasematHwisch^ weiß ich nicht zu erklären. 

Quort \koort\ 8. n.: altes Hohlmaß, zumeist für Flüssigkeiten, 
aber auch far feste Sachen. BößL, N. K. 27, 17 v. u.: dar Borbuz 
2oppt i'm a HolAquoaH Blutt ob, Knothe 1887, 36 1 . Schönig 
17, 15 V. u.: a Quartla (dim.) rechta starka Wein. Tschamp. 
248, 10 V. u.: A Fqftla vu acht Quoarta. 

Schon mhd. ptari, s. f., ein Weinmaß, eigentlich der 4. Teil eines 
Maßes, denn zu lat. ^uar/a ist pars zu ergänzen. — Jetzt allgemein üblich. 

Quottir [kvotfyy koortfy S, glätz. koatfy; dim. kvotfydl, 
kvortirla S, glätz. kvatfyla]^ s. n. : I.) wie hd. Quartier, Herberge, 
Behausung, Wohnung. — II.) kleines Hohlmaß, der 4. Teil eines 
„Qtiort^^ besonders fttr Flüssigkeiten (Schnaps u. s. w.), aber auch 
feste Gegenstände (= V4 Pfand). Kretschm., Ü. P. 5, 7 v. u.: 
a hoalbea Quoartierdel PuUer. lUo, Nu do 33, 10 v. u.: a Quortierdl- 
gtasL a bräntwain-koorttrla S. Wander, Sprichwörter-Lexikon III, 
1437: a Quatierel Gemengten (= Schnaps aus Korn und Kirsch). 
Knothe 1887, 361: Quortirla^ Quatirla, Quotedly QuoterdL^ 
8. n. = V4 Seidel, meist Quotirla Schnaps. 

Schon mhd. quartier < frz. le quartier. — In der Volkssprache allgemein 
Terbreitet. 

R. 

Radülwer s. Revmlwer. 

Rä$e \raxe^ böhm. schles. auch ras\ s. f.: Aufregung, Eile, 
Hast, Überstürzung. Hz., ock ni tr. H, 8 v. u. : der AJeester koam 
wieder aus seiner Rasche, eb. 28, 10 v. u.: ei der Rasche ttyie 
die Omßefi. Hz., a fr. R. 72, 23 v. u.: ei de grißte Roasche 
gerutCie adder der Zanker-Fleescßier. Klesse, Glatz VI, 41. 
Knothe 1887, 38 H: Rdsch^ Rasche, s. f. = Aufregung, jähzornige 
Aufwallung, Übereilung. 

frz. la rage^ die Wut, Tollheit. Die Bedeutungsverschiehung erklärt 
sich wohl durch volksctym. Anlehnung an „rasch". — Leipz. 190; Mansf. 
85; Henneb. 191; Eis. 11,293. 

Rägeraziön [r^^rmr^wJ«], s. f.: Belustigung, lebhafte Unter- 
haltung.. Ph., a. d. H. 69,3 v.u.: ei Numvier Viei* ihs heil 
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de schinnste Regeration* Weinh., Dial. 8. Knothe 1887, 39 H. 
Klesse, Glatz VI, 41 : Regration^ s. f. ; Regraz^ s. m. = Erholung, 
Erfrischung. 

lat. recreaüo, Erholung, Belnstignng, Ergötzung. Es liegt wohl yolksetjm. 
Angleichang an „sich regen** vor. — Vgl. österr. 218. 

raggolen s. reggölen. 

Röme [r^mä]^ s. f.: Bänke von Wein, Gurken, Kürbissen u. s. w., 
Trieb, kirpsräma, efoirania S. Knothe 1887, 3711: Rdme^ s. f. = 
sich schlängelnde Bänke (Beben bei verschiedenen Schlingpflanzen, 
z. B. Weinrdmd). 

mit. rama, Stange (it. rama^ Zweig, frz. rame < lat. ramus^ Zweig). 

Bam6nt, ram6nten s. MenU 

rampnirn [rampnirn] und ferrampnirn [fp'ampnirn], vb. 
trans. = hd. ramponieren, beschädigen, schlecht halten. 

it. rampognare (= ausschelten, schmähen, Vorwürfe machen), afrz. 
ramponer (= verhöhnen, zerren, kneifen, stacheln). Es liegt aber wohl 
volksetym. Anlehnung an y/errampem^ (= in Unordnung bringen) vor. 

Raps [^«p«], s. m.: plötzlicher Einfall von Verrücktheit, ein- 
maliger, schneller Bappel. Hz., ock ni tr. 76, 3: a konnte sein 
tälschen Raps ni beztdngen. Knötel, Prov.-Bl. N. F. 1871, 234: 
Raps^ s. m., z. B. a hont 'n Raps = er hat den Bappel, ist plötz- 
lichen Sonderbarkeiten unterworfen. 

Umdeutung des in gelehrten Kreisen vielverwendeten lat. raptus = Ver- 
zückung, Begeisterung, Irrsinn, Anfall von Raserei, mit Bezug auf „Rappel, 
rappeln" (Volksetym.). 

rar [rär^ rSar S, glätz. rärd], adi. adv.: selten. Holt., 6ed. 28, 3: 
mei Grahm ihs eener vun a rechten, raren. Licht., Durfp. 85, 16: 
ganz woas Rares^ 'n extragiida Froaß, Klesse, Glatz VI, 45. — 
Raresttt \rarestei\^ glätz., s. f. = hd. Barität, besonders in Eß- 
waren; etwas ganz besonders gut Schmeckendes. 

lat. rarus, rarüas. — Allgemein Üblich. 

Räsöng \re(&id, res6n S], s. f.: Vernunft. ^(% wer df j^efötQ 
Um B. t^ war diöh tsur resön brma S. Bößl., N. K. 21, 11: 
se koam nick zur Räsong. Sab., Sunnt. 142, 20 v. u.: awing zur 
Resong brengen, Ph,, a. d. H. 36, 4: ich setz' se a brinkel zur 
Reschoon. Tschamp. 158, 7 v. u.: Reschoon, — räsenim [ref^trn^ 
reßntrn 8, glätz. ebenso], vb. neutr.: viel Bedens machen, schwatzen, 
brummig schelten, widersprechen, Einwendungen machen, ärgerlich 
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an etwas oder jemand herumnörgeln, -tadeln. Hz., ocknitr. 30, 10: 
räsniHe Boomhacker ei sich nei. eb. 78, 6 v. u. : tvie a o rds'nirt .... 
Licht., Durfp. 66, 5 v. n. : Hter'vf zu res'nim. Klesse, Glatz VI, 43. 
Ba.: er räsenirt wie ein Pferd (d. h. sehr, viel, wie es ein Pferd, 
wenn es könnte, seiner Grösse nach tun würde). — compos.: 
beräsenirn [berefentm]^ vb. trans., besonders in der Ra.: sich 
etwas beräsenii^n (== einen Monolog halten); Weiß, Br. Klab. 16/17. 
— Räsenäde [reßndd^], s. f., Ableitung von y,rä8enirn^: Ge- 
schwätz, Gerede, Nörgelei. Licht., Mutterspr. 138, 16 v. u. 

frz. /a raison^ raisonner; Räsenäde ist romanis. Bildung. — In der Volks- 
sprache allgemein verbreitet. 

Rebeller {rebür\ s. m- = td. Bebell, Aufständischer. Bei 
dem Weberaufstande im Eulen-Gebirge (1844) hießen die Weber 
die „Rebeller^y 1848 die aufständischen Landleute ebenso. Hauptm., 
W. 90,6 v.u.: gilt weg, Ihr Rebeller! Licht., Durfp. 96,11: 
Paria stackte olles vtd Rebeller. — rebellern {rebeljn^ rebd^i S], 
vb. neutr,, Ableitung vom Vorigen : zanken, schreien, toben, lärmen, 
poltern. Hz., a 1. Br. 15, 11: und do rebellert V VA Geblitte 
aster sirrer ei a Odern, Hz., a fr. ß. 53, 20: OlVs rebellerte de 
Treppe minder, a rebelt afü (= er erregt Zank) S. — rebellsch 
[rebels], adi. adv.: aufrührerisch, unruhig. Klesse, Glatz VI, 45. — 
Rebelljön [rebelj6n\ s. f. =r hd. die Eebellion. Sab., W. geschp. 
50, 12 V. u,; Licht., Durfp. 35, 10: ludervmßig tulle Rebelljon 
eim Afaga. a macht rebeliön (= er erregt Zank) S. 

frz. /e rebelkt eigentlich adi. (= aufrührerisch); rebeller, sich empören, 
hd. rebellieren; la ribelUon^ die Empörung. — Leipz. 191; Mansf. 86; 
Bair. II, 7. 

Refermände [rejfmdndc, ebenso S, glatz. repremdnde], s. f.: 
Ermahnung, Strafpredigt, Zurechtweisung, Tadel, Verweis. M 
hö an ätne reffmdnd^ krt^t S. Rößl., N. K. 45, 17: mit ihrei* 
Refermände koam se nich wetter. Hz., a fr. R. 117, 2 v. u.: na, 
uf die Revermande ging 's Gehacke Ins. Oehl, Vo drh. 37, 3 v. u. : 
Repramanda (pl.). Klesse, Glatz VI, 41. 

frz. In reprimande, it. la reprimenda (= der Verweis). Es liegt wohl 
volksetym. Angleichung an „reformieren" vor. — Leipz. 191; österr. 219. 

regadirn ]j*egadirn\ vb. neutr.: Acht geben, achten auf 
etwas. Weiß, Br. Klab. 73. 

frz. regarder. — Altmark. 172. 
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reggölen [refföl^^i, anderwärts rtgShj^ ragSln, raj6li}\ I.) vb. 
trans.: ein Stück Landes furchenweise tief umgraben. Holt., 
Ged. 484, 3 : setzt sich uf a frischen Acker^ — Der is grade ireckt 
ragohU. Licht., Durfp. 163, 10: Olles .... wird ümregoolt und zu 
Acker gemacht. — II.) vb. neutr. : schimpfen, schelten, brummen, 
rumoren. Ph., a. d. H. 37, 8. Hz., a fr. B. 38, 5: wenn der 
unwirsche Berggeist mit Ragen zu regolen afängt. Licht., Miete- 
br. 5, 7/8 V. u.: Do regoaüe schunt der Kumelius avnng ei Humm- 
Urs sem Äberstübla. 

Eigentlich „rio/en^. Dies aus dem ndd. rüfUn und dies wiederum von 
frz. rigoier^ mit Rinnen durchziehen, furchenweise tief umpflügen. Be- 
deutung II hat sich aus I entwickelt (Vgl. Gr., Wtb. VIII, 1026; Weig., 
Wtb. II, 452,478). - Eis. 1,401; II, 243; Brem. m,498; Altmtok. 173; 
Preuß. 206, 216. 

regirn [reg(j)trn'\, glätz., vb. trans. und impers., in folgenden 
Redensarten gebräuchlich: A su was regiert ne! (Ausruf der Ver- 
wunderung) — Ich regier 'seh ne (= ich schaffe es nicht); Klesse, 
Glatz VI, 42, 43. — '« rejirt met rii == er hat die Herrschaft über 
sich selbst verloren, sei es infolge seelischer Aufregung oder durch 
äußere Einflüsse, z. B. durch Frost, der einen schüttelt. 

lat. regere^ regieren, herrschen. Die genannten Redensarten sind wohl 
ohne weiteres verständlich. 

reglär [regier^ regäler\ adi. adv. : wirklich, tatsächlich, ordent- 
lich, richtig, hd. regulär. Hz., a 1. Br. 147, 12 v. u.: dajS De 
Dich vur 'm Woasser ferch'st^ is anne regläre Tammheet eb. 
75, 16 V. u. : annen regeldren Schloaf. eb. 8, 12 v. u.: diehocUt'n 
halt reglär eim Verduchte .... und öfter. 

lat. reguiaris^ regelmäßig, regelrecht. — Allgemein üblich. 

ReiSSmatJSVnUS [raisnuitis^mus^ raimatismus S, auch raismattas^ 
raismi(hHöhti/h'i rikmätismus]^ s. m. = hd. Rheumatismus, Glieder- 
reißen. 

Yolksetymologische Umbildungen des Fremdwortes. 

Rene Klöden [reni^ klodfj]^ s. f. pl.: eine grüne Pflaumenart. 

frz. la reine-claude mit volksetym. Angleichung an »ren^ (= rein). 

renoflrn [rendjfrn renvjtm\ vb. trans. = hd. renovieren, er- 
neuern. 

Offenbar denkt man an »ren^ rtncmcLcfun* (= rein, rein machen, reinigen. 
Volksetym.). 
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repperirn [rep^rfm^ repeHrn S, gebschles. auch ripr{rn\ vb. 
trans. = hd. reparieren, aasbessern, wieder in Ordnung bringen. 
Klesse, Glatz VI, 43 und sonst oft. — ferrepperirn [ftre(e^%)p^rirn\, 
vb. trans.: wie das Vorige, z. B. Zeh, Berge 109, 1. 

reptirlich [r^/?</rZi^], adi. adv.: anständig, solid; meist aber: 
sauber, reinlich, anständig gekleidet. Hz., ock ni tr. 13, 9 v. u.: 
der Man woar a dehr repUirlicher Moan. eb. 31, 6 v. u. : asu 
nette und cuu reptirlich woar 'sehe, Hz., a 1. Br. 127, 8: ganz 
reptirlich. 

hd. reputierlich (= achtbar, ehrbar), Ableitung von lat. reputare^ be- 
rechnen, erw&gen. Die Bedeutung hat sich also im Dialekt etwas ver- 
schoben. — Leipz. 192; Henneb. 194; Eis. 11,276. 

resulflrn {rSfulßrn refultvirn], sich, vb. refl. : sich entschließen. 
Holt., Ged. 201, 3 v. u. : do hat se aihch gereetdvierty daß se mihch 
doch nicht muckte, eb. 238, 8 v. u. : derweil hat sich de Frau 
geresulwiert — resolÜt [refolüt]^ adi. adv.: entschlossen, beherzt. 
Holt., Ged. 364, 11 v. u.: a giht reaoliU uh/ en zu, 

it. risoh/ersi di far qc, = sich entschließen, etwas zu tun (frz. se resouäre)', 
it. risoluio (frz. resolu) = entschlossen. — Thnr. 18; Leipz. 192; £18.11,285. 

Resürsche [r^/i^6\?], s.f., eigentlich: geschlossene Gesellschaft, 
ihr Lokal, Gesellschaftshaus, dann: Tanzvergnügen. Rößl., N. K. 
8, 16: se machten Vn zum Schicketanze bei a Reeurschen. Hauptm., 
F. H. 46, 14. 

frz. la ressource^ Hilfs-, Rettungsmittel, Rettung, dann = hd. Ressource, 
werden als Erholungsort u. s. w. — Allgemein üblich. 

retterirn s. ritterv)^. 

rettür [retür^ retär S], adv.: zurück. Statt des einfachen 
y^rettur^ auch y^zerrikk-rettür^ (Tautol.). 

frz. de reiour. Eins der vielen Fremdworte, die weit häufiger angewendet 
das entsprechende deutsche Wort. — Allgemein üblich. 

Rewülwer \rewulwfy refülf(w)Y S, auch rädülwf], s. m. und 
n. = hd. der Revolver. 

Rije [riXe^ riß S], s. f.: dichtgefalteter Besatz an der Frauen- 
kleidung. Oderw., Schi. P. 97, 3 v. u.: se kunnte si^h vur letter 
Schleefeln und Puffen und Rieschen kaum rihren, 

frz. la ruche. — Allgemein üblich. 

rigolen s. reggölen. 
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ritterirn [Htertm reteHni^ reteHrn S], vb. neutr., sich 
ritterirn, vb. refl.: sich zurückziehen, zurückweichen, flüchten. 
a ts retertrt aü haus^ waü '« gerant kö-m S. Zeh, Berge 87, 1: 
Zum Ritteriren! Holt., Ged. 151,5: und do hat a aihch gereiteriert. 
Hz., a 1. Br. 178, 7: uense Spengler retterirte glei zahn Sckriele 
weit Bößl., Schi. D. 20, V) v. u.: ae kunnde nu nimnie wetter 
ritteriren. Klesse, Glatz VI, 43. 

frz. se rciirer^ hd. retirieren. Die I)ialektformon zeigen aber volksetym. 
Angloichung an „retten" bzw. „Kitt". 

*Rol(kelöre \_roUlorä\ s. f.: Damenkleid. Prov.-Bl. N. F. 
1863, 455. 

frz. la roquelaure^ ehemals eine Art Reisemantel: jetzt familiär: langer, 
altvaterischer Ruck. Sogenannt nach dem Erfinder, dem Herzoge von Roqtu- 
kture. Das Wort wird ohne Zweifel volksetym. mit „Rock" in Zusammen- 
hang gebracht. — Pos. 238: Altmärk. 174. 

Rosingke \r6[i^k^, mfmh^ S, glätz. rp/?'i9A<^], s. f. = hd. Eo- 
sine. Licht., Mutterspr. 135, i) v. u.: dar ganze Rvsinkastand.. 
Pautsch 40. Prov.-Bl. N. F. 18(;(;, 104: Rusinka wuarn gekoU 
(= gekaut). Ba.: große Roainken im Kopfe haben (= sich viel 
einbilden, große Pläne haben, hoch hinaus wollen, hochmütig 
sein), z. B. Sab., Sunnt. 143, 18/lJ). 

mit. rosina. Obengenannte Formen sind wohl ndd. Herkunft (< rosine- 
ktn): vgl. Pautsch 40. — Pos. 240: Leipz. 193; Thür. 1718; Henneb. 197/8. 

rozzekäi [rotsiikol, niederl. schles. auch roWjk&ol\ adv.: von 
Grund aus, vollständig, gründlich, rotseköl wek = 's ts ni^t do 
S. Firm. II, 29711, 18 v. u. 

nlat. radknlis (von lat. radix)^ hd. radikal. Die Dialektform zeigt volks- 
etym. Angleichung an y.Rozze'* {~ Ratto) und „/&«/" (= kahl). — Leipz. 190: 
Thür. 17; Mansf. 86; Henneb. 117: Westerw. 160; Hess. 316: Eis. 11,233: 
Bair. II, 170. 

Rummör [rwmor, rümiir S], s. m. : Lärm, Getöse, Gepolter, 
Geräusch, a hod afü an riiniur gemacht S. Holt., Ged. 134, 3: 
wu 's ack Rumohr gibt und Piüllerei. — ruminörn [inimoni]^ vb. 
neutr., Ableitung vom Vorigen, meist in Verbindung mit „herum": 
lärmen, poltern, sein Wesen oder Unwesen treiben. Uolt., Ged. 
42, 12 V. u. : wen?i * Fieber in a Ad^tm rum ruviohrt, Buchen- 
thal 28, 3 V. u. : war do elvi Ufa rimrumuort. 

it. rumorty hd. Kumor, rumoren. — Allgemein üblich. 
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rümschwedlirn [nim-, HmSvedlirn]^ vb. neutr. : zwecklos 
herumlaufen, -streifen, -streichen. Eößl., 6. G. 70, 9 v. u. : am 
awing rümschwedlieren im Städtel. 

rum (= herum) -\~ Schwede (?) 4 roman. Endung -ieron. 

rungenirn [rurdenlrn, glätz. rgfmtrn] und ferrungenirn 

\Jprui9entrn\^ vb. trans.: zu Grunde richten, verderben, zerstören, hd. 
ruinieren, a hdd's i^rdntrt == isü Sanda g^madit S. Holt., Ged. 
20, 5 V. u.: mid Praaschen pur und mid Traktieren — Sa'n sie 
tot är sihch rungenieren, eb. 77, 10: ihr Bachen rauscht — ock 
rungeniert niacht meh! Hz., ock ni tr. 9, 12: daß a sich umdlich 
sein! etachlichen Schnauzer verrungenierte. Hz., a 1. Br. 131, 11 
V. u.: a woaa ma de grißte Freede hoat^ doaa muuß vet^ining'nirt 
werr'n. Klesse, Glatz VI, 43. 

niat. ruiftare (von lat. ruina^ ri/^?), hd. ruinieren. In der Dialektform 
„rungenirn*^ steckt wohl mehr als der bekannte Einschub des „n*". Es ist 
wohl eine Volksetym., wobei an „r««^//-" (= herunter) gedacht wird. 
Rößlcr (G. G. 3, 4) glaubt, daß eine Angleichung an „Run^e'^ vorliege, eigent- 
lich y^Bookrtmge**^ (Stange, Stück Holz, welches aber die Hinterräder der 
Lastwagen geht und das Herabfallen der Bretter nach der Seite hindert), 
die manchmal zum Schlagen benutzt wird und infolge ihrer Schwere dem 
Geschlagenen körperlichen Schaden zufügt, ihn y.rungmiert'^ , Das scheint 
mir aber allzu gesucht und sehr unwahrscheinlich. — Leipz. 194, 230; 
Mansf. 89; Eis. II, 216; Altm&rk. 239. 

Rüssmari [rusmärt], s. m. = hd. Bosmarin, bekanntes wohl- 
riechendes Gewächs. Licht., Durfp. 100, 18 v. u.; a Ruamarie- 
Stengel woarsch. Berterm. 362, 4: A Rusmariezweig, 

lat. ros marimis = Meertau, weil die Pflanze (im Orient und südlichen 
Europa) besonders in der Nähe des Meeres wächst. Das Wort ist aber 
volksetjm. an „jRuse'^ (== Rose) und y,Afarie'^ angeglichen. 

s. 

*8akkerdil [/a^/d/], int<3rj., Fluchwort, etwa = verwünscht, 
verflucht! Klesse, Glatz VI, 45. 

frz. sncrebkuy sacredie^ sacredieu (familiär — potztausend, alle Wetter!). 

sakkerlöt! [fakflöt fapflSt^ glätz. fakflät], interj., Fluch wort 
wie das Vorige. Bößl., N. K. 37, 11. Licht., Durfp. 97, 7 v. u. 
sapperlot noch amool. Klesse, Glatz VI, 45. Tscharap. 271, 8 
Kotzsapperlot! Licht., Mietebr. 103, 14/15: Potzsapperloof noch 
amool. Tschamp. 219, 7: AV tausem/sappei^lot! Auch als adv. 
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gebraucht, z. B. Bauch, Q. 73, 4 v. u.: zutrschfe macht a nu 
ackunt sapperlot lange Schriete (= verteufelt, verwünscht lange). 
— Ableitungen: I.) Sakkerlöter [/a*Cp>/^^r], s. m.: ver- 
wünschter, heilloser Mensch; Scheltwort. Verstärkt: Tausend- 
sak(p)k(p)erlöter; z. B. Tschamp. 185, 6 v. u.: ihr Tausend- 
sapperloter, ihr! — II.) sakkerlötsch [fak(p)rl6t^, fak(p)rl&t§i\^ 
adi. adv. : verwünscht, verflucht, verteufelt. Brend., Kob. 3, 6 v. u. : 
Ihm goabs an sapperlotschba Schlag. Bauch, üfiTm D. 68, 8/9: 
da sapperlootscke HuU. Mitt. VIII, 12: er war sackerlotsch wilde. 
Gom. (Ra.): Ihr sakkerletscher Mohn, Licht., Mietebr. 98, 6/7 
V. u. : dqß 'm de Mutter ganz sapperlootscht de Geige stimmte. 

fira. siure nom de Dieu^ verkürzt, und dann, hauptsächlich zur Ab- 
schwächung des Fluches, in der verschiedensten Weise entstellt. — Pos. 241 : 
Leipz. 195/6; Mansf. 90; Henneb. 201; Eis. 11,345; Bair. 11,221; Österr. 
225; Kämt. 211; Brem. IV, 581: Altmärk. 251. 

sakkerment [fakfment nebst vielen Entstellungen wie fappnhu, 
Slaprment, svapfm^hd^flikfment, ludi-ment, fakpni^l, fappniöhi, fakf], 
interj.: Fluchwort wie die beiden Vorigen. Sehr oft gebraucht, 
z. B. Holt., Ged. 371, 11; eb. 153, 9; eb. 194, 8; eb. 13, 9 v. u. 
Tschamp. 132,5: Taiisend sapperment! eb. 154,2 v.u.: Kotz 
tausendsappermichel! Licht., Mietebr. 14, 16 v. u.: Sakkermichel 
noch amool! Mitt. VIII, 11/12: klotz tausend sappermichel; Grotz 
sacker. Wie sakkerlot wird auch sakkei^ment adverbial gebraucht. 
Femer substantivisch: tsum fakpnent S. Schwein. 298: Bekam 
aber vor meine Gutthat zum Dank viel tausend Sacrament auf 
den Hals. Sakkrament, s. n., wird dann auch als Schimpfwort 
für Personen gebraucht; Weinh., handschr. Nachl. : ein langes 
Saa^ament (= eine lange Person. — Katscher). — Ableitungen 
von sakkerment: I.) Sakkermänter [fctk(p)j'mMtf], s. m.: heilloser, 
verwünschter, verteufelter Kerl. Hz., a 1. Br. 24, 12 v. u.; Wend. 
46, 4: wärrn doch d'e Sach'nienter ei a Kasernen gebliebn! Ver- 
stärkt: Tausendsak(p)k(p)erm4nter. — II.) sakkermentirn 
[faki-mentirn^ vb. neutr.: fluchen. Oehl, Vo drh. 37, 5/6: a 
schemp/t on sakrmentirt a ganza lieba Tog lang. eb. 46, 1. — 
m.) sakkermentSCh [fak(p)rnient^, fakCp)fmentst, liidf minist], adi. 
adv.: verteufelt, verwünscht, verflucht. Holt., Ged. 457, 4 v. u.: 
sacker mentsche Fädei*fuckser Brutt! Hz., ock ni tr. 9, 2: Sackerments- 
Brief sehr eibei^ei. Licht., Mietebr. 6, 10: de sackermenschte Schwitz- 
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kur. nio, Nu do 78, 17 v. u.: a sackermentsches Stückl Waig 
(= Weg), eb. 106, 15: ar fung a gär aackermetUsckt zu fluchen. 
Hz., a 1. Br. 184, 7 v. u.: bis ich .... amoal sackermentach 
verbimst hoa. Mitt. DI, 35: sackermentec/ie Norrheeten. Gesteigert: 
tausendsakkermentsch^ z. B. Jtt. 2, 23. — IV.) säkkrisch 
[/>ifo-i^], adi. adv.: wie das Vorige. Oehl, Drh. 32, 16/17 v. u.: 

knallte drzu gohr sackrisch mit dr Peitaclie. Zss. mit sakkerment; 

I.) Sakkermintstag [fak(p)fment8tak^ slapf-^ svappn^ntatak], s. m. : 
1.) Glückstag, Feiertag, Faulenztag. Hz., a 1. Br. 87,2 v.u.: 
ütue Hamprichspursche hoaUe a!n guden Schlappet^mentstaag. 
2.) ünglückstag, z. B. Licht., Mutterspr. 80, 8 v. u. ~ II.) Sakker- 
zeüg [fakftsöik]^ s. n., Schimpfwort, Scheltwort, etwa = verwünschte 
Gesellschaft. Das Wort wird besonders auf unruhige Kinder 
angewendet. 

lat. sacroffierUum, Die zahlreichen Entstellungen erklären sich dadurch, 
daß man sich scheut, das Wort, welches doch der Kirchen spräche entnommen 
ist, in seiner eigentlichen Gestalt als Fluchwort anzuwenden. Das aus- 
lautende t in den Formen sak(p)k(p)ermentsckt, ludermentscht^ wie schon in 
sak(p)k(p)erlotscht^ erklärt sich durch Einwirkung von schwachen partic. perf. 
pass. — Durch alle Dialekte verbreitet. 

Sangkri8tei {fankristdi^ anderwärts auch faihH8tdi\ s. f. = hd. 
die Sakristei. Brend., Heim. 94, 10. Sab., Sunnt. 100, 15 v. u. 

mit. sacristia, y,Sangkrisiei*^ zeigt volksetym. Angleichung an „Sankt" (lat. 
sandus). Bei y^Seikristei^ ist wohl die erste Silbe an die letzte angeglichen. 

^Satürnus [faturnus^ böhm. schles., s. m. : böser, unfreund- 
licher Mensch. A sitt aus wie a Satumus; Knothe 1887, 6211. 
lat. Sa/urnus. Erklärung des Ausdruckes bei Knothe. 

SGhallü [.vaZ4], adi. adv.: eifersüchtig, neidisch, erbost; meist 
aber: scheu, verschlagen, verschmitzt. Holt., Ged. 437, 10 v. u. : 
bin ihch achalu derbei. Ph., Sonntagsk. 226. Zeh, Blumen 47, 7/8: 
Seit dam ies derr Klutz schaUu — Uff a Pfm^m (= erbost oder 
dergl., nicht gut zu sprechen). Weiß, Br. Klab. 98: zwei Rivalen 
sind y^acfialu"' auf einander, ebenso zwei Menschen, die sich nicht 
leiden können u. s. w. Das Wort wird auch als subst. gebraucht: 
a is a 7'eöhtj' .sali) (= verschmitzter Kerl) B. 

frz. jaloux^ eifersüchtig. Die Bedeutung hat sich etwas verschoben. — 
Leipz. 197; Eis. 11,407. 

Schallusine [Mi}f{ni]^ s. f. = hd. die Jalousie, Fensterladen 
zum Aufziehen. 
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Analogiebildung nach den zahlreichen Wörtern mit der Endung -ine. 

schämpern [^a(o)mp^^ ,^anipl7i], vb. neutr.: wackelig gehen, 
laufen (besonders von kleinen Kindern gesagt, die zu gehen an- 
fangen), auch nachlässig gehen, schlendern. Ph., a. d. H. 17, 10 
V. u.: miet aitlen Gedanken schampeW ich Um de Hausecke nüni, 
Illo, Nu do 26, 6/7 v. u.: wie ar ttff heemszu schomperte. 

Das Wort gehört zu schampen, eigentlich schkampen = gehen {fort- 
schkampen = sich fortmachen bei Scherff. : Mühlged.). Dies von frz. escamper 
(lat. excanipare\ populär: davonlaufen, ausreissen, Fersengeld geben. — Alt- 
märk. 182; Preuss. 248. 

Schand&rm {^andärm ^afdddrm^ anderswo auch Standdr\ s. m. 
= hd. Gendarm, Polizeisoldat. Holt., Ged. 105, 7. Illo, A 
Tuppv. 86, 15: Schangdann, Tschamp. 196, 1: Der Standar. 
Rößl., N. K. 146, 16: de Standare rieten (= ritten). 

frz. ie gendarmi. Man zerlegt sich im Volke dieses Wort wohl in 
^Schand'" und „Arm** in Entrüstung über die angeblich so „schändlich" 
titigen „Arme" dieses Beamten (Andres., Volksetym.). 

Schanni s. Schenni. 

SChannirn \ßanirn smlrn ^tntrn\ sich, vb. refl. = hd. sich 
genieren, sich schämen, sich scheuen. Hz., ock ni tr. 18, 9 v. u.: 
do schanirt nia sich. Holt., Ged. 369, 1 1 : a Struhwittcer tar sihch 
ni schieniern. Klesse, Glatz VI, 43. Selten trans. gebraucht in 
der Bedeutung: belästigen, plagen, peinigen, stören. Holt., Ged. 
393, 5: und de Kälde mag en sihr schinieren, — Ableitungen: 
I.) unschannirt \un^a(e^i)n{ri\, adi. adv.: unbelästigt, ungestört, 
ohne Zwang. Holt., Ged. 154, 10: treesch du ack derweile un- 
dchieniert. eb. 104, 2. — H.) schannirlich \ßa(e, t)ntrlu2i\ adi. 
adv.: schüchtern, scheu, zaghaft, schamhaft. Hz., a 1. Br. 10, 11: 
und schanirlich woar a. eb. 43, 13: Se sein do a siehr schantrlicher 
Churakter. — III.) unschannirlich [i//j<y/(>, ;>//•/ w%], adi. adv.: 
ohne Scheu, ohne Scham. Eößl., N. K. 20, 8: unschannierlicher 
Weise (= ohne sich schämen zu müssen). 

frz. gcnfr^ drücken, belästigen; se ^ener^ sich Zwang antun. 

schantirn {i^anttm, sandtrn S], vb. neutr. : schimpfen, schelten 
auf jemand, a .^andtrt imf S. Bauch, Q. 40, 12: a schantierte 
uf sen Feind. — compos. : aÜSSChantirn [aus.sa7it,(d)trn], vb. trans. : 
I.) ausschimpfen, -schelten, mit Seheltworten überhäufen. Hz., 
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a fr. R. 64y 16: Du hust .... mich sälber atisachandirt, — ü.) 
verklatschen, austragen, Schande geben. Langer (Ha.): A koan 
nischte weiter oU de Leute ausechandim, 

Romanis. Weiterbildung zu „schänden'' („Schande"). — Oberlaus. (Anton 
1833, 7); Pos. 247, 338; Leipz. 198; Mansf. 92; Henneb. 17; Hess. 341; 
Bair. II, 429; Brem. IV, 605; Hamb. 226; Altm&rk. 182; Preuß. 225. 

SCharmirn [^armirn]^ vb. neutr. : liebäugeln, schön tun. Holt., 
Ged. 416, 6: irecht acharmieren^ Oogen niederechlagen. 

frz. charmer, Tb. trans.: entzücken, bezaubern, reizen. — Allgemein 
fiblich. 

schar muzz im [^armut8trn\ vb. neutr.: wie das Vorige: lieb- 
äugeln, schön tun, poussieren. Hz., a 1. Br. 13, 5: er wird schon 
grau und acharmuzirt noch herum wie ein junger Schlinkechlank. 

Schon sp&t-mhd. scharmmeren. Dies von it. scaramucciare = sich in ein 
„Scharmützel" (it. scaramucdo, scaramuccid) einlassen, Scharmützeln, plänkeln. 
- Eis. II, 433. 

8Chä88en \^aei}\^ vb. trans.: wegjagen, schimpflich aus dem 
Dienst, Amt, der Schule entfernen. Klesse, Glatz VI, 43. 

frz. chasser, — Leipz. 198; Henneb. 207; Westerw. 176; Eis. II, 434 
Schweiz. (Stald. II, 310); Bair. H, 474. 

8Chailder68 \^aud^ree\ adi. adv. : schauderhaft, entsetzlich, 
jämmerlich, ßößl., G. G. 16, 2. 

Bomanis. Bildung Ton „Schauder, schaudern''. — Oberlans. (Anton 
1839, 14). 

Schenni \_^mt ^ant, ^mt S], s. n. = hd. Genie, %'ie a 
urntli^s sent B. a hod sent S. Bauch, Q. 24, 8 v. u.: doaa 
verruckte Schanie. ßa.: Kupp, Schenni und Ellbogen (= scharfer 
Verstand). Hz., a 1. Br. 130, 1: eu a Spiel mit Kupp^ Schanie 
und Ellbogen (== so ein Spiel, bei dem man den Verstand scharf 
anstrengen muß). 

frz. ü genU, — Allgemein üblich. 

Scherfiänt \srMnt %tMnty ^Unt S], s. m. = hd. Sergent, 
ßottmeister, auch Gerichts- oder Polizeidiener, Scherge. Holt., 
Ged. 268, 5. 

frz. U sergeni. Möglicherweise liegt hier eine yolksetym. Angleichung 
an „Scherge^ vor. — Allgemein üblich. 

8ChermÄnt [^rmdn^^ ^armdnt S, glätz. ebenso], adi. adv.: 
lieblich, reizend, entzückend, hübsch; angenehm, liebenswürdig. 
dös 18 a ä^armanta karl S. Holt., Ged. 65, 8 : 's ihs eck schermant .... 

Wort und Brancb. IL Jaeschke. Fremdwörterbach 9 
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eb. 268, 16: siehr sehermant und pfiffig warn w. eb. 76, 4: ^cher- 
mantes Brassel dut Klesse, Qlatz VT, 45. Das Wort wird auch 
als subst. gebraucht: der^ die Schermante = der, die Liebste. 
— schukkschormint [^iiiMpnänt], adi. adv.: wie das Vorige. — 
Schukkscherminte [SuCoyisi-mante], s. m. oder f. = der, die 
Liebste. Hz., ock ni tr. 96, 12 v. u.: wenn ma sich anne Schuck- 
schermante aschoffen wilL Hz., a 1. Br. 10, 9 v. u.: wenn der 
Schuckschermante und a kanC .... Weiß, Br. Elab. 58: der 
SchockscharmanU ist ein Liebhaber, der weniger auf Zärtlichkeit 
als auf gute Verpflegung sieht. 

frz. charmant, »schukkschirmafU* ist wohl entstellt aus frz. tout charmant, 
touti chartftanie mit volksetym. Angleichung an •Scknkk* (= Schock: Tgl. 
»Schukksckwärnot*), — Leipz. 198; Henneb. 207; Eis. II, 433. 

schimfirn [Hmßrn]^ vb. trans.: beschimpfen, der Schande 
preisgeben, blamieren. Bößl., G. G. 187, 9: ihr ganzes Haus 
woar schirnfieH. — ferschimf im [fr^imßm\ vb. trans. : entstellen, 
verunglimpfen, verunzieren, verballhornen, verhunzen. Bößl., N. K. 
146, 14: '» Heiligste uf su ^ne tumme Weise verschimfim. 

,,8chimpf(en), Schimpfe -|- roman. Endung -ieren. — Leipz. 198, 200, 
230; Mansf. 118; Eis. II, 416; Bair. 11,421/2; Brem. IV, 654; Altm&rk. 185. 

schinirn s. schamnim. 

Schitsikus [i^istkus]^ s. m.: furchtsamer Mensch, Feigling, 
Memme. 

Latinis. Weiterbildung von * Schiß • (« Angst). 

8Gbkallirn [.<%a/<m], vb. neutr.: lärmen, zanken, streiten; 
hint<^rm Rücken schimpfen, übel nachreden. Enötel, Prov.-Bl. 
N. F. 1871, 395. Prov.-Bl. 1787, 234: skaüim = sich über 
etwas sehr heftig in vielen Worten äußern. 

Dasselbe Wort wie •sckaüUrenm (= „schall(en), Schall** -f roman. Endung 
-ieren). Scfialiieren schon mhd., besonders von fröhlichem Sang und Klang oder 
ritterlichem Kampfgetose. Jetzt (mit verschlechterter Bedeutung) in vielen 
Dialekten verbreitet: Lcipx. 212/3; Mansf. 104; Schweiz. (Stald. II, 376); 
Bair. II, 745 : K&rnt. 238. 

Schkand&l [Skandal, auch Standdl und randäl\^ s. m.: Lärm, 
Geschrei, Biulau, hd. Scandal. Hz., ock ni tr. 7, 1 1 : ei a*m süten 
Standale kan ma anne Kupparbt ni machen. Hauptm., F. H. 47, 2 : 
Randal. Klesse, Glatz VI, 41. — SChkandalirn [$hCt)andaltrn, 
randaUf^jy vb. neutr., Ableitung vom Vorigen: Lärm, Scandal 
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machen. Oderw., Schi, P. 72, 2 v. u.: wenn se anne Weile 
etandaliert hotten. 

sp&Uat. (gr.) samdalum. Die Form »Rondate ist wohl yolisetym. an- 
geglichen an »Radaus oder den Ausdruck »entßer Rand und Band,* — All- 
gemein üblich. 

Schkandaljäre s. Schnellangkjäre. 

ScbkrApel [ifkrupl, gebschles. auch Strüpl], s. m. = hd. 
Scmpel, Bedenklichkeit. — Ableitungen: I.) schkrüpeln 
[^krupln]^ vb. neutr.: Bedenken, Zweifel, Besorgnisse haben, der 
Scru'plt wtdr ols tsiföm B. Wend. 1, 2: da foj' ich merr e'n 
Muü^ und thu's Oeschkrupele verachSchn. — 11.) 8ChkrupelÖ8 
[^krup^lee], adi. adv.: bedenklich, voller Bedenken B. 

lat. scru^/us, eigentlich spitses Steinchen, dann Zweifel, Bedenklichkeit ; 
sckkrupelis ist romanis. Bildung. 

Schlampänjer \ßaimfänJY Slam/pampTy ^ambqnjr S], S. m. = 
hd. Champagner. Holt., Ged. 244, 12 v. u.: ack Schlampanjer 
statt Wasaer. Hz., ock ni tr. 58, 2: och Schlampagner hat( a et 
a'm Kübel azugeechloapt Kretschm., Ü. P. 32, 4: Trooben^ aui 
den'n dar Schlampamper gemacht wird. 

frz. U Champagne, Die Dialektformen zeigen yolksetjm. Angleichung 
an »schlampampen* (Erweiterung von „ schlemmen'). — Leipz. 201. 

Scblütte [Slut&\ glätz., s. f.: Zwiebelblatt, Schilfrohr. 
Pautsch 15. 

frz. echalot(tt)e, s. f. =» hd. Schalotte, AlUum ascaUnkwn. 

Schmiräkel [^{rä(d)kl]y s. n.: Geschmier, schlechtes Sehreiben, 
Geschreibsel. Stoppe, Ged. H, 150, 12: wulUer nu wiaea^ woas 
mei Schmirackel hehssa soal .... 

Scherzhafte latinis. Bildung Ton „schmieren' nach Analogie von Worten 
wie »Schpehiakel, Marakel,* — Mansf. 97; Henneh. 219; Eis. II, 485; 
Bair. II, 556. 

Schmirällen [imirdli&n\^ s. pL: schmierige Sachen, besonders 
Schreibereien. 

Wie das Vorige scherzhafte latinis. Bildung yon „schmieren' (ygl. 
FresscUien), 

SchnabUjU8 [^nabejue Snab^\ s. m.: Schnaps. Weiß, Br. 
Elab. 1G6. 

Scherzhafte latinis. Bildung yon „Schnaps^. 

SChnabelirn [Snab^ltrny Snöb^Urn S, böhm. schles. ^nöw&Urn\ 
vb. neutr. : essen und zwar gierig, mit vielem Appetit, a ähöb^irt 
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timi/9i S. Holt., Qed. 56, 9: wahrend dem daß de Kaisertrh/rau 
noch inunerzu svhnubelieiie. Schönig 23, 4; 35, 8. Weiß, Br. 
Klab. 103. Knothe 1887, 7011. Prov.-Bl. 1786II, 346. — 
ferschnabelirn [fr^n(i(ö)b(wyitrn\, vb. trans.: aufessen, verspeisen. 
Bauch, Q. 119, 9 v. u.: bale verschnabUert a*n Bissen Brut, bale .... 

^Schnabel** + roman. Endung -ieren. - Pos. 270; Thfir. 19; Leipi. 
204; Mansf. 97; Henneb. 221; Eis. II, 492; Bair. II, 564; Osterr. 247; 
Altmärk. 198. 

schneiderirn [^fnaidSrirn]^ vb. neutr.: schneidern, das Schneider- 
handwerk betreiben. Ph., a. d. H. 54, 9 v. u.: weil a Fiduz^ weil 
a Liebe zum Schneideriem hotte. 

Romanifl. Weiterbildung von „schneidern*'. 

Schnellangkjäre [änelaigkßrS, auch ^nelalßr^, ^kandalßrS, 
glätz. .^inelaßr^], s. f.: Postwagen, Tagespost. Eößl., G. Q. 86, 9 
V. u.: die weite Foahrt fümf Stunden mit der Schneüangjähre. 
Wend. 11, 3 V. u.: ich m^ene de Schkandali^re. Klesse, Glatz VI, 41. 

frz. /fl jüitrmUiere (sc. ^osie) = die „tftglich** fahrende Post (veraltet), 
Tolksetym. angeglichen an „schnell*' bzw. „Scandal**, das erste übrigens mit 
wenig Berechtigung, denn das „schnelle** Fahren ist gerade kein Vorzug 
dieser Postwagen. 

Schdse [^Sßy böhm. schles. auch ^ßeS]^ s. f.: Posse, Schwank, 
Aufschneiderei; meist im plur. gebraucht: Spaße, Allotria. Litterar. 
Beil. 1798, 35: er macht Schoaen^ auch = er scherzt nur, meint, 
was er sagt, nicht im Ernste. Knothe 1887, 731. — ScMsen- 
macher [^ifiniiachf]^ s. m., Zss. mit dem Vorigen: Spaßmacher, 
Possenreißer, Aufschneider. 

fri. /ii cAost, — Allgemein üblich. 

Schpadef&ntel [späd(tyfdntl ^portfäntly böhm. schles. ^perfdnokl 
si^\iOrjü}jlil 8. n.: I.) Bube in der Bastankarte (s. Boechtankorte). 
— IL) leichtsinniger Bursche, durchtriebener Schelm, Schalk, 
Narr. Hz., ook ni tr. 2, 8 v. u. : wer weeß woae doae für a Spade- 
fmitel ist Hz., a 1. Br. 82, 13. Sab., W. geschp. 110, 19 v. u.: 
a üitf juptifes i^Htft/itntel. Knothe 1887, 102 H. StM „Schpade/anteh 
auch bloß ^Fthifeh [/'aw// fentl], s. n. 

it. It s/^Ju. U fantr. — Henneb. 56: Eis. II, 545: Bair. I, 731/2: II, 
65S: SohwSb. ,Sohui. 17ü^: Öst<»rr. 123, 229: Kfcmt 8i« 90. 

Schpargement [^^hi(e)rgtment^ gebschles. sporßment\ s. n.: 
leere Ausflucht. Ausrede, eitler Vorwand, Flause, Weitlänfigkeit, 
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Umständlichkeit. Meist im plur. gebraucht; SchpargemSnter 
machen, Knötel, Prov.-Bl. N. F. 1871, 284: Six>rjementr lous ich 
wer nich ftrmai'ha. Mueh erst keine S/Jorjementr nwh! 

iL s^rgifue/tto^' AxisstTeuung, dann übertragen: ausgestreutes Gerede. — 
Hess. 390; Eis. II, 548; Bair. II, 685; Österr. 230. 

Schpassettel [ßpiuäl, auch spasä^tj], s. n.: Spaß, Scherz, 
Ulk, Posse. K^ßl., 6. 6. 113, 4 v. u.: erseht ducfiten se, der 
Schneider häil sich n turnmes Spassetchen miet i^n (/e macht. — 
SchpassMtelmacher [^pasetlmachi']^ s. m.: Spaßmacher, „Schosen" 
macher^, 

Rpnianis. Bildung: „Spaß*^ -|- roman. dim.-Endung -ei^e -f deutsche 
dim. -Endung -^/ oder -r^*». 

Schpassmätikus [spasvidtikus], s. m.: Spaßmacher, lustiger, zu 
Spaßen aufgelegter Mensch. Hz., a 1. Br. 114, 15 v.u.: beim 
Brauer^ der salber a nchtiger SpuJSmoticus woar. 

Latinis. Bildung von „Spaß** nach Analogie yon „ Mathe uiatikus*' und 
anderen derartigen Wörtern. • 

Schpektakel \spektdkl spüäkl, anderswo auch spekäbl]^ s. m. 
= hd. Spektakel, Lärm, Scandal. Holt., Ged. 133, .3 v. u.: tm 
hat ma susten an süten Sjnftakel gehüH und gesaehnf Bauch, Q. 
107, 11: natierlich woar nu der Spektabel gniß, Klesse, Glatz 
VI, 41. — Ableitungen: L) schpektäkeln [Ay^^A^oAfÄ^/n %i«dX;/n], 
vb. neutr.: lärmen, toben, schreien. Zeh, Berge 73, 3: spektakeln, 
— II.) schpektakelirn [.v/>^i-, spüahHirn], vb. neutr.: wie das 
Vorige. Holt., Ged. 334, 13: dän ihs um 's speklAÜcelieren, 

lat. spectaaäum^ Schauspiel. — Allgemein üblich. 

Schpektif \^pektif\ s. n. = hd. Perspektiv, Femglas, Opern- 
glas. Klesse, Glatz VI, 41 und sonst oft. 

schpendirn [,sp«nd/m], vb. trans.: schenken, zum Besten 
geben, freigebig mitteilen, hd. spendieren, a spendtrt ga^n^ was 
S. Hz., a schl. P. 55 j 1 v. u.: a spendifi:e a paar Flasrhel Wein, 
Ea.: 'tj he^n .spendirn = in seinem Äußeren wie ein großer Herr 
auftreten, den Herrn herausbeißen wollen (Grafschaft Glatz). — 
Ableitungen: I.) SChpendäbel [spenddbl], adi. adv.: freigebig, 
zum Schenken aufgelegt. — II.) scbpendirlich [spend{rU/9i spen- 
dirfUi^], adi. adv.: wie das Vorige. Holt., Ged. 340, 8 v. u.: cfe 
Regierung zeigt sifich aeben noch avring spendiererlich. — III.) Ra.« 
die Schpendirhosen^ die Schpendirfrakke anhaben (= zum 
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Spendieren, Schenken aufgelegt sein). Oom.: Hoüe hoat a die 
Spendir- Hosen an. Langer: Ich war tooas zum Besta gan^ ich hoa hoite 
groade de Spendirhosen an. Und — der Ex'kuter Idmmt orecht mame. 
Hz., a 1. Br. 126, 1 : OMts meiner Spendirfracke verldüecM ich tüull 
über a'n Gulden. 

it. spendere, ausgeben, Tertun, verschwenden, schpendabel (auch in der 
Schriftsprache seit dem 18. Jahrh.) in Gedanken an ein barbarisch-lat. 
spendabüis gebildet, was aber nicht Torkommt. — Leipz. 213; Thür. 21; 
Mansf. 105; Henneb. 236; Eis. II, 544; Bair. II, 677; Österr. 230; Brem. 
IV, 943; Altm&rk. 203. 

Schperränzel [^^^n^/ äpirMslf im plur. auch ^perSntei^n]^ s. 
n.: Umstand, ümschweif, Ausflucht, Weitläufigkeit, Schwierigkeit. 
Hz., ock ni tr. 106, 9: ock mit ^m Kume hott 's sei Speremel. 
Meist wird das Wort jedoch im piur. gebraucht: Schperrenzel 
machen (= Ausflüchte machen). Hz., a 1. Br. 89, 13: nu mach' 
m£r nich Speremel. Sab., W. geschp. 56, 16 v. u.: Sperrenzien. 
eh. 11, 15. 

mit. speranc(t)ia^ it. spenxnMo^ die Hoi&iung; aber mit yolksetjm. An- 
gleichung an „sich sperren** und daraus sich ergebender Bedeutnngs- 
yerschiebnng. — Das Wort ist in den meisten Dialekten in den .verschieden- 
artigsten Formen verbreitet: Pos. 287; Leipz. 213/4; Thfir. 21; Mansf. 105; 
Henneb. 236; Hess. 390; Eis. IX, 546; österr. 230; Altm&rk. 203. 

Schpeziilchen \^etsi6lßi'Q\^ s. n.: eine Portion, die man 
jemand schickt nach Hochzeitsschmäusen und dergl. (auch „Bö- 
scheiden-Essen^ genannt). Bresl. Erz. 1800II, 663. 

Ableitung von lat. specialis^ adi. (= besonders). — Oberlaus. (Anton 
1828, 12). 

Schpijön \^i36n^ ^tin S, niederl. schles. äpijdun]^ s. m. = 
hd. der Spion. 

SChpiJonirn [^jonfm äpißnfyn^ ^tonirn S], vh. neutr. « 
hd. spionieren. 

schpikkelirn [:^iM{rn, ebenso S, gebschles. auch §pek^ltrn\, 
vb. neutr.: I.) trachten nach etwas, nachdenken über etwas, hd. 
spekulieren, a spikeltrt druf, dos a dos an jes nodi vAi krtja 
(z. B. uf erp^oft) S. Hz., a 1. Br. 38, 15 v. u.: dejthoalben 
spickelirt se ämt imm^r no uf a Moansbäd. eb. 139, 16: a spick- 
lirt drvber. Hz., ock ni tr. 28, 3 v. u.: a staand und simmelirte 
und spickelirte. — 11.) = räsenim (s. d.) S. a ^ik^Urt tbf dt 
andan S. — compos.: aÜSSChpikkelirn [dus^ikdUm], vb. trans.: 
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ausdenken, ausfindig machen. Fromm. II, 415, Nr. 568 (Breslauer 
Ba.): 0, ar weß es gut ausze^keltren. — ferschpikkelirn 
[//v^üei/m], sich, vb. refl.: sich verrechnen, sich täuschen. 
Licht., Mietebr. 58, 8 v.u.: aber do h/ot( a eich goar oartlich ver- 
epic/diert. 

lat. speculari, — Allgemein üblich. 

Schpirönz \§yiTMe\ s. m. und n.: neugieriger Mensch. Knothe 
1887, 1031: Spiremel (dim.) , s. m. = Mensch, der überall neu- 
gierig suchend herumstöbert. Klesse, Glatz III, 230: Spirenz^ 
s. n. : eine sehr neugierige Tochter Evas. Nicht nur kleine Kinder, 
sondern auch junge Katzen, die alle noch so gut versteckten 
Sachen aufstöbern, nennt man Schpirem^ dim. Schpiremla (Graf- 
schaft Glatz). — schpirinzeln [^t(e}rSnteln], vb. neutr., Ableitung 
vom Vorigen: fortwälu*end etwas suchen, neugierig herumstöbern. 
Knothe 1887, 1081. 

Wie »SchperremeU (s. d.) von mit. speranc(i)ia^ it. speransta, doch ist das 
Wort Yolksetym. angeglichen an „spüren^, was wiederum eine Bedoutungs- 
yerschiebung zur Folge gehabt hat. — Bair. II, 682; Osterr. 230. 

Schpittäkel s. Schpektdkel 

Schpittil [^itSl]^ s. n. : Krankenhaus, hd. Spital, Hospital. — 

Schpittel [^pitl], s. n.: Stift für alte Leute. 

mit. hoipUaU. — Oberlaus. (Anton 1828, 11); Pos. 289; Leipz. 214: 
Henneb. 237; Eis. U, 551; Bair. II, 690. 

Scbprechanismus \^eäia.niemuB^ auch ^eämäii8mue\^ s. m. : 
Bedefluß, Bedseligkeit, lose Zunge, loses Mundwerk. Hz., a fr. B. 
32, 15: adder der Sprechaniemus wuUde haldig ni ei Thdtigkeet 
kummen. Licht., Mietebr. 107, 6: sei Sprechaniemus woar guU eim 
Schusse. Oderw., Schi. P. 117, 5. 

Latinis. Bildung yon „sprechen" nach Analogie von i,Mechanismus" u. a. 

Schpukk&t [^cmköt ^g6t\ s. m.: Bindfaden, Schnur, ^puköt 
is änür^, 's hdd ^adia an Storka ^köt S. Holt., Ged. 280, 13: 
schniert se (de Beemel) in a Spukatel ein. eb. 133, 10: geknaebelty 
geschnierty mit Spukateln gebunden, eb. 189, 2 v. u.: do riß morsch 
Geduldspukatel (= der Geduldsfaden) äntzwee. Hz., a schl. P. 
80, 3 V. u. : doas lange Gerippe mit a Spuckatbeendeln (= Beinen, 
die so dünn sind wie ein Bindfaden). Knötel, Prov.-Bl. N. F. 
1871, 284: dr Spugöt = Bindfaden. Statt des einfachen y.Schpukkat'' 
auch Tautologien wie Schpukkätbendel [^[nik(g)6tbendl]^ 
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Schpukkätachnirdel \§pu]c(g)6l£ntrdly gebschles. Spuk(g)6tSntrld]. 
Hz., a 1. Br. 70, 17 v. u.: a8 wenn ich Hamfnoerg mit Spiu;kaU 
bändel roochte. Licht., Mutterspr. 99, 17 v. u.: oan em Spukoast- 
schnürla hinger sich har ziehn. Rio, Nu do 32, 2 : Spukat-SchnürcTL 
Ra.: a ma^t spuköt = tüvüietüy spös S. Ba.: ß macha an rena 
.^köt atis 'rii S (= sie haben ihn zum Besten). 

it. spaghetto^ 8. m., dim. von spago^ Bindfaden. — Oberlaus. (Anton 
1840, 4); Pos. 287; Eis. II, 534; Bair. U, 659; Schw&b. (Schm. 498); 
Eftrnt. 235. 

8Chpun8irn [.^n/Vm, gebschles. auch ^en/'/rn], vb. trans.: 
um ein Mädchen werben, ihr den Hof machen, hd. sponsieren. 
Hz., ock ni tr. 62, 7 : derbeine sol a spunsim, Hz., a 1. Br. 
152, 12 V. u.; se hopsten um ^s Froovulk rüm, floaüitien 's und 
spunsirten 's. Licht., Durfp. 10, 17: spensim, Buchenthal 26,4: 
A thutt doch Schidza 's Moad spensiren, — Ableitungen: I.) 
Schpiin8äde {.^nfädä], s. f. : Liebelei, Liebschaft, auch die Liebste 
selber. Hz., a 1. Br. 12, 5: anne Spunsade hinger ihrem Rücken 
hat a. — n.) Schpunsirungk [^punffrutak], s. f. : Liebesbewerbung, 
das Sponsieren. Hz., ock ni tr. 54, 2 v. u. : ei der Spunsirung 
no so gutt wie goar ni derfahm. 

Schon mhd. sponsieren, sponsueren, spunxieren < nlat. sponsare (yon lat. 
spondere\ sich Terloben. — Allgemein üblich. 

SChtabelirn [ämb^Urn, ,^töbelfyn S], vb. neutr., eigentlich: mit 
dem „Stabe" gehen, dann einfach: gehen, laufen, a StöbÜtrt afü 
rim S. a M^bilfrt fürt B. Rößl., Schi. D. 255, 8: a paar Kirch- 
gänger^ diede uf heemzu stabeliiien. — Zss. damit: Schtabelir- 
helzer [^äb^lfyheltsr], s. n. pl.: die Beine (scherzhafte Bildung). Bößl., 
N. K. 21, 7 V. u. : 's woar hüchste Zeit^ do6 a seine Stablirhölzer 
ei a Nacken noahm. 

Romanis. Bildung von „Stab, stabein''. 

Schtachete [^diäd], s. f. = hd. das Stacket. Licht., 
Durfp. 83, 2 v. u.: durch de Stacheta. Berterm. 273, 7 v. u.: Uff 
die Stachetastanga. 

Schon im älteren nhd.: die Stachete, Stackete < a£rz. estachette^ it. 
steceaia^ Gehege, Pfahlwerk (dies von afrz. estache^ estaque^ it. stacca^ stecca^ der 
Pfahl, und dies aus dem ndd. der Stake, Staken), Das Wort wird wohl Tolks- 
etym. mit „Stachel'' in Verbindung gebracht. 

Schtandäl, schtandalirn s. Schkanddl^ schkandalim. 
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Schtand&re [standdr^, glätz. ebenso, böhm. schles. SkandAr^y 
s. f.: lang aufgeschossenes Frauenzimmer. Pautsch 38; Knothe 
1887, 671. 

Dasselbe Wort wie hd. Standarte. Dies <. afrz. estendard^ Beiterfahne, 
Feldzeichen (von lat. extendere), — Leipz. 215; Eis. 11, 604; Bair. II, 768 
Altm&rk. 209. 

Schtät \ßiöt\^ s. m.: Aufwand, Putz, Pracht, a ma^ afü an 
stöt S. Zeh, Berge 65, 1 v. u. : eim Suinitigsstoat. Eößl., N. K. 
36, 3 : oder Sunntiga im Stoat^ dqß se knackte. Ra. : Schtdt machen 
(= sehr geputzt sein, daher auch: Aufsehen erregen). Ra.: mit 
jemand, mit etwas ScfUat machen (= Ehre einlegen mit jemand; 
mit etwas prunken). — scht&tsjfo [Mtsjes], adi. adv., Ableitung 
Tom Vorigen: Aufwand machend, Pracht, Putz entfaltend, prächtig. 
a gtt afü Statines S. Illo, Nu do 32, 1 v. u. : se ging gär statiösch, 
Hz., a 1. Br. 36, 18: statzjöses Viehch (=« prächtiges Vieh), eb. 
73, 18 V. u.: die stazjösen Wagen mit da scharmanten Pfaren, 

lat. Status, •schtätsjes* ist romanis. Bildung. — Pos. 293; Leipz. 215/6 
Thür. 22; Mansf. 107; Henneb. 239/40; Eis. II, 618; Bair. II, 792 
Altm&rk. 210. 

SChtattewirn [ätat^iofrn geätatetofm, gebschles. auch ^ot^ßrn], 
vb. trans.: gestatten, erlauben. Bauch, Q. 45, 5 v. u.: a stattewiert 
'w zu vieL Zeh, Berge 16, 2: Ihr Voater wuiü 's ne staitemiren. 
Tschamp. 197, 11 v. u. 

lat. statuere, festsetzen, bestimmen, hd. statuieren, aber mit yoUsetym. 
Angleichung an „gestatten^ und daraus folgender Bedeutungsverschiebung 
— Henneb. 240. 

Schtattür Ißtat'&T Si>atiLr^, stö(o)ti&r S], s. f.: Leibesgröße, Figur, 
Wuchs, dir hat anS hipse §tatür B. a höd an ätne §tö{p)tür = 
ftgdr S. Holt., Ged. 14, 3 v. u.: zwar bin ich kUene vun 
Stature. eb. 405, 10 v. u.: jeder Mensch hat vml seine Stature. 

lat. statura. Sehr oft gebrauchtes Fremdwort. — Allgemein üblich. 

Schtöffel s. Schtüffel 

Schtejulchen [stejümT^], s. m.: Weinsorte. Eößl., G. G. 9. 
Yolksetym.-scherzhafte Entstellung von frz. St. yaOen (hekannte 
Weinmarke). 

Schtelläge [i^t£ldu\ s. f.: ungeschicktes, platzraubendes Ge- 
stelltsein von Gegenständen, Verschlag, Gestell. Rößl., N. K. 16, 1 
V. u.: a zug sen Bu^k ans der Stellasche. 
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,8tell(en)* + roman. Endung -age, — Pos. 293; Leipz. 217; Henneb. 
241; Bair. U, 747; Schw&b. (Schm. 509): Österr. 236; Brein. lY, 1023: 
Altmflrk. 211; Preuß. 264. 

SchtilMnzium \_^iUnUium\\ interj.: still! Buhe! 

lat Silentium mit yolksetym. Angicichung an , still**. — Leipz. 218. 

Schtingkadöres {^tif9kadx)re{i)s\ s. m.: schlechte OigaiTe, Pfeife 
mit schlechtem Tabak und dergl. Bauch, Q. 42, 2 v. u.: a melden 
(= raucht) serCn Stinkadores vergnügt zum Femler navs. Licht,. 
Durfp. 86, 8 V. u. : Stinkadoris. 

Romanis. Bildung von „stinken**. — Leipz. 218. 

SChtontepMe [sto(a)nf^f)€d(\ böhm. schles. Stantapen^, Mandf^ 
pedä\ adv.: sofort, auf der Stelle, eilfertig. Holt., Ged. 291, 1: 
Stante Peede leeft mei Schlingel .... Oderw., Schi. P. 44, 4 : 
stontepede. Ph., Sonntagsk. 226. Oehl, Vo drh. 46, 8. Kuothe 
1887, 1041. 

lat. stanU pede. — Leipz. 215; Thor. 22; österr. 251. 

Schtrappäze [strapdts^, ^trabdts^S; pl. ätrapätsi^, §trabdt»^ S], 
s. f. = hd. Strapaze, große Anstrengung. — schtrappzirn \ptrapt8trn\, 
vb. trans. = hd. strapazieren, übermäßig anstrengen. Holt., Ged. 
102, 7. Klesse, Glatz VI, 43. — compos.: L) ferachtrappzirn 
[//•.sVr«p^«/rn] , vb. trans.: durch unvorsichtigen Gebrauch, durch 
übermäßiges Anstrengen etwas verderben, ruinieren. Kretschm., 
Ü. P. 21, 1 V. u.: ich war ju ooch nischt verrungenim und ver^ 
gtrappzim, — H.) Öpachtrappzirn \6p§trapUirn^ ostraptetrn S], vb. 
trans. = schtrappzirn, a hod ß^ di^M ÖMraptnrt S. 

it. strapazzo^ s. m.; strapazMore. Die Form »Schtrappdsiin» zeigt ana- 
logische Einwirkung der zahlreichen Wörter, deren Endung -ie auf lat. -ia 
zurflckgeht. -— Allgemein fiblich. 

schtrausirn [^rauf{rn\ vb. neutr.: sich lebhaft, angeregt 
unterhalten, im Wortwechsel sich befinden, zanken, streiten, dt 
strauftrn mendndfy ^ri^ ma^ wen ß mendndf reda S. Hz., ock 
ni tr. 51, 5: a Jung baale mit Vm awing zu strausiren a\ Weiß, 
Br. Klab. 10: aus dem ruhigen y^tischkerieren^ wird, wenn sich 
Meinungsverschiedenheiten ergeben, ein „sfrausieren,^ ^ das sich oft 
bis zur Grenze des Zankes erhebt. — Im Gegensatz dazu hat sich 
anderswo, z. £. in der Grafschaft Glatz, die Bedeutung entwickelt: 
sich gegenseitig verstehen, sich vertragen. 
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„Strauß" (= Streit) + roman. Endong -ieren. — Oberlaas. (Anton 
1840, 11); Pos. 297. 

schtrengelirn [MreteeUrn]^ vb. trans.: quälen, drücken, plagen, 
bekümmern, Kummer, Sorge bereiten. Hz., a 1. Br. 89, 6: doas 
strängelieii; mich siehr. — compos. : ÖnSChtrengelim [du-, 6Str&i9^lirn\^ 
vb. trans.: anstrengen. Zeh, Bieslan 17, 7: a hott' himt sie 
oaMrenglirt, Licht., Mutterspr. 131, 10 v. u.: wie nu die Beeda 
und se strenglirta sich asu a Stoppel oan .... Bößl., N. K. 
37, 14: oder ihre Bethuligkeet und ihr ganzes Oangestrenglire. 

Romanis. Weiterbildung zu „anstrengen**, aber wohl mit volksetjm. 
Anlehnung an •schiranguUrtf (lat. slraMgulare). — Eis. 11, 633. 

8Chtuddirn [ßtudtm], vb. träns. und neutr. « hd. studieren. 
Redensarten: a lernt achtuddim (= er studiert); a echtuddirt uf 
geietlich (oder bloß „gei8Üich^\ uff Dukter, üffkäte (= er studiert 
Theologie, Medizin, Jura). Licht., Mietebr. 97, 7/8: vorleifig 
studiert a u/s dukte^^. Oderw., Schi. P. 32, 7 : uf Schemischer 
studiert a (= er studiert Chemie). Bauch, Plomp 14, 8 v. u.: 
Se hoan umll uf Ch'obheet studiertt Klesse, Qlatz VI, 43: ^ Ao^ 
a par Schula (= Gymnasialklassen) schtudiert. Licht., Mietebr. 
87, 17/18: se hoat ihre poar Linsa verstudiert. Ra.: etwas bie uff 
de Brettel schtuddirn (= gründlich durcharbeiten). Ra.: huch 
schtuddirt (= sehr gelehrt), z. B. Tschamp. 46, 8. Sab., Sunnt. 
50, 2 V. u. : Die gestudierten Duktem, Zeh, Blumen 79, 1 : m am 
ausstudierta Moan, Ba.: 's Prubirte get ibersch Schtuddirte. — 
Schtudd^nte [^udM^\ s. m. ^ hd. der Student. 

lat. studere. — Allgemein üblich. 

Schtüffel [^ufl §tefl\^ s. m. : Rüpel, Flegel, grober, ungehobelter, 
ungeschlachter Patron. Hz., ock ni tr. 4, 8 : aber is a nich ämt 
a Stuffei vu Bildung. Hz., Väg. 24, 13 v. u.: und su a tummsr 
PauerstvjffeL 

Verkürzung des Eigennamens „ Christ oph(el)'' (Tgl. Rüpel < Ruprecht). 
— Henneb. 244; Westerw. 239; Eis. II, 577; Bair. II, 737: österr. 237. 

schukkscha(e)rmänt, Schukkscha(e)rmänte s. scfier- 
mdnt. 

schusterlrn [s^uMHrn\ vb. neutr.: schustern, das Schuster- 
handwerk betreiben. Hz., a schl. P. 51, 4: a lernte 's Schustern^, 

Romanis. Bildung von „Schuster, schustern^. — Henneb. 228; Schweiz. 
(Stald. U, 356); Brem. IV, 667. 
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Schwachmatikus [^a^rnätikus]^ s. m.: Schwächling, auch 
Mensch mit „schwachen", geringen Geistesgaben. 

Latinis. Bildung von „schwach^ nach Analogie von „Mathematikus, 
Phlegmatikns" u. a. — Pob. 280. 

Schw&de [svctdä §vödf\ auch iiv^df], s. f.: Bedefluß, Bered- 
samkeit, „Maulwerk^. Roßl. , N. K. 78, 4: neine mrndhme 
laUainsche Schwoade, Bauch, Plomp 78, 9 v. u. : Dar hootju anne 
Schwoade, Hz., a fr. B. 128, 4: dar hat atme Schwader. Firm. 
II, 2961, 9/10: Und Olle hotf'n SrhwaartmduVr. 

it. sitada (lat. Suada, gewöhnlich Suadela =- Göttin der Überredung) 
mit Yolksetjm. Anlehnung an •schwadern* (= schwatzen). — Leipz. 208: 
Henneb. 229. 

schwaddronirn \^adr6ntrn\ vb. neutr.: viel reden, schwatzen, 
prahlen, renommieren. Hz., a 1. Br. 24, 16 v. u. : und hurckte uf 
doas Schwadf^niren. Licht., Uurfp. 15, 15 v. u. — Ableitungen: 
I.) SchwaddronAr [svadrdner], s. m.: Schwätzer, Maulheld, Prahl- 
hans. — II.) Schwaddronifie [svadrSndie], s. f.: Oeschwätz, 
Prahlerei. 

Ableitung von „Schwadron'' (< it. squaärome^ s. m.) =» Roiterschar, 
aber mit volksetym. Anlehnung an •schvadern* (= schwatzen). •Schwaddroner, 
Schwaddrona^* sind rotnanis. Bildungen. — Leipz. 208: Thnr. 20; Mansf. 
101 ; Eis. II, 521. 

schwenzelirn \^enUeltrn\^ vb. neutr.: schwänzeln, eigentlich: 

den Schwanz oder die Schleppe hin- und herwerfen, stolzierend 

und geziert einhergehen; dann auch überhaupt: sich herumtreiben, 

umherschweifen (in letzter Bedeutung meist in Verbindung mit 

„herum"). Bößl., N. K. 97, 12 v. u.: wenn die . . . mit ihren . . . 

Oogen aeu um een mm svhwvnzelieren (hier bildlich). 

Romanis. Bildung von .^Schwan/., schwänzeln**, schon mhd. swenzeliiren, 
— AltmJlrk. 218. 

Schwite \jiVit€ scitf', niederl. schles. sorfr]^ a. f.: I.) meist 
im sing.: Gefolge, Zug, Gesellscliart, Schar, Menge, a gatüs^ 
Mte fuik kirnt S. Holt., (xod. r)4, 3 v. u.: do halt ziim Aessen 
de Kaiserschwiete. Ph., a. d. H. 70, 8 : 's hat 'r anne ganze Schtvitte, 
Firm. II, 30811, 15 v. u.: De ganße Schwede hingerdrd. Knothe 
1887, 991: Schwitte, s. f. = Schar, Menge, z. B. Kinder. — U.) 
meist im plur.: Possen, Narrheiten, tolle Streiche. Holt., (Jed. 
157, 3 V. u.: "mit däm Beerte treiU a neine Schwief^e. Hz., a 1. Br. 
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88, 2 V. u.: Du htist .... moanche .... Sckmete ausgefvhrt. 
eb. 41, 6 V. u.: Flausen^ Schvneten und Tummheeten. Weiß, Br. 
Klab. 101/2: ein leichtsinniges Muttersöhnchen „macht Schurken^ ^ 
d. h. tolle Streiche, vornehmlich Schulden. — Ableitungen: I.) 
Schwittji [^itje], s. m.: leichtsinniger Mensch, loser Vogel, 
lockerer Zeisig, • liederlicher Herumtreiber, „Lu/ükus^, dar ts a 
riOutjr Mtje, a bretöt oU dürOi S. Weiß, Br. Klab. 102. — 11.) 
schwitesirn \ßvMftrn\ vb. neutr., meist in Verbindung mit 
„herum" : sich unnütz herumtreiben, herumstreichen, um au^ lustige 
Streiche auszugehen. Hz., ock ni tr. 33, 7 y. u. : itze kurmd a do 
ni mit Vm lümschwitesim und durchgiehn. 

frz. la suüe. Die zweite Bedeutung hat sich aus der ersten auf &hn- 
liehe Weise entwickelt wie hei »JCunßfeken* (s. d.). Schwittje und schwüesim 
sind romanis. Bildungen. — Leipz. 210; Thür. 20; Mansf. 103; Henneh. 231/2. 

Schwulität [^vu(u)lttet, ^vulttk S], s. f.: Verlegenheit, Klemme; 
Aufregung, a kirnt ürntliOi ai dt §miUtk S. Bößl., N. K. 28, 11 
V. u.: a stockte niederträchtig ei der Schtmdlität. Bauch, Q. 46, 11 
V. u.: ei der Schwulität verpaßt ae Looch, Oderw., Schi. P. 122, 16 
V. u. : do geriet a vneder ei de Schwulitäten, 

Romanis. Bildung Ton „schwül''. — Thür. 21; Mansf. 103. 

84fe [feß]y interj., meist in der Verbindung: öpgemacht 
Sife [öpgämadit ßfe\ = abgemacht! fertig! gut! „baeta!^ Es 
wird gesagt, um allem Beden ein Ende zu machen, eine An- 
gelegenheit zum Abschluß zu bringen. Hz., a 1. Br. 46, 9 v. u. 
und sonst sehr oft. 

Se/e < frz. <fesi faü. Öpgemacht Se/e ist also Tautologie. — Leipz. 211. 

Sekkretär [fekräer, auch fekiter feklafer fek^t^r] , s. m. = 
hd. Secretair, Schreiber. Prov.-Bl. N. F. 1863, 455. Bresl. Erz. 
180111, 672: Fost a jeder kohler Schreber — Nennt eich itzt an 
Seckeltorsch. 

frz. if secretairey doch sind wohl die 3 oben zuletzt genannten Formen 
volksetjm. an *SekkeU {■=•• dim. von „Sack**) angeglichen. — Allgemein üblich. 

Sänejur [fenejur]^ s. m. = hd. Senior, gewöhnlich der zweite 
Geistliche in größeren Kirchspielen. — Suppensönejur [fupisLfen^jur]^ 
s. m. = hd. Subsenior. 

lat. senior, subsenior, Suppensenejur ist scherzhafte Volks etym. 

8epperirn [/>/>^r/m], vb. trans.: trennen, zertrennen, aus- 
einander nehmen, legen, daher auch: genau untersuchen, betrachten. 
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Hz., a fr. R. 71, H v. u.: aus Tischperazejon^ weil ich miet meiner 
Spun$€uie mich geeepperirt hoa. Hz., ock ni tr. 61, 6 v. n.: wie a 
eich da Scheiden vunander eeparirt .... eb. 109, 11 v. u.: da 
Vürfoal umdlich auenander eepperim, — compos.: Öpsepperini 
[öpfep€rtrn]y vb. trans.: abtrennen, lostrennen. Bößl., N. K. 89, 14: 
nee, ber thun uns wich noch amol vosommen obeeparim, 

lat. separore^ hd. separiereD. Sehr oft gebrauchtes Fremdwort. — All- 
gemein üblich. 

Serbel&twurscht [ferbeldtwur^^ falwtldtwyrät S, gebschles. 
auch farfffMfßcrSt, anderswo falwäldtwuräty glätz. falßldtwof'ät], s. f. 
= hd. die Cervelatwurst. Odervr., Schi. P. 91, § v. u.; Pantsch 
32 und sonst oft. 

it. arvellata, s. f., die Himwurst — Allgemein üblich. 

SerwMtte [ferwiä^^ falfkä S, gebschles. auch farwetä. anders- 
wo fcdwiä^j falwetS, ferwfrt^, teerß^iä^], s. f. = hd. Serviette. 
Holt, Ged. 262, 3: eteck'e Salviettel vor. Kretschm., Ü. P. 48, 9. 

frz. la Serviette^ it. sahüiia, mit. sahneia. Die Form »SerurirU* ist an 
„serrieren" angeglichen, wobei anbewußt das Richtige getroffen wird, denn 
die genannten roman. Wörter gehen zurück auf lat. servire, — In allen 
Dialekten verbreitet. 

*8erwi8 \fY^\ s- d.: eine Steuer, welche die Bürger dafür, 
daß sie mit der Einquartierung verschont wurden, zur Verpflegung 
der Soldaten zahlen mußten. — Serwiser [//^/r], s. m., Ab- 
leitung vom Vorigen: Steuererheber. 

frz. U Sirvia, die Dienstleistung, Gefälligkeit. 

simmelirn {fim^ltrn, ßmp^Urn S, glätz. und böhm. schles. 
ßmiUm]^ vb. neutr.: sinnen, grübeln, nachdenken, a fimp^ltrt 
afu -==■ a fint afu S. Hz., a 1. Br. 139, 13: a etieht und eimndirt 
Hz., ock ni tr. 28, 4 v. u.: a stoand und eimmeUrte und epickelirte. 
Oehl, Drh. 64, 2: on semnielirte. Klesse, Glatz VI, 43. 

lat. simulare^ heucheln, sich verstellen. Die Bedeutung des Fremd- 
worts hat sich also im Dialekt etwas yerschoben. — Pos. 373; Leipz. 212; 
Thfir. 21; Mansf. 104; Henneb. 234; Westerw. 217; Hess. 385; Eis. U, 358; 
Bair. II, 281 ; Altm&rk. 192. 

Simmelsammelsürium [fimlfamlfürium], s. n.: Mischmasch, 
Gemenge, Durcheinander. 

Scherzhafte latinis. Bildung von „sammeln^. »Sunmel— dient zur Ver- 
stärkung. - Mansf. 90; Hess. 336; Altm&rk. 179; Preuß. 220. 
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Singnir [ß^9nä^]y s. n. = hd. Seminar. 

lat. semmarmm^ Yolksetym. angeglichen an « singen.^ 
Singnäsium [ßiondfiuin^ glätz. fpt&ndfium] auch fiiondljum]^ 
s. n. = hd. Gymnasium, a U ufn ßfmdßum ai df Stöt S. Hz., 
Väg. 14, 3. Berterm. 327, 12. Klesse, Glatz III, 227. — 
SingnasiAst [fif9näfidst\ s. m. = hd. Gymnasiast. Hz., Väg. 
(Vorwort). 

lat. (gr.) gymnasium mit volksetyni. Angleichung an „singen''. 

Singnäter \Jiiidn6iT\ s. m.: Chorführer beim Gesang in der 
Kirche, erster ^KoraXist^. 

nlat. Signator, der Zeichengeber, volksetjm. angeglichen an „singen **. 

SÖkken [/bA^, gebschles. auch fokln fokin\ vb. neutr. : gehen, 
laufen. Ph., a. d. H. 15, 3 v. u.: und demo aockelt ich weiter . 
Zeh, Berge 135, 12: un sockerte mit langa Schriete uff de Toanna 
zu. — comp 08.: L) önsokken [on/bA^, 6nfokKj')n\ vb, neutr.: 
herbeikommen. Licht., Mietebr. 77, 3/4: koama se oangeeockt. — 
n.) öpsokken [dp/bi(i, &pfokK2*)n\ vb. neutr. : sich auf die Socken 
machen, eilig oder heimlich fortgehen, fok ok op (= mache, daß 
du fortkommst) B. Bauch, üflf 'm D. 11, 3/4: Se aockta ob. 

Ableitung von „Socke^, s. f., mhd. soc, soke^ ahd. soc, s. m. » Strumpf 
< lat. so€ms, leichte Sandale. — Mansf. 105; Henneb. 285. 

Solläte [folM, ftd6t^ und 9ul6t^ S, gebschles. auch ßl6tg\, 
s. f. und 86llät [f6löt\ s. m. := hd. der Salat. bUtfßdötäj ffurka- 
pulöt^y krdutßdöt^^ bünfulöt^^ dppiaßdötä; mär asa SÖTfie stdöt^ S. 
Hz., ock ni tr. 81^ 2: frische Heeteleullate (= Kopfsalat). Licht., 
Durfp. 82,10 v.u.: menner MuUera Silloatebdtla. eb. 33,8: a 
Schüseverla KaHuffeUilloate. Ra.: er geht wie der Storch in der 
Solläte (= er stolziert steif, hochmütig einher). 

it. salataf eigentlich imalata (yon mit. salare^ imalare^ salzen, einsalzen). 
— Allgemein üblich. 

Solm \Solm\^ s. m.: lange, salbungsvolle Bede, Geschwätz. 
mad% niäi fo ^ folm (= schwatze nicht so viel, so lange) B. 

mhd. salme, salm, ahd. salmo^ s. m. < lat. (gt,) psalmus, — Leipz. 195; 
, Mansf. 90; Hamb. 223; Altmftrk. 179. 

8o8i8chen [/o/'i^^^], s. pL: Würstchen. 

frz. la saucisse, Bratwurst. — Leipz. 212; Preuß. 312. 
Sukkürsch [fukur$\ s. m.: Hilfe, Beistand. Hz., a fr. B. 
1 1 7, 3 : do hatt^ a do an umdlichen Succurech hinger eich gehoat. 
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lat succursus. — Allgemein üblich. 

suppastirn [fupasttrn, auch fepaatirn] und fersuppastirn 

[/i'f^C^)p^frn]y vb. trans. = hd. subhastieren, versteigern. — 
Suppastaziön \fu(e)pastütsi6n], s. f. « hd. Subhastation, Ver- 
steigerung. 

Slipper [/up/*], adv.: sehr, außerordentlich, ganz besonders. 
Oft in Zss. mit adi.: Hz., a 1. Br. 7, 15: dei Hemdel ü ni 
supperfein (= hochfein, überfein). Bößl., N. K. 137, 3: a supper- 
kluges FrüchteL Licht., Durfp. 95, 6 v. u.: mitsomst dam supper- 
kluga Max (wie in den letzten beiden Beispielen so meistens mit 
etwas ironischem Sinn). 

Ut. super, — Mansf. 110. 

T. 

Tafel [töfl, tufl S], 8. f. = hd. Tafel. — täfeln [töflfiy gebschles. 
tu/Jn]^ vb. neutr. «= hd. taieln. 

T&ntue [tdntue^ pl. tdnttta^]^ s. m.: Spielmarke, Spielpfennig, 
^Titscher''. 

Span, ümüfs, pl. Ton Um^, bestinunte Zahl, Menge. — Bair. I, 610; 
Österr. 105. 

Tappet [tapety fapeti S], s. n. in der Ra.: etwas aufs Tappet 
bringen {== vorbringen, zur Sprache bringen, zum Gegenstand des 
Gesprächs machen, auftischen), du breast widf amol wos ufs tapet^ 
S. Hz., a 1. Br. 183, 4 v. u.: da brückt' sie die Geschichte ufs 
Tapet. Hz., a fr. R, 51, 12 v. u.: via weeß ni^ woas ma ufs 
T(q>et brengen soL 

lat. t€^him^ s. n. (dies aus dem Persischen) = Teppich, Faßdecke, ge- 
wirkte Tischdecke. — Allgemein üblich. 

Tizem [tatsii^^ glätz. ebenso, anderswo totsf^^ ttts^iy tet»^^ 
t(d)etstii^ t(d)etsum], s. m.: Zehnte, Naturalabgabe der Bauern an 
den Pfarrer. Wend. 61, 1: und Tazem-Getreide. Pautsch 36. 
Knothe 18S5, 71I,U Mitt. XI, 119—121. 

lat d^ctm. — Leipi. 100: Hess. 69: Bair. I, 558: österr. 107. 

Te&ter [teätf, gebschles. auch ttätf], s. n. = hd. Theater. 
Ra.: ein Teater machen {=^ sich auffallend geberden, Aufsehen 
erregen). Illo, A Tuppr. 73, 14/15 t. u.: mach^ dock nich su a 
Theater. 
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T4ke [tek^], s. f.: Tasche, Behältnis; Schränkchen, Wand- 
schränkchen; Ladentisch des EAuftnanns. Ph., Sonntagsk. 226. 

lat. (gr.) iAem, Futteral, Bfichse. 

teiekät [tSl^kät, deUgät S, glatz. deUkdt\ adi. adv.: fein, 
wohlschmeckend, köstlich, hd. delikat, dos ^mek dlUgdt S. Hz., 
a 1. Br. 11, 16: der Tisch stoand .... schunparcU mit telekatem 
üu/achniete drufe. Hz., ock ni tr. 75, 9: anne telekate Turte. 
Klesse, Glatz VI, 44. 

frs. deUcat. — Allgemein üblich. 

temperirn [temp^rirn], vb. neutr. : oft wechseln, sich verändern, 
unzuverlässig, unbestimmt sein (besonders von der Witterung ge- 
sagt), dos wätf teniperirt^ '« tvh^ ^tn öbf gorStt&i S. Hz., a 1. 
Br. 39, 1 : ei iWm Gemütte temperirte de Wittrige eiehr durch" 
nandei\ eb. 106, 16: wenn de Witterung 8u durchnander temperirt. 
Klesse, Glatz VI, 43: temp^ian^ z. B. 's tempriert emmerfatt (das 
Wetter, das sich bildende Gewitter oder das Schmerzgefühl in den 
Zähnen, in dem kränken Fuße); a hot wos tempriert = im Zorne 
getobt; in der Grafschaft Glatz bedeutet also temperirn auch: 
toben, sich wie unsinnig gebärden. — compos.: aüstemperirn 
[dustempMrn]^ vb. neutr., oder sich aüstemperirn, vb. refl.: sich 
austoben, dann: sich mäßigen, ruhig werden. Tschamp. 244, 7/8: 
Harr WirUer itze htist — de ausgetemperirU Hz., a 1. Br. 118, 5. 
Auch von einer Krankheit sagt man, daß sie „atistemperim^ muß. 
— Temperatur [temp^ratäry auch tempramentdr], s. f. = hd. 
Temperatur, auch Laune, Stinmiung, Temperament. Hz., ock ni 
tr. 14, 6: ünse .... hatt' anne siehr uufgemunterte Tempramentvr, 
eb. 62, 4 V. u.: der GnadigCy der .... ei 'ne siehr uufgekroatzte 
Tempramentur gekumTnen woar. 

lat. temperare, mäßigen, lindern ; mäßig sein, sich mäßigen, temperatura, 
die gehörige Vermischung, Beschaffenheit. » Tetfipramentyr* ist Vermischung 
von * Temperament* und »Temperatur.* — Allgemein nhlich. 

tentirn \tenttrn\ vb. trans.: treiben, betreiben, arbeiten, unter- 
nehmen, sich beschäftigen mit etwas, a hod ftl tenttrt (= er hat 
allerlei unternommen, z. B. verschiedene Berufe ergriffen) S. Hz., 
a 1. Br. 129, 1 v. u.: woas koan a deutscher Moan ei unser Zeit 
SchvnnWes tentiren wie .... Hz., a fr. B. 128, 12: ich wil 
amoal sahn^ v)oas der Schwoager ufm Felde tentirt. Berierm. 
244, 8 V. u.: Die suste nischt tneh kinn tentieren. Ph., Sonntagsk. 

Wort und Brauch. II. Jaeichke, FremdwOrUrbncb 10 
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226. Weiß, Br. Klab. 51: man fragt jemanden nach seiner Be- 
schäftigung: „toas tentiren Sie dennf^ 

lat. (it.) tentarct versuchen, probieren. — Bair. I, 611. 

Tepteche \tep^^ teh^e\ s. f. = hd. die Depesche. 

tesentirn [tefyttrn, glätz. tßfiji{(e)rn\ vb. neutr. = hd. deser- 
tieren, fahnenflüchtig werden. 

Text \tek8t\ 8. m. : wie hd. df pastf höd a tekst gälöfa ai df 
hr^e S. Ea. : jemand dm Text lesen (= jemand ausschelten, ihm 
gehörig seine Meinung sagen). — *Tixtinacher [Ukstmitdif\ s. m. : 
Leichenredner. Weinh., handschr. NachL: In manchen Gegenden 
Schlesiens herrschte früher die Sitte, daß bei stillen Begräbnissen 
(d. h. ohne Begleitung des Geistlichen) ein „Textmacher^ ^ ge- 
wöhnlich der Brautdiener des Ortes am Sarge eine Bede hielt und 
daran ein Gebet fügte. Wegen des oft sehr unpassenden Inhalts 
dieser Beden sind die Teatmachet* in neuester Zeit abgekonmien. 
— ttxen [tek^rj tak»?j]^ (über jemand), vb. neutr.: jemand tadeln, 
kritisieren, an jemand nörgeln, mäkeln; klatschen, üble Nachrede 
führen über jemand, Schlechtes, Unwahres reden von jemand. 
Licht., Mutterspr. 8, 7 v. u. : de Mariej^ise brüte is Texa naUi^rlich 
am besta (= wußte am besten zu schimpfen). Sab., W. geschp. 
95, 8: die Stube vultewen. — compos.: I.) aüstexen [awtefo(2], vb. 
trans.: belächeln, bespötteln, bekritteln, dann austragen, ver- 
klatschen, verleumden. Zeh, Blumen 33, 10: K&rls Schoko wurde 
ausgetäxt. Eößl., N. K. 8, 14: de Leute aueteaen. — IL.) bettxen 
[b^teks7j]^ vb. trans.: besprechen, kritisieren, auch betiteln, 
benennen. Eößl., N. K. 113, 14: denn jeder wullde da Sorg . . . 
sahn und betexen. Hz., a 1. Br. 104, 9 v. u.; eb. 131, 9 v. u. — 
III.) fertexen |//*^A»7.?], vb. trans.: wie aüstexen (s. d.). 

lat. texittSj Uxtum (von texere^ weben), »texen* und compos. ist entweder 
eine Ableitung davon oder es kommt von lat. taxare (hd. taxieren), ist aber 
dann in Form und Bedeutung mit »Text* in Verbindung gebracht. 

TIfele [ttßley glätz. ttfle tifle], s. n.: Engpaß, Hohlweg, 
Wegenge, Einsenkung, Vertiefung. Bößl., Schi. D. 58, 2: da 
macht ber^ doß ber ei a Tiefelee koamen, Klesse, Glatz VI, 41: 
Dat eim Tifflee hcft a eenn Äcker. 

frz. le difiU mit volksetym. Angleichung an ^tief^. 

tirdelirn \tirdeltrn\^ vb. neutr.: wie ein Vogel singen, 
zwitschern. Hz., a 1. Br. 117, 2 v. u. Ähnliche Bildungen schon 
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im älteren Schlesisch, z. B. bei Scherff., Ged. 140: Ihr tireteliren 
die Lerchen anstellen. Opitz: tireliren (nach Gr., Wtb. 11, 1184) 

Onomatopoietische Bildung mit der roman. Endung -ieren. 

TiSChkÜrSCh [tükur.^, d(t)i^kAr und d(t)i^kärii S, glätz. t^^lm^, 
böhm. schles. di^körs^ anderswo tükör,^, tiskd(üy8^ tiskö(ü)rs]^ s. m.: 
Unterhaltung, mtr hön an d(t)i^ktir öbf d(t)ishirs gemfictdU S. Stoppe, 
Ged. II, 11, 9 V. u.: doch ih ich men Tischkursch nooch mllig 
oabaelvurte. Holt., (Jed. 478, 10 v. u.: a Tiskorsch,, a Oesang, 
lUo, A Tuppv. 13, 15: 'S war a Tüchkur, Zeh, Bieslan 29, 5 
V. u.: Tiachkur. Oehl, Vo drh. 41, 10. Klesse, Glatz VI, 43. 
Ea.: einen Tischkurach machen (= eine Unterhaltung führen, ein 
langes, behagliches, gemütliches Gespräch). — ti8chkerirn [ti^k^rfrn, 
ebenso S, glätz. te^^krirn^ anderswo ti^karirn, tüskerirn]^ vb. neutr.: 
plaudern, schwatzen, sich unterhalten, a tl^kerirt = a ret garne 
S. Firm. 11, 3191, «: tUchkoriart a. Klesse, Glatz VI, 43. — 
Ableitungen: I.) Tischkeraziön [tLskerätsiön]^ s. f.: Unterhaltung, 
Gespräch. Ph., a. d. H. 1, 6 v. u.: mitten ei der Tischkeration. 
Licht., Durfp. 83, 12: a brachte de Tischkeration ufs Wai>er, — 
IL) Tischkerirungk [fi^kerirufdk]^ s. f.: Wie das Vorige. 

frs. // discours, discourir, doch liegt wohl volksetym. Anlehnung an 
„Tisch" vor (an dem man sich, besonders im Wirtshause, am liebsten und 
angeregtesten unterhält). — Leipz. 102; Mansf. 17; Henneb. 44; Eis. II, 724; 
Bair. I, 549. 

ti8Chper&t Sji^ertt t(d)i^rdi]y adi. adv.: aufgebracht, zornig, 
aufgeregt, außer sich, verzweifelt. Hz., ock ni tr. 33, 12 v. u.: 
der Schwoager woar siehr tischperat, Oderw., Schi. P. 48, 6: do 
vyurdü a tischperat, Illo, A Tuppv. 51, 15: dischperat — Ab- 
leitung: Ti8Chperaziön [tiSp^ratsiSn], s. f.: Zorn, Wut, Aufgeregt- 
heit, Verzweiflung. Hz., ock ni tr. 59, 13: ei seiner Tischperation. 
eb. 83, 2 V. u. : do bekreescht a sich vur Tischperazijon. 

lat. desperaius, hd. desperat. — Allgemein üblich. 

ti8telirn [ti(e)8t^lirny disU^Urn S], vb. trans. = hd. destillieren. 

Ti8tlatär \ti(e)8Üäter^ auch de8tldti% s. m. = hd. Destillateur. 

Ti8tlaziÖn \ti(e)8tlütsi6n, auch dtirstlätsidn (Volksetym.)], s. f. = 
hd. Destillation. 

tittelirn [titelim]^ vb. trans.: benennen, mit dem Titel be- 
zeichnen, betiteln, hd. titulieren. Holt., Ged. 329, 7: a hot se 
Mei Härzel getitteliert, — Ableitung: Tittelirungk [titeltrwtök]^ 

10» 
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s. f.: Benennung, Titel. Hz., ock ni tr. 51, 10: der gnäd'ge Herr 
hat mer de Titüirung verroathen. Berterm. 337, 3: Tittelirung, 

lat. tUulare, — Allgemein üblich. 

Töbakk [töbak^ tövak S, gebschles. auch tobak und tdbu^]^ 
8. m. = hd. der Tabak. Stoppe, Parn. 513, 11. Eößl., N. K. 
94, 11: doas woar der . . . denn doch zu storker Tobak (= es 
war ihr zu stark, zu viel). Zeh, Blumen 15, 6 v. u. : Toabakfleeka. 
Brend., Kob. 14, 7: do honn mer a Towack (= da haben wir die 
Bescherung, das Unglück). Litterar. Beil. 1801, 299—303; 1802, 
230: (ßa.) loir wollene vereicha (= versuchen, probieren) tote die 
Orunei* (= Bewohner des Dorfes Grünau bei Hirschberg) den 
Tobach Ba.: Anno Tobakk (= vor sehr langer Zeit; scherzhafte 
Bildung). — Ableitung: fertöbakken [fitöbakfj, /itdvahj S], 
vb. trans.: I.) durchbringen, vergeuden, verschwenden, a hod ols 
fi^tSvakt S. — n.) durchprügeln B. 

frz. U üi^Cj it. /7 tabacco, »Anno Tobakk* ist entstellt aus anno domsnL 

Tom \t6m döm^ tüm\ s. m. = hd. der Dom. Schwein. 395: 
hot der Hofmeister auf dem Tmne (in Liegnitz) Hochzeit gehabt. 
Wend. 13, 7 v. u.: zum Turne. Schönig 26, 5 v. u.: ee hol a mol 
zu Brassel of ein Thume gewohnt. 

mhd. tuom, ahd. dorn < lat. domus^ Haus. 

tornirn \torntrn tvrnirn\^ vb. neutr., eigentlich: sich drehen, 
wenden, dann: sich gebahren, sich munter bewegen, unruhig sein, 
lärmen, zanken, poltern, dl tornirn imifttrt rum B. Stoppe, Ged. 
I, 89, 11: turniH und poltert^ wie ihr wollu Stoppe, Parn. 116, 16 
V. u. : Eufe, schreye und tumire. Holt., Qed. 68, 2 : echlan mid 
a Schwänzen^ tumUren. eh. 168, 9 v. u. : zanken sihch mit jedem 
Man^ — Dar nich .... wie sie tumieren kann. eb. 407, 2 v. u. 
Rößl., N. K. 103, 12. Tschamp. 56, 11 v. u.: tonnieren. Wend. 
53, 8: bei dam Kindr-Tu* ntre (= bei dem Lärm, den die Kinder 
verursachen). Prov.-Bl. N. F. 1873, 597, 14. 

frz. tournoyer^ sich im Kreise herumdrehen, dann familiär: sich drehen 
und wenden; schon mhd. turnieren, aber mit der Bedeutung: ritterliches 
Kampfspie] treiben. — Leipz. 225: Westerw. 259; Schwab. (Schm. 149); 
Bair. 1,622; Altmärk. 226. 

trabällern [trabdliyi i/rebilin\ vb. neutr.: lärmen, lärmend 
herumlaufen (besonders von Kindern gesagt). Holt., Qed. 383, 7 
V. u.: dahß ihch im Gahrten rüm trebellei't bihn. 

frz. travaiUer mit Bedeutungsverschiebung, wozu die volksetjm. An- 
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gleichnng an „traben* beigetragen haben mag. — Pos. 874 (traoaljm) ; Leipz. 
224; Westerw. 264; Eh. H, 769: Schwftb. (Schm. 137); Altm&rk. 39. 

Trab&nt \tTahdnt^ meist im plur. gebraucht: trähätiiii^y s. m. ; 
unruhiges Eind, besonders Knabe. 

it. ü trabanu^ hd. der Trabant = Leibw&chter, dienender Begleiter. 
Das Dialektwort ist aber dem Sinne nach an „traben* angelehnt — Eis. II, 
787; Bair. 1,689. 

Traggöner \trag&nY^ ebenso S, glätz. tragSnr, gebschles. auch 
tragünf]^ s. m. : I.) = hd. Dragoner. — 11.) starke Person, zu- 
mal ein starkes, plumpes Frauenzimmer, tragonf, dos U a iHorkf 
mens S. Kichentraggoner (= Köchin), Mitt. III, 34. Licht., 
Durfp. 74, 3/4 v. u. : A holb Schook Küchatrctguner, Ra. : o wirt 
HiUiragoni- (= er kommt nicht zum Militär) B. 

it. il dragone^ frz. U dragon^ leichter Reiter. 

traktirn \trakt{rn\ vb. trans.: I.) jemand bewirten, jemand 
etwas vorsetzen. Holt., Ged. 12, 5: mihch han se da und durten 
gar siehr traktiert und han mer Qutts getan. Hz., a 1. Br. 131, 16: 
daß ma die Idinn Nuckeria mit sitter Schumtze traktirte, — 
II.) jemand gut oder schlecht behandeln, meistens das Letztere, 
so daß traktirn schließlich die Bedeutung von prügeln annimmt. 
a hod u i/rakttrt = geprtjli S. Licht., Mietebr. 37, 4: nickt ent, 
dqß a 's getraktiert hätte (das Schwein). Klesse, Glatz VI, 43. — 
Traktirungk [traktfrufak]^ s. f., Ableitung vom Vorigen: I.) Be- 
wirtung. Hz., a 1. Br. 153, 15: Mutig 's woarsch nu freilich an- 
dersch mit der Traktirung. — H.) schlechte Behandlung. — 
Traktement [t(d)f*aktemSnt]^ s. n.: Bewirtung, Test, Gasterei, 
Schmaus. Stoppe, Ged. II, 11, 1. Holt., Ged. 241, 5 v. u. : beim 
Fürschten setzt's heute gruff Traktement. 

lat. traciare^ behandeln; mit. fradamenium (= lat. iraciatio\ die Be- 
handlung. — Allgemein üblich. 

trangtJI \trat9tU dratdktl\ adi. adv. : ruhig, sorglos, gleich- 
giltig, gleichmütig, rücksichtslos, frech, unverschämt. Weiß, Br. 
Klab. 97, 7. 

frz. iranquilU^ ruhig. Bedeutungswandel leicht verständlich. 

trappirn [trapirn]^ gebschles., vb. trans.: fangen, erwischen, 
ertappen. Buchenthal 27, 10 v. u.: Selda oaber woar'sch^ dqß man 
trappirte, Klesse, Glatz VI, 43: Hö ich dich a mol trappiertf 

£rs. tUtraper^ it. aUroppare^ fangen, ertappen. 
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Trarrirum [trardrum]^ s. n.: Geschrei, Aufheben, Lärm. Eößl., 
Schi. D. 249, 8: 8u a tuUes Trararum. Fromm. III, 416, No. 603 
(Breslauer Ba.): Trarärum^ ßik' mer de Mize. Weiß, Br. Klab. 80: 
von einer Sache ein großes Traranim her machen (= viel Auf- 
hebens machen). 

Onomatopoietische Bildung + lat. Endang -um (vgl. auch traren^ vb. 
neutr. = schwatzen, langweilig reden: Getrdre^ s. n. = Geschw&tz; Weinh., 
Wtb.). — Altmärk. 226. 

treb611ern s. trabdllem. 

treblirn [trebUrn tribUrn^ trib^Urn S, glätz. trewUrn^ tretoelirn]^ 
vb. trans. : quälen, drängen, fortwährend bitten, martern, jemand 
beständig anliegen, keine Euhe lassen, zusetzen. Gryph., gel. D. 
I. Akt: wenn dich de heelluaen Leute nich su getribeliret hetten. 
Gom. (Ra.) : a weß niachte meh als die Lotte zu tribuliren. a trtbP.' 
Urt a öbf a kv(?U a mit df orbait öbf ims gelt^ toos ar n nvldi^ 
ts S. Schönig 3, 4. Klesse, Glatz VI, 43. Prov.-Bl. N. F. IS?!, 
395: treiblirn = dringen, dringend machen. Fromm. III, 249, 
No. 276 (Breslauer Ra.): A weß nichy urt a de orme Ixnte genunk 
trtbeltren suL eb. 415, No. 570: A tribeltrt es noch der Taure. 
Weiß, Br. Klab. 86: tribliren (= y^trizen''). — compos.: öptreblirn 
\optrebürn\ vb. trans. : jemand etwas abdrängen, durch fortwährendes 
Bitten erlangen. Knothe 1885, 75n. 

spätlat. tribulart^ it. iribolare^ drängen, peinigen, drücken. — Pos. 374; 
Leipz. 224; Thnr. 23; Mansf. 114; Henneb. 258; Westerw. 265; Eis. II, 739; 
Bair. 1,642; österr. 115; K&rnt. 70. 

trengnirn \iremdrn^ so auch S, anderswo trentrn^ trefdUrn]y 
vb. trans. = hd. drainieren, trocken legen. 

Trengker [tretokr, auch trhokfuldöte und trit9kne%t\y s. m. : 
Trainsoldat. Rößl., Schi. D. 232, 10: für de AttoUerie, für de 
schwäre und leichte GaffalHcy für de Tränker, Rößl., G. G. 6. Ba. : 
a is baim svern getretdke oder: a is bai df trefdk oder: a is bai a 
irefdkpn (= er dient beim Train) B. 

frz. le train^ yolksetym. angeglichen an „ tränken ** (man denkt dabei an 
das Tränken der Pferde). 

tressirn [trestrn]^ vb. trans.: I.) = hd. dressieren, abrichten. 
— n.) = kujenim (s. d.). 

Tresskömmer [tresköm^^ anderswo t(d)reskömfy dresk&nif, 
drauskömf]^ s. f., eigentlich: Schatzkammer, dann eingeschränkt 
auf den Aufbewahrungsort der kirchlichen Geräte, die Sakristei. 
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Weinh., Wtb. Schon bei Gryphius (Seugamme nach Weinh., 
Wtb.): Dreßkammer. Obschl. Mon. II, 1789, 171: Drauskammer 
= Sakristey. Holt, Ged. 105, 6 v. u.: beim Treskammerle (dlm.). 

ahd. iresokamara. ireso, dreso^ triso^ s. m. < afrz. iresor (lat.-gr. tßusaurus\ 
Schatz; kamara < mit. camera, Zimmer. — Oberlaus. (Anton 1825, 9; 1840, 
18/19); Eis. I, 436; Schweiz. (Tobl. III, 254); Bair. I, 675; Schwab. (Fisch. 
U, 890); Preuß. 53. 

Tressörschein [treaor^ain^ 8. m.: Kassenschein, Wertpapier, 
Art Papiergeld. Licht., Mietebr. 14, 2/3: rwppf^^ 'm Küüaua de 
Treseorscheine aus der Hand. eb. 40, 2 v. u. : a paar Tressor- 
scheine. 

Der erste Teil des Wortes < frz. U trisor^ der Schatz (< lat.-gr. 
ihesawrus), 

•Triller \prÜY\ §. f.: Getreidesäemaschine. Eößl., G. G. 5. 

frz. le irüur, volksetym. angeglichen an » Triller • (= hd. Tricfiter), 
der sich an dieser Maschine befindet, Sieb, durch das die Kömer aus der 
Maschine auf den Acker fallen. 

Trotto&r [U^otSdr trotöwär tratofk^ trotSAi^ 8], 8. n. = hd. 
Trottoir, Bürgersteig. 

frz. le trottoir, doch liegt volksetym. Angleichung an „treten** oder 
»trotten* Tor. 

Trübe! \trubl\^ s. m. : Verwirrung, wirres, buntes Durcheinander 
von Menschen, Lärm, Geschrei, dos woar a tiMtjf trubl S. Holt., 
Ged. 388, 16: war dahs a Trubel Rößl., N. K. 22, 8: immer 
ivüer wurde der Trubel und de Verwirrung. 

frz. le trouble, Unruhe, Aufregung, Verwirrung. — Leipz. 225; Thnr. 24; 
Mansf. 114. 

Tüffel s. Tafel. 

TuMtte [UUMy ebenso S, gebschles. auch tüj^lM\ s. f. = 
hd. Toilette, dt tüUtä ts a .spy/ met an g^^tM; ß madit tüUtä 
S. Hz., ock ni tr. 57, 5 v. u.: wu se no a brinkel Tujeletbe machten. 
eb. 65, 7: ei vuUiger Tujelette. 

frz. la toiletie. 

tullirn [tulirn]^ vb. neutr.: sich wie toll gebärden, lärmen, 
ausgelassen sein (besonders von Kindern gesagt). Licht., Mietebr. 
40, 9: Prügelei und Tulliem. eb. 63, 18 v. u.: und a ttUlierte 
demohrt no viel schlimmer. 

BtuÜM (= hd. toll) -)- roman. Endung -leren. 

*Tüllmutt \tuLmut\ s. m. = hd. Tumult. Bauch, Plomp 43, 
6/7 V. u.: Se machta a'n Tvllmutt^ dar grüß woar. 
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lat. iumuüus, 7uümutt ist wohl Tolksetjm. angeglichen an »iuU* 
(= toll) und »MiiäM («= Mut). 

Tulläriuin [tulArium\ 8. n.: Delirium, Verrücktheit, Tollheit. 
Kretschm., Erbm. 37, 17: dar (de Schnuppke^ darde immer 's 
Tulluriuni hoatte, 

hd. Delirium (yon lat. dtlirare = wahnsinnig sein, faseln), volksctjm. 
angeglichen an tull (= toll). Das zweite u ist entstanden durch die Ein- 
wirkung der beiden anderen, oder die bekanntere Endung -urmm (< lat. -oHwn) 
ist für die weniger bekannte -irium eingetreten. 

turbirn [turbirn]^ vb. trans.: beunruhigen, quälen, verwirren. 
Holt., Ged. 36, 9 : was der dei Harze turbiert. eb. 73, 1 : das hat 
a Fritze turbiert. Jtt. 133, 5 v. u.: wetm de . . . meWn Kupp 
mer noch langer turbirseht. Ph., Sonntagsk. 226. 

lat. iurbare, — Oberlaus. (Anton 1840, 17,21); Pos. 374; Leipz. 223: 
Mansf. 113; Henneb. 261. 

Turt [turt\ 8. m.: Possen, Streich, Ärgernis, Verdruß. Holt., 
Qed. 435, 14: und Liebe schwaert de Nachtingal zum Turte ddn 
Gespdnstem, eb. 156, 11: mir zum Turt. 

frz. ie fori, das Unrecht. — Oberlaus. (Anton 1840, 21); Leipz. 223/4; 
Thnr. 23; Mansf. 113; Henneb. 256; Bair. I, 626. 

Tu8Ch \tvA\ s. m. : Platzregen, Begenguß. a höd an tus 
krtji^ wan a nös gevyurn ts S. — Tasche [tu.se]^ s. f.: Sturzbad, 
Gießbad, hd. Douche. Hz., a 1. Br. 70, 9: und su krigf ich glei 
anne kcde Tusche. Statt „TWcA^^ auch: Tüschbäd [tü^böd]^ s. n. 
— tuschen [tusn]^ vb. trans.: bespritzen, begießen, hd. douchen. 
Hz., a 1. Br. 147, 5: ich wer' mich über a Schädel tuschen bissen. 
eb. 151, 14: mwh hoa'n se ni getuscht. 

frz. la cUmcht, dotuher. — Allgemein üblich. 

tüse \tü(^ düfe\ adi. adv.: sanft, sacht, gelinde, leise, vor- 
sichtig, bedächtig, langsam, a tut afü tüfe^ dos gtt afü tufe S. 
Holt., Ged. 198, 3: d£ Nacht^ wenn se mid tusem Schlaf a Menscheti 
stärkt, eb. 444, 10: a laßt gar zu tuse. Obschl. Mon. IT, 1789, 
171: hübsch duse! die Musik geht recht duse (= piano); eine duse 
Kulör; er ti*ägt sich sehr duse (= modest, kleidet sich nicht in 
helle Farben). — tusem&ng [t(d)ufrmm9 t(d)ufrmdf9k\ adv.: wie 
tuse. Hz., ock ni tr. 57, 14 v. u.: brengt se tusemang uf a Schwung. 
lUo, A Tuppv. 31, 4 V. u.: a su raicht dusemang. 

frz. d0uXf -ce\ douument. — Obcrlaus. (Anton 1840,21; 1845, 22; Laus. 
Mag. 44, 49): Pos. 368: Leipz. 105: Thür. 6: Mansf. 5, 18: Westerw. 50. 
Hess. 81; Eis. II, 720; Bair. 1,548; Österr. 118; K&mt. 79. 
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Uffg(k)äte 8. AttooMte. 

Ultem&n [{dtämön]^ 8. m. : der Letzte in einer Beihe, z. B. der 
letzte der einfahrenden Erntewagen. Holt., Ged. 226, 5 : der ÜUi- 
man (ganzes Gedicht). Auch der letzte abgeladene Ziegel; Weinh., 
handschr. Nachl. : Beim Abladen der Ziegeln ruft der Ablader beim 
letzten Stück: Uüemoan! (Beichenberg). 

Ableitung von lat. uiHmus, 

Urder 8. Order. 

lirnär [urner twdner, urd^ndr S, gebschles. auch wdndr^ 
urnäry undr], adi. adv. I.) Als adi. : gewöhnlich, gemein, hd. ordinär. 
a urd^närf ka^l S. Hz., a 1. Br. 31, 9 v. u.: a woar ei eetn Ogen 
blu8 arme ganz winäre Nulle. Bauch, Q. 18, 6: a war a ganz 
urnarer DurfrimeUchoaher. Firm. 11, 3271, 18 v, u.: ock anri 
urdnaar' (Nuß). — H.) Als adv.: ordentlich, wirklich, ganz so, 
gerade so, gleich als ob, schier, fast. Holt., Ged. 265,3 v.u.: 
ma süt's urnär an seiner Miene, eb. 342, 12: a mußt ae urdenar 
fiehren. Klesse, Glatz VI, 44/45. Licht., Mietebr. 2, 19 v.u.: 
ferech unnare (= für gewöhnlich). 

frz. ürdmatre^ adi., gewöhnlich. — Oberlaus. (Anton 1843, 8); Leipz. 178; 
Mansf. 75/76. 



w. 

wolta^lrn [waUalim wult^Xirn], vb. neutr.: springen, Seil- 
tänzerkunststücke machen. Hz., ock ni tr. 109, 10: weil .... 
une a geßrres Huppep/ard vu Foaß zu Foaß vuUegierte. Hz., a 1. 
Br. 30, 17 V. u.: a vuUegirt vum Boome runder. — Woltajer 
[tüoUäier umltixSr], s. m. : Springer, Seiltänzer. Holt., Ged. 268, 6 : 
cU>er armen VuÜiecheere. 

frz. vo/a^er, le volHgeur. — Allgemein üblich. 

*wurillirn [wurm{rn\ vb. neutr.: sich übergeben, brechen. 
Weinh., Dial. 7. 

lat. vomere^ aber mit volksetjm. Angleichung an ,,Wurm'', denn man 
denkt an einen Wurm (etwa einen Bandwurm), der sich im Körper befindet 
und das Brechen hervorruft. 
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z. 

Zärärien [taeräri^n^ auch t8Pi'dli^.n]y 8. pl. = hd. die Cere- 
alien, die Halmfrüchte. Mitt. XIX, 96. 

lat. cereaüa^ die Gaben der Ceres. Die mundartlichen Formen zeigen 
volksetym. Angleichnng an „zehren". 

zerflakkermentirn [tsißakrnientfyn, böhm. schles. auch bloß 
ßa(e)kpnent(f7i], vb. trans. : zerreißen, zerfetzen, zerpflücken, zer- 
knittern, etwas aus seiner Form bringen, mit etwas schlecht um- 
gehen. Hz., ock ni tr. 61, 11 v. u.: vne tooar a (der Stiefel) zer- 
ßackerm^ntiert. Knothe 1 886, 9^ : flackei^mentieren^ fleckrmentieren 
= jemand so durchhauen, daß ihm dabei die Kleider zerrissen 
werden; zrflackernientlert = zerrissen, abgerissen; z. B. zrßacker- 
merUiert umhergehen. 

Vorsilbe zer- -|- flackern (« flattern) + roman. Endung etwa nach 
Analogie von , experimentieren" und ähnlichen Verben. 

Zerlinder {UfUndr tsätndr tseUndr tsüHndr], s. m. = hd. 
Cylinder, hoher Hut. 

Analogiebildungen. 

Zigirre [tatgdrd^ ebenso S, anderswo istger^y tefgard, tmgdrä^ 
t8Ügare, tetgorie^ ts{garer^^ tsfgeffu^'; dim. tetgMrly tsfgdrirdl]^ s. f. 
und Zigarn [tsiga^'n tstge^n]^ s. m. = hd. die Cigarre, auch 
Cigarette. Holt., Ged. 291, 7: mid dam Ziegerohr im Maule, eb. 
290, 3. Ph., a. d. H. 36, 1 v. u.: 'n Zugarrmtumpael lUo, Nu 
do 97, 13: atC Ziehgarr. Licht., Durfp. 86, 1 v. u.: noahm 'n 
Zigerre runder. Bößl., N. K. 6, 3 v. u. : an Ziekgarm ei der Vieh- 
Bosche, 

frz. le dgari. Obige Dialektformen sind meist (z. T. scherzhafte) 
volksetym. Bildungen. — Oberlaus. (Anton 1844, 19); Leipz. 98. 

Zigörle [Utgdri^^ tstgür UtgäriS S, gebschles. auch teigiir], 
s. f. = hd. Cichorie. Zusatz oder gar Ersatz der Kaffeebohne. 
tetgür öbf tatgürie, döa ia a pcJda rutBkl^ döa nimt ma taum kö/e 
ma^ S. Ba.: a atiefU do wie a Pdckel Zigorie (von steifen, un- 
beholfenen Menschen gesagt), Mitt. HI, 32. 

mit. ckhoreüy it. cicoria» die Wegewarte, < nom. pl. des gleichbedeutenden 
lat (gr.) Cichorium, — Eis. H, 894; Bair. U, 1079. 

Zilöter \tatl6tr\ s. m. und n.: verludertes, vernachlässigtes 
Frauenzinmier, Madchen, das nichts auf sich hält und das mit 
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vernachlässigtem Äußeren (z. B. mit zerrissenen Kleidern oder 
wirrem, zerzausten Haar) umherläuft, j^Schlumpe^, du bist a reöhtf 
Utloti' B. Hz., ock ni tr. 86, 5: achwoarzes Schindviech^ aales Zi- 
loter. eb. 35, 6 v. u. : stehen mußt De w, dm» Ziloter. Prov.-Bl. 
N. F. 1871, 395. Prov.-Bl. 178611, 351. — Ableitungen: 
I.) zilötern \tsMtYn\^ vb. neutr., meist in Verbindung mit „her- 
um": unnütz herumlaufen (mit dem Nebenbegrifife des Unordent- 
lichen, Liederlichen). Die Kinder z. B. y^zilotem herum^ und 
konmien dann mit wildem Haar und zerrissenen Kleidern nach 
Hause. — II.) zilötrich [tst(e)l6trich]^ adi. adv.: verludert, ver- 
nachlässigt, unordentlich, wirr, kraus. Hz., Väg. 28, 5 : Zelootrig^ 
kudltch träH se 's Hoar. 

Es ist dasselbe Wort wie hd. der Zelot (gr. CtqXidti^), der Eiferer, und 
stammt aus den Zeiten der religiösen Aufregungen, wo die Zeloten oder 
Zeloter (diese Form sowie Zelotter schon bei Hans Sachs) mit vernach- 
lässigtem Äußeren wild umherliefen. Später ist dann das Wort zur all- 
gemeinen Schelte geworden. 



Nachtrag zum Wörterbuch. 

Alkowe [alhSw^], s. f. = hd. der Alkoven, kleines Schlaf- 
gemach, Bettwinkel, Nebengemach ohne Fenster, Nische. 

frz. alche^ s. f., it. akava^ Span, aicoöa (aus dem Arabischen). 

Bödenteuer [b6dtj,toif\ s. m. = hd. Boniteur, Abschätzer 
(eines Landgutes). Mitt. XIX, 96. 

„Boniteur'' ist eine romanis. Bildung von lat. bonus, Bodenieuer ist 
volksetym. Entstellung daraus. 

insulirn [infülfm]^ vb. trans. = hd. isolieren, vereinsamen, 
absondern. Mitt. XIX, 96. 

it. isohre^ frz. isoler mit Yolksetym. Angleichung an „Insel ^. 



Anhang. 

Da es von Interesse sein dürfte, zu erfahren, welchen be- 
grifflichen Gebieten die lateinisch -romanischen Fremdwörter 
im schlesischen Dialekt zumeist angehören, lasse ich zum Schlüsse 
eine Zusammenstellung eines großen Teiles*) des von mir ge- 
sammelten Materials nach sachlichen Gesichtspunkten folgen. 

1.) Wörter, die aus dem Italienischen stammen^. 

Es sind dies Ausdrücke für Kleidungsstücke und Stoffe: 
Fätsche^ Fazilett^ Frannell, Gallösche^ Jupe^ KabiOt^ Meselan; dann 
Spielausdrücke wie Baste, Böscht/m^ Dhinar^ Ih^eschake, Fantel, 
Kwpej Maddedör^ matsch^ Re, Schkat, Schpade, Schpadefantel; 
ferner Ausdrücke für Musikinstrumente: Dreiangel (= hd. 
Triangel), Faggöü, Fioliney KlannStte, Poß (= hd. Baßgeige), 
PumperUm^ Trumpete; Wörter des Handels und Verkehrs sowie 
für Handelsartikel: Akkört, akkvdirn, Firma, Kombur, Kuntor 
(■= hd. Kontor), Konsum^ Pangkrött; Barutsche^ Kallesse, Karrete, 
kaiTÖlen^ Karuische^ Pu9t u, A.^); Bei^gamtUte, Karwiöl, Kattüffel, 
Körbe, Mordlle I, Purzldn, Schpukk/tt, SerbeMtwurscht^ Solldte, 
Zigöiie. Ausdrücke des Heerwesens: Gaffalri^ Kannöne^ 
KummdndOy Schpijön, Schtrappdze, achtrappzirn, Schwaddrön u. A., 



*) Zahlreiche Wörter mußton hierbei weggelassen werden, weil sie 
sich unter keinen bestimmten Gesichtspunkt bringen ließen oder weil sie 
allein dastanden. Andrerseits habe ich eine ganze Anzahl solcher Wörter 
aufgenommen, die auch in der Schriftsprache vorhanden sind und im Dialekte 
weder eine abweichende Bedeutung noch eine stark abweichende Form 
haben, und die ich deshalb im Wörterbuche nicht angeführt habe (s. die 
Einleitung, 1. Abschnitt: „Auswahl der Wörter"). 

*) Wörter, die ebenso gut aus dem Italienischen wie aus dem Fran- 
zösischen stammen können, sind an beiden Stellen angeführt. 

') u. A. e= und Ableitungen. 
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Sulddte, Tragg&ner, Wörter, die sich beziehen auf gesell- 
schaftlichen Verkehr, Vergnügungen, lustigen Zeitver- 
treib: Furdre, palldren^ Püjjazz^ Ruynmör u. A., «charmuzzim, 
Schpargemhd^ gchpendim u. A., Schperrimel^ Schwade* 

2.) Wörter, die aus dem Französischen stammen *). 

Das sind zumeist Ausdrücke des Heerwesens und der 
kriegerischen Terminologie, die zu sehr verschiedenen Zeiten 
bei nns heimisch geworden sind: Attelriy Attelriste^ awangstrny 
Bajonett^ BaUaljön^ Bümme^ Eptdette, exerzim^ Gafalriy Oaffalristey 
göttem^ Ournpa, Harrest, Infantri^ Infantrüte^ Jenräl^ Kaffalir^ 
Kallupp u. A., kalluppifn^ kampim^ Karrjäi\ Kartell, K(ymmiß(brot)^ 
kummandim^ Kumpaniy Kumrai^ Kupperäly Kurage u. A., Kurrje^ 
Leitnanty marode u. A. , Miltär(8uldate) ^ Mondirungk^ Morsch^ 
morUakkrim^ moschirriy OrdenndnZy Order, Pakkäge, Pattri, PattrüUijey 
pattrtdlimy Pi8(x)toley plessim^ Plessiir, praf u. A., QuoUir I, Rebiüer 
u. A., Rebelljöfiy Remünde, ritfenrn, Schanddrmy Schergdnt, schpije^ 
nim, Schpijöfij tesentim, Tifele, tornim, Traggöner, Tr^gker, üffdr, 
Unefurm. Ferner Wörter, die sich beziehen auf Handel und 
Verkehr: Akkört, akkudirn, feretablirny ferposamentirnj Korprotär, 
Kuminirach, Kurachy lAter, marschandimy Meter u. Zss., Partirer, 
Pdrlh^ämeTy Pise, peaen, Porte I (Holpört), poschen I, Poscher, 
Pottmanney Pöwely pi^o/etii^, Quotiir H, Tressörschein; Attrissey 
Büleity Ekldipdge, Grallere, KalUsse, karr ölen, Kuppe ^ Pa^ergir, 
PqßYi, Pust U.A., Püstüjon, Schnellangkjare, TepSsche. Land- 
wirtschaft: Kotier, reggölen l, Triller, Hauseinrichtung, 
Haushalt, Wohnung, deren Bau und Ausstattung, Möbel, 
Küchengeräte und dergl.: Alkowe, Budikke, Lugem^, Lugi, 
lugirriy Palköngy Paräke^ Pdvnllung, Quottir l; Emdljey Kartöng, 
Kommode I, Passeng y Rollöy Schallusine, Serwiäte, TuUtte; Büttel, 
Kastrülly Menndge, Tabbletty Terrine, Kleidung, Tracht, Putz- und 
Schmuckgegenstände, Luxusartikel und dergl.: Frakk (oder 
Frakke), Frannell, Frännijey Gage, Gallöschey Hobitty Kammdscheny 
Kommöde H, Kors^Uy Mangetten, PdliOy Pantine, Parasöly Parplu 
Pöber, Rokkelöre, Schakkett, Tdllje; Brosch, GaüdndCy Oddekolönnjey 
Parfim, Pvketty Rige. Speisen und Getränke: Bergamütte, 



') Wörter, dio ebenso gut ans dem Französischen wie aus dem La- 
teinischen stammen können, sind an heiden Stellen angeführt. 
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Bldntje, Futteragey Kai^endde, ProfSnte, RMe Klöden, Schlütte^ 
Sdleri (auch Z^lUr), Soaüchen; Kümjakk^ Limndde^ Schiampdnjer^ 
Schuklddde^ Söae. Spiel: bet^ Billjart, Forsche^ Luttn\ Poschs 
poschen ^ passen 11. Gesellschaftlicher Verkehr, Ver- 
gnügungen, lustiger Zeitvertreib, Liebesleben: approppö, 
dewötich^ ElditMe (= hd. Etiquette), ßsetim, FisiU, flangkh^^ 
hatchi^ Kundewitte^ Kuppelment^ kuppelmentim^ kuppelsdnf^ Maddäm^ 
MamsMy Mode u. A., Monnir u. A., Mußje^ nett u. A., ollebunndr^ 
Pli\ plozzim^ Präsente^ pr&pper u. A., Pukät^ PtdtSsse^ schaUü^ 
schannim u. A., Schwüe I, tischkerif'n u. A., Tischkursch^ TuUtte; 
sich ammesim^ fet'debuschirnf fergufenim^ ferposamentim^ FHe^ 
Kommidijey pangkettirn^ Plesair u. A., Pmmndde^ prumnim^ 
Resürsche^ Schose u. A., Schwif^Hu. A. ; aichferschammerim^ Fladdiise^ 
ßottirn, gaUdnt^ Galleri^ Güschel u. A., haselii^n^ Karr^ssen^ Kur u. A., 
Mardr^ssej schar mirny schervuini.^ schvJckschermdnt. Schimpfen 
und Fluchen: Filü^ futtern^ Gepawel^ KanndUije^ Kor I, Kuje- 
nddCy kujenim^ Kujön^ Mallise^ massify nieschdnt^ PakkagCy Pawel, 
pdwelich^ Prise III u. A., rdsenim u. A. , reggölen II , sakkerdu 
sakkerlöt nebst Zss. u. A. 

Wörter, die aus dem Lateinischen (und zwar dem 
klassischen Latein, dem Mittel- und Neulateinischen) 
stammen. 

Das sind zunächst Wörter aus der Kirchensprache: Albe^ 
Altdr^ Anteh%st, Äpistel^ benedeien^ benedMza^ Dominus wo bisUy 
Efanjeljum, e/anjelscfi^ Gratschal, Kappittel u. A., KarrdtSy Kasel, 
Katchismusy kattölsch, Koppelle, Kor II, Koralfsty Krist nebst Zss. 
u. A., Kumfermazijöny hnnfermim, Kumfessiön, Kupplän, kupplirny 
Mardkely Minstrdnte, Oblatt, Op/ertöriumy Paster, Pater u. Zss., 
Polme u. Zss., Präldte, pristem, Quärdiany Reljön, Sangkristei, 
SchtöUiy Senejur, Singnater, Solm, Suppenshtejur, Supprindenty 
TdzeiUy Tcjpt u. A., Tom, Treßkömmer. Wörter aus der Schul- 
sp räche: AtjewdntCy Exdm, examnimy Exempel, ferexplizirny 
Fh'ijeUy hatt&nty insckbruirny Kanter u. A., Kappittel u. A., Kardeder, 
karranzen, koschpemdty Kumferenzy kuppiimy Lattein u. A., Uniäly 
Moriz (leren)y Olimy Pax, Pengsiöny pengsionim, poiTtm, Prem^teTy 
PrufisseTy Raps, Rejermdndey Schtillhiziumy SchtudcUnte, scktuddimy 
Schwade y Singnary Singndsium. Arzeneikunde (zum Teil 
griechischer Herkunft): AlanUy apportüm, Arzteneiy Dukter u, A., 
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Element (ßichtichea), FüctHöly Gregörius^ Kaürine (de schnelle), 
KoUera (Koller), Kanschtuzjön, Kristir, kristim, KiUke^ kuriim^ 
Laberänte, Ldkkwerky Lvkkr4zie^ MaUMje^ Med(gyl)ezin^ miserichy 
OpUke, OpUker^ Pazijent^ ReijSmaWemus , Schpiudl, SchpiUel^ 
wurmirn. Rechtspflege: Akten^ Aktewdr ^ Atwokdte^ Axiön u. 
A., Azzeseer, Ea-kuteVy fertefentii^y jtidizii^y Justiz^ kaffiam^ Prozeß^ 
prozessen, Quär^len, Suppasfaziön^ suppastii^^ Termin. Handel und 
Geldverkehr: Düzent^ Fendite, Fenditer^ sickfenntress^im (= sich 
verzinsen), ferkunaemhm^ HippitUk^ Inschti^ment (= Hypotheken- 
Urkunde), Intr^ssen, Kdpse u. A., Konsum, Kontrakt, Kuptdl, 
lukkrim, Quort, schpikkelim, Tukkaten. Landwirtschaft: 
Domtnijum, Extrapdter, Fürkelgabel, Inechp^kter^ Pümpwagen, 
Zärdnen. Blumen, Pflanzen, Kräuter, Früchte : Dedonije, 
Hodensie, Matfetmdlie, Rußmari; Braunelle, Fassöle, Kammille, 
Kolms, MSrum, Merumferum, Odermennich, Petersillje, Zigörie; 
Kdppi^, Schpinndt; Alordlle II, Pumrdnze, Rosingke. Haus, Haus- 
einrichtung, Hausgerät: Filla, Olm^r, Pulle, Purpentikkel, 
Tdfely Teke. Kleidung: Hobitt, Jivpe, Kaströly Zerlinder. 
Musik: Dreiangel, Koppelle^ Monika (= hd. Harmonika), 
Musik (oder Musikke). Gesellschaftlicher Verkehr, Vergnü- 
gungen, lustiger Zeitvertreib: Geschpitnnste, Gratteldnte, graUe- 
lirn, infitim, Kalfakter u. A., Kommune^ Kunfifchen, hmwenim, 
Pallam^y Pre, priwdtum, publikk, Publikum, PuUiir, tittelim u. A.; 
bhie,ferjuaenyferkunsemirn,Jerläberim, ßdel, Gaudium, ülumminirt, 
Jökus, JuXy laberim, Ment, möluin, Preloeium, Rägeraziöny Schkanddl 
u. A., Schpektdkel u. A., schpunsirn u. A., Tedter, TraktemM, 
traktim \x. A., Tvllmvtt, Schimpfen und Fluchen: Änteknst, 
Beschkej Biet, ElemM nebst Zss. u. A., Fdgebunt u. A., fermdledeit, 
in/dm, Kappittel (lesen), Male/iz-, öpkappitteln, Plorm^ten (lesen), 
prukknim u. A., sakkerment nebst Zss. u. A., Satvimvs, Schtüffel, 
Uxen nebst compos., ZdUter u. A. 
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